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chleswig-Holsteinische Kir — aaan5‘1‚Name un Sätzi  x  \  \  H  X  chleswig-Holsteinische Kir  4  (  //$1.Name und Sitz  X  x  ]  }   £e‘r Viérei;i’führt den Na  men „Verein für Sch  }éévéig—  ‚_‘  -Holteinische Kirbengeschichte”  Er hat seip‘eny SltZ i‚1114 Ki_cl.\  {  Ä €}2 Zweck }  X  \ “"rZwek:k fdbs \Vereins ist es, (die. Geschichte der* s&le%wvig+hols  téi%‘s&iéh Landég-  kirche zu erforschen und weitere Kreise mit derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit  des Vereins_ ist deshalb. gerichtet‘ sowohl auf die verschiedenen Gebiete des- inner-  kirchlichen Lebens wie auch auf‘ die Geschichte der Landesteile und.Gemeinden, die die  Landeskirche bilden oder ‘geschichtlich zu ihr in Beziehung stehen; schließlich auch be-  f  }  sonders auf‘  die Geschichte-des Schulwesens und ‚der ‚kirchlichen Kunst.  ‚ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,— DM, für Studenten 3,50 DM,  größerer und kleinerer Veröffentlichungen, die in zwangloser Reihenfolge erscheinen  sollen. Die Schriften, des Vereins sollen den Anforderungen der heutigen \ Geschichts-  wissenschaft in möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.  1(8) Der. Verein .verfolgt ausschließlich ‚und ‚unmittelbar gemeinnützige Zwecke.‘ Die  Einnahmen und dası Vermögen -des Vereins dürfen nur für ‚dessen. Zwecke verwendet  werden. Die Mitglieder haben, auch bei ihrem Ausscheiden, keinen Anteil an dem vor-  hand!  x  C  enen Vereinsvermögen: Übermäßige Vergütungen an I\{Iitgliedey oder <Irij;te Per-  sd;;g9 'sind 1}.1ynzulässi@  | V93 G_es)chäftsjahf  gsjahr..  | Gesc%1?.fägj aj1r is‚t‘ das Redmuny  \ 84 Mitglieder '  V (1) Dle Mitglieasdlaft wird d  urch Zahlung des Mitgliedsb*eit—fages erworben. ”  “ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,-— DM, für Studenten 3}50 DM,  für Kirchengemeinden 20,— DM,| für ‚Propsteien /25,— DM, _ für  sonstige Mitglieder  mindestens 10,— DM, in jedem Fall.zuzüglich Porto, Verpackung und Versand. Er ist im  Laufe des Geschäftsjahres an den Rechn  {  }  }1ngsffihrer zu entrichten. Ereiwillige Bei_?räge und  Zuwendungensind erwünscht.  (8) Der Vorstand kann M  itgliedér—‚ die sich h6rvörrägende Verdiensie um\den Verein  erworben;haben, zu Ehrenmitgliedern ernennen. Diese haben die Rechte der Mitglieder,  sind aber von der Verpflichtung zur Zahlung‘ des Mitgliedsbeitrages befreit.  vom Verein. herausgegebenen Schri  ften, und zwar  ‚ (4) Die Mitglieder erhalten die  die kleineren  Veröffentlichungen (Schriftenreihe II) sowie die Nachrichten aus dem  Vereinsleben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichu  7  Y  5  \  ngen (Schriftenreihe I und Sox;dgr—  hefte) zu einem. Vorzugspreis.  {  (5) Die Mitgliederhaften nicht für die Verbindlichkeiten des Vereins.  (6); Der. Austritt aus. dem Verein /erfolgt‘ durch ‚schriftliche Erklärung an den ‚Vor-  stand und wird mit‘ Ende des) laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein Mitglied, das  den Mitgliedsbeitrag trotz wiederholter Aufforderungen nicht entrichtet hat, kann durch  éf:p' Vorstand aus der Mitglieée%liste ‚gestrichen werden.  ‚85 Vorstand;,  . ‘(.f) Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, dem stéllvertretendén Vorsitze:  nden,  dem Rechnungsführer und vier weiteren Mitgliedern. ‚Die Verteilung der sonstigen  schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.  ®  st der Vorsitzende oder sein ‘Stellvertreter.‘„  ‚(2) Vorstand im Sinne:des $ 26 BGB is  ;(3).Es werden.der Vorsitzende, der stellvertret  ende Vorsitzende, und der Rechnungs-  führer für die Dauer. von vier Jahren, die übrigen Vorstands  mitglieder für Qie Dauer  von zwei Jahren von der Mitgliederversammlung gewählt.  N  (4) Scheidet ein Vorstandsmitglied vorzeitig aus, so rege  lt der Vorsfand’ dess\eri Ver-  tretung bis zur nächsten Mitgliqederversammluug.  (5) Alle, Ämter 1m Vorstand sind Ehrenämter.Der Yerein führt den Namen „Verein für S „Hglstgini;@e 'Ki;écnge'sdiadate_‘j.Er }1a?— seinen Sıtz ın Kigl.( S 2 Zweck
(1) ;wae‘ck vd'es Y Verei;is ist C5, dıe Geschichte der) ;ch1eéWig-holsA  teiili‘sdiéni  x  \  \  H  X  chleswig-Holsteinische Kir  4  (  //$1.Name und Sitz  X  x  ]  }   £e‘r Viérei;i’führt den Na  men „Verein für Sch  }éévéig—  ‚_‘  -Holteinische Kirbengeschichte”  Er hat seip‘eny SltZ i‚1114 Ki_cl.\  {  Ä €}2 Zweck }  X  \ “"rZwek:k fdbs \Vereins ist es, (die. Geschichte der* s&le%wvig+hols  téi%‘s&iéh Landég-  kirche zu erforschen und weitere Kreise mit derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit  des Vereins_ ist deshalb. gerichtet‘ sowohl auf die verschiedenen Gebiete des- inner-  kirchlichen Lebens wie auch auf‘ die Geschichte der Landesteile und.Gemeinden, die die  Landeskirche bilden oder ‘geschichtlich zu ihr in Beziehung stehen; schließlich auch be-  f  }  sonders auf‘  die Geschichte-des Schulwesens und ‚der ‚kirchlichen Kunst.  ‚ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,— DM, für Studenten 3,50 DM,  größerer und kleinerer Veröffentlichungen, die in zwangloser Reihenfolge erscheinen  sollen. Die Schriften, des Vereins sollen den Anforderungen der heutigen \ Geschichts-  wissenschaft in möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.  1(8) Der. Verein .verfolgt ausschließlich ‚und ‚unmittelbar gemeinnützige Zwecke.‘ Die  Einnahmen und dası Vermögen -des Vereins dürfen nur für ‚dessen. Zwecke verwendet  werden. Die Mitglieder haben, auch bei ihrem Ausscheiden, keinen Anteil an dem vor-  hand!  x  C  enen Vereinsvermögen: Übermäßige Vergütungen an I\{Iitgliedey oder <Irij;te Per-  sd;;g9 'sind 1}.1ynzulässi@  | V93 G_es)chäftsjahf  gsjahr..  | Gesc%1?.fägj aj1r is‚t‘ das Redmuny  \ 84 Mitglieder '  V (1) Dle Mitglieasdlaft wird d  urch Zahlung des Mitgliedsb*eit—fages erworben. ”  “ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,-— DM, für Studenten 3}50 DM,  für Kirchengemeinden 20,— DM,| für ‚Propsteien /25,— DM, _ für  sonstige Mitglieder  mindestens 10,— DM, in jedem Fall.zuzüglich Porto, Verpackung und Versand. Er ist im  Laufe des Geschäftsjahres an den Rechn  {  }  }1ngsffihrer zu entrichten. Ereiwillige Bei_?räge und  Zuwendungensind erwünscht.  (8) Der Vorstand kann M  itgliedér—‚ die sich h6rvörrägende Verdiensie um\den Verein  erworben;haben, zu Ehrenmitgliedern ernennen. Diese haben die Rechte der Mitglieder,  sind aber von der Verpflichtung zur Zahlung‘ des Mitgliedsbeitrages befreit.  vom Verein. herausgegebenen Schri  ften, und zwar  ‚ (4) Die Mitglieder erhalten die  die kleineren  Veröffentlichungen (Schriftenreihe II) sowie die Nachrichten aus dem  Vereinsleben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichu  7  Y  5  \  ngen (Schriftenreihe I und Sox;dgr—  hefte) zu einem. Vorzugspreis.  {  (5) Die Mitgliederhaften nicht für die Verbindlichkeiten des Vereins.  (6); Der. Austritt aus. dem Verein /erfolgt‘ durch ‚schriftliche Erklärung an den ‚Vor-  stand und wird mit‘ Ende des) laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein Mitglied, das  den Mitgliedsbeitrag trotz wiederholter Aufforderungen nicht entrichtet hat, kann durch  éf:p' Vorstand aus der Mitglieée%liste ‚gestrichen werden.  ‚85 Vorstand;,  . ‘(.f) Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, dem stéllvertretendén Vorsitze:  nden,  dem Rechnungsführer und vier weiteren Mitgliedern. ‚Die Verteilung der sonstigen  schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.  ®  st der Vorsitzende oder sein ‘Stellvertreter.‘„  ‚(2) Vorstand im Sinne:des $ 26 BGB is  ;(3).Es werden.der Vorsitzende, der stellvertret  ende Vorsitzende, und der Rechnungs-  führer für die Dauer. von vier Jahren, die übrigen Vorstands  mitglieder für Qie Dauer  von zwei Jahren von der Mitgliederversammlung gewählt.  N  (4) Scheidet ein Vorstandsmitglied vorzeitig aus, so rege  lt der Vorsfand’ dess\eri Ver-  tretung bis zur nächsten Mitgliqederversammluug.  (5) Alle, Ämter 1m Vorstand sind Ehrenämter.Landes-

kirche zu erforschen und _ weıtere Kreise mıiıt derselben bekanntzumachen. Die Taätigkeit
des Vereins ist eshalb gerichtet sowohl auf die verschiedenen Gebiete des inner-
kırchlichen Lebens w1e auch auf die es! der Landesteile und .Gemeinden, die die
Landeskirche bilden oder geschichtlich ihr In Beziehung stehen; schließlich auch be-
sonders auf die Geschichte des Schulwesens und der kirchlichen Kunst.

(2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt füur Einzelmitglieder 8,— tür Studenten 350 D
größerer  und kleinerer Veröffentlichungen, die 1n zwangloser Reihenfolge erscheinen
sollen. Die Schriften des ereins sollen den Anforderungen der heutigen \ Geschichts-
wissenschaft in möglıchst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.
3) Der Verein . verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke Die

Einnahmen und das Vermögen des ere1ıns dürfen NUur für dessen Zwecke verwendet
werden. Die Mitglieder haben, auch bei ihrem. Ausscheiden, keinen Anteil dem VOI -

handenen. Vereinsvermögen. Übermäßige Vergütungen Mitglieder_ oder drij;te Per-
sonen sind 9nzulässig. 83 Geschäftsjahr

S]ahr.Gesé1?.f s J ahr ist das Redmun
{ 8’4 Mitgliederi  x  \  \  H  X  chleswig-Holsteinische Kir  4  (  //$1.Name und Sitz  X  x  ]  }  f£e‘r Viérei;i’führt den Na  men „Verein für Sch  }?éWi&  ‚_‘  -Holteinische Kirbengeschichte”  Er hat sei1c‘ec SltZ i‚1114 Ki_el.\  {  Ä €}2 Zweck }  X  \ ‘Zwek:k ‘\dcs \Vereins ist es, (die. Geschichte der* s&le%wvig+hols  t;i;asdién Lande£g-  kirche zu erforschen und weitere Kreise mit derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit  des Vereins_ ist deshalb. gerichtet‘ sowohl auf die verschiedenen Gebiete des- inner-  kirchlichen Lebens wie auch auf‘ die Geschichte der Landesteile und.Gemeinden, die die  Landeskirche bilden oder ‘geschichtlich zu ihr in Beziehung stehen; schließlich auch be-  f  }  sonders auf‘  die Geschichte-des Schulwesens und ‚der ‚kirchlichen Kunst.  ‚ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,— DM, für Studenten 3,50 DM,  größerer und kleinerer Veröffentlichungen, die in zwangloser Reihenfolge erscheinen  sollen. Die Schriften, des Vereins sollen den Anforderungen der heutigen \ Geschichts-  wissenschaft in möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.  1(8) Der. Verein .verfolgt ausschließlich ‚und ‚unmittelbar gemeinnützige Zwecke.‘ Die  Einnahmen und dası Vermögen -des Vereins dürfen nur für ‚dessen. Zwecke verwendet  werden. Die Mitglieder haben, auch bei ihrem Ausscheiden, keinen Anteil an dem vor-  hand!  x  C  enen Vereinsvermögen: Übermäßige Vergütungen an I\{Iitgliedey oder <Irij;te Per-  so‘q'ec 'sind 1}.1ynzulässi@  | V93 G_es)chäftsjahf  gsjahr..  | Gesc%1?.fäcj aj1r is‚t‘ das Redmuny  \ 84 Mitglieder '  V (1) Dle Mitglieclsdlaft wird d  urch Zahlung des Mitgliedsb*eit—fages erworben. ”  “ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,-— DM, für Studenten 3}50 DM,  für Kirchengemeinden 20,— DM,| für ‚Propsteien /25,— DM, _ für  sonstige Mitglieder  mindestens 10,— DM, in jedem Fall.zuzüglich Porto, Verpackung und Versand. Er ist im  Laufe des Geschäftsjahres an den Rechn  {  }  }1ngsffihrer zu entrichten. Ereiwillige Bei_?räge und  Zuwendungensind erwünscht.  (8) Der Vorstand kann M  itgliedér—‚ die sich h6rvörrägende Verdiensie um\den Verein  erworben;haben, zu Ehrenmitgliedern ernennen. Diese haben die Rechte der Mitglieder,  sind aber von der Verpflichtung zur Zahlung‘ des Mitgliedsbeitrages befreit.  vom Verein. herausgegebenen Schri  ften, und zwar  ‚ (4) Die Mitglieder erhalten die  die kleineren  Veröffentlichungen (Schriftenreihe II) sowie die Nachrichten aus dem  Vereinsleben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichu  7  Y  5  \  ngen (Schriftenreihe I und Soqder—  hefte) zu einem. Vorzugspreis.  {  (5) Die Mitgliederhaften nicht für die Verbindlichkeiten des Vereins.  (6); Der. Austritt aus. dem Verein /erfolgt‘ durch ‚schriftliche Erklärung an den ‚Vor-  stand und wird mit‘ Ende des) laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein Mitglied, das  den Mitgliedsbeitrag trotz wiederholter Aufforderungen nicht entrichtet hat, kann durch  éep' Vorstand aus der Mitgliecie%liste ‚gestrichen werden.  ‚85 Vorstand;,  . ‘(.f) Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, dem stéllvertretendeh Vorsitze:  nden,  dem Rechnungsführer und vier weiteren Mitgliedern. ‚Die Verteilung der sonstigen  schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.  ®  st der Vorsitzende oder sein ‘Stellvertreter.‘„  ‚(2) Vorstand im Sinne:des $ 26 BGB is  ;(3).Es werden.der Vorsitzende, der stellvertret  ende Vorsitzende, und der Rechnungs-  führer für die Dauer. von vier Jahren, die übrigen Vorstands  mitglieder für ci_ie Dauer  von zwei Jahren von der Mitgliederversammlung gewählt.  N  (4) Scheidet ein Vorstandsmitglied vorzeitig aus, so rege  lt der Vorsfand’ dess\efi Ver-  tretung bis zur nächsten Mitglicderversammluug.  (5) Alle, Ämter 1m Vorstand sind Ehrenämter.(1)-Die Mitglieclsdlaft wird urch Zahlung des Mitgliedsbeitrages erworben. “i  x  \  \  H  X  chleswig-Holsteinische Kir  4  (  //$1.Name und Sitz  X  x  ]  }  f£e‘r Viérei;i’führt den Na  men „Verein für Sch  }?éWi&  ‚_‘  -Holteinische Kirbengeschichte”  Er hat sei1c‘ec SltZ i‚1114 Ki_el.\  {  Ä €}2 Zweck }  X  \ ‘Zwek:k ‘\dcs \Vereins ist es, (die. Geschichte der* s&le%wvig+hols  t;i;asdién Lande£g-  kirche zu erforschen und weitere Kreise mit derselben bekanntzumachen. Die Tätigkeit  des Vereins_ ist deshalb. gerichtet‘ sowohl auf die verschiedenen Gebiete des- inner-  kirchlichen Lebens wie auch auf‘ die Geschichte der Landesteile und.Gemeinden, die die  Landeskirche bilden oder ‘geschichtlich zu ihr in Beziehung stehen; schließlich auch be-  f  }  sonders auf‘  die Geschichte-des Schulwesens und ‚der ‚kirchlichen Kunst.  ‚ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,— DM, für Studenten 3,50 DM,  größerer und kleinerer Veröffentlichungen, die in zwangloser Reihenfolge erscheinen  sollen. Die Schriften, des Vereins sollen den Anforderungen der heutigen \ Geschichts-  wissenschaft in möglichst gemeinverständlicher Sprache Rechnung tragen.  1(8) Der. Verein .verfolgt ausschließlich ‚und ‚unmittelbar gemeinnützige Zwecke.‘ Die  Einnahmen und dası Vermögen -des Vereins dürfen nur für ‚dessen. Zwecke verwendet  werden. Die Mitglieder haben, auch bei ihrem Ausscheiden, keinen Anteil an dem vor-  hand!  x  C  enen Vereinsvermögen: Übermäßige Vergütungen an I\{Iitgliedey oder <Irij;te Per-  so‘q'ec 'sind 1}.1ynzulässi@  | V93 G_es)chäftsjahf  gsjahr..  | Gesc%1?.fäcj aj1r is‚t‘ das Redmuny  \ 84 Mitglieder '  V (1) Dle Mitglieclsdlaft wird d  urch Zahlung des Mitgliedsb*eit—fages erworben. ”  “ (2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8,-— DM, für Studenten 3}50 DM,  für Kirchengemeinden 20,— DM,| für ‚Propsteien /25,— DM, _ für  sonstige Mitglieder  mindestens 10,— DM, in jedem Fall.zuzüglich Porto, Verpackung und Versand. Er ist im  Laufe des Geschäftsjahres an den Rechn  {  }  }1ngsffihrer zu entrichten. Ereiwillige Bei_?räge und  Zuwendungensind erwünscht.  (8) Der Vorstand kann M  itgliedér—‚ die sich h6rvörrägende Verdiensie um\den Verein  erworben;haben, zu Ehrenmitgliedern ernennen. Diese haben die Rechte der Mitglieder,  sind aber von der Verpflichtung zur Zahlung‘ des Mitgliedsbeitrages befreit.  vom Verein. herausgegebenen Schri  ften, und zwar  ‚ (4) Die Mitglieder erhalten die  die kleineren  Veröffentlichungen (Schriftenreihe II) sowie die Nachrichten aus dem  Vereinsleben unentgeltlich, die größeren Veröffentlichu  7  Y  5  \  ngen (Schriftenreihe I und Soqder—  hefte) zu einem. Vorzugspreis.  {  (5) Die Mitgliederhaften nicht für die Verbindlichkeiten des Vereins.  (6); Der. Austritt aus. dem Verein /erfolgt‘ durch ‚schriftliche Erklärung an den ‚Vor-  stand und wird mit‘ Ende des) laufenden Geschäftsjahres wirksam. Ein Mitglied, das  den Mitgliedsbeitrag trotz wiederholter Aufforderungen nicht entrichtet hat, kann durch  éep' Vorstand aus der Mitgliecie%liste ‚gestrichen werden.  ‚85 Vorstand;,  . ‘(.f) Der Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, dem stéllvertretendeh Vorsitze:  nden,  dem Rechnungsführer und vier weiteren Mitgliedern. ‚Die Verteilung der sonstigen  schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen.  ®  st der Vorsitzende oder sein ‘Stellvertreter.‘„  ‚(2) Vorstand im Sinne:des $ 26 BGB is  ;(3).Es werden.der Vorsitzende, der stellvertret  ende Vorsitzende, und der Rechnungs-  führer für die Dauer. von vier Jahren, die übrigen Vorstands  mitglieder für ci_ie Dauer  von zwei Jahren von der Mitgliederversammlung gewählt.  N  (4) Scheidet ein Vorstandsmitglied vorzeitig aus, so rege  lt der Vorsfand’ dess\efi Ver-  tretung bis zur nächsten Mitglicderversammluug.  (5) Alle, Ämter 1m Vorstand sind Ehrenämter.2) Der Mitgliedsbeitrag beträgt für Einzelmitglieder 8 ,— für Studenten 3150

für Kirchengemeinden 205-XDM.+Tür Propsteijen 25;— für sonstige Mitglieder
mındestens 1 1n jedem Fall zuzuüglıch Porto, Verpackung und Versand.: Kr ist 1mM
Laufe des Geschäfts] ahres an den Rechncngsffihrer entrichten. Freiwillig.e Beicräge und
Zuwendungen sınd erwüns  £.

(3) Der Vöorstand kann itgliedé—‚ die sich hérvörrä.gende Verdiensi:e um.den Verein
erworben;haben, Ehrenmitgliedern ernennen. Diese en die der Mitglieder,
sind aber VONL der Verpflichtung ZUTr Zahlung des Mitgliedsbeitrages efreit

VO Vereimn herausgegebenen Schriften, und wWAar(4) Die Mitglieder erhalten die
die kleineren Veröffentlichungen (Schriftenreihe 1I) sSOoWIl1e je - Nachrichten Aaus dem
Vereinsleben uünentgeltlich, die größeren VeröffentlichuNSCH (Schriftenreihe und Son\der—hefte) einem Vorzugspreıs.

(5) Dıe Mitglieder haften nıcht für die Verbindlichkeiten des Vereins.
6).Der Austritt aus dem Verein /erfolgt durch schriftliche Erklärung den Vor-

stand un wird mıiıt Ende des laufenden Geschäftsjahres wirksam. Eın Mitglied, das
den Mitgliedsbeitrag TOL{Z wiederholter Aufforderungen nicht entrichtet hat, kann durch
den Vorstgnd aus cier Mitgliede‘rliste gestrichen werden.

85 Vorstand:
(1) Der Verstane besteht Aaus dem Vorsitzenden, dem stellvertretenden Vorsiıtzenden,

dem Rechnungsführer und vier weiteren Mitgliedern. Die Verteilung der sönstigen
schäfte innerhalb des Vorstandes bleibt dem Vorstand überlassen. Ge-

;t der Vorsitzende oder seın 'Stellvertreter.‘„(2) Vorstand 1m Sıinne. des S26 BGB 15
3) Es werden der Vorsitzende; der stellvertretnde Vorsitzende und der Rechnungs-

führer fur die Dauer VvVon vier Jahren, die übrıgen Vorstandsmitglieder für die Dauer
von wel Jahren von der Mitgliederversammlung gewäahlt.

(4) Scheidet e1in Vorstandsmitglied vorzeıtig aus; rege der Vors_tand desscfi Ver-
tretung bıs ZUT nächsten Mitgliederversammlung.

(5) Alle, Ämter Vorsfänd 4sind 1Ehrenämter.
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In memor1am Protessor Dr Klaus Krisch
T’raueransprache

Von Peter Meinhold, 212el

Liebe ITrauergemeinde, lıebe Angehörıige,
verehrte lıebe Tau Krisch!

Joh 1 „Wer mır dienen will, der folge MI1r nach,
und ich bın, da sol] meın Diener auch se1In.
Und wer mI1r dienen WIT' den wiıird meın Vater ehren.

In tieter Erschütterung tinden WIT uns ın dieser Stunde
SAMMCN, VO  - dem Mannn und Vater, dem Bruder und Schwager,
dem Sohn und Schwiegersohn, dem Kollegen un Freund, dem
Professor der Medizin, Dr Klaus Krisch, Abschied nehmen. Eın
jäaher Tod hat 1  n für unls alle unerwartet, AUuUSs HSC eET Mitte
ger1ıssen.

Unser SaNZCS Mitgefühl gilt der Gattin und den beiden früh
verwaıiısten Kindern, die das tragısche Geschehen in ihrem jugend-
lichen Alter noch nıcht in seinem SanNnzCh Umfang begreifen können.
Wır empfinden mıt der (Gattın des Verewigten den schweren
Verlust, den sS1e durch den plötzlichen Heimgang ıhres Mannes
un: mıt der abrupten Beendigung einer glücklichen Ehe erlıtten
hat

In herzlicher Teilnahme gedenken WITr der greisen Mutter des
Heimgegangenen un seıner ıhm besonders verbundenen Schwester
1in Dresden, dıe aufgrund außerer Umstände nıcht dieser Ab-
schiedsstunde hat kommen können, wahrend 65 der Multter be1
ihrem hohen Alter nıcht möglıch SEWESCH ıst, die weıite Reise VOoON
Dresden nach 1el unternehmen. In besonderer Weise WAar der
Heimgegangene seinen Schwiegereltern, namentlıch dem Schwie-
gervater, verbunden, der heute den durch die T ochter m
geführten Sohn in ıhm verloren hat Es INnas für Sie alle, die
(sattin un die Angehörıgen, ın dieser Stunde des Abschieds ein
Sie aufrichtender, eın S1e starkender Gedanke se1n, dafß Sie 17
Ihrem tiefen e1d nıcht alleın stehen. Eıne grolßßse Schar Von Ihnen
verbundenen Kollegen und Freunden des Verewiıgten teilt Ihren
Schmerz und rag dem e1id mıt, das S1ie betroffen hat



Peter Meinhol.d:
Die Christian-Albrechts-Universität verliert .ın Professor Klaus

Krisch einen international geachteten Forscher un Lehrer. Dıie
medizinische Fakultät hat den Verlust eines aktiven Gelehrten, der
1mM Autbau und Ausbau se1iner Forschungen un Arbeıten 1m WEe1-
teren Bereich der Physiologischen Chemie begriffen WAaT, be-
klagen. Euıne große ahl VO  — Studierenden, Doktoranden un
Diplomanden betrauert 1in dem Heimgegangenen den Lehrer, der
seıner kritischen Wegweisung un wissenschaftlichen Beratung
StEeLS dıe persönliche ote geben wußte So hat sıch ın dieser
Stunde eıne Irauergemeinde zusammengefunden, dıe auf das
tiefste durch den unerwarteten Heimgang des Professors Klaus
Krisch un VO  — der Erfahrung betroffen ist „Media ıta 1N morte
sumus”

Dieses Wort drückt eine Erfahrung auS, die gerade dem Medi-
ziıner nıcht fremd ist, we1l CT unmittelbarer als jeder andere Mensch

dıe Verflochtenheit VO  $ Leben un: Tod weıilß Wır sSınd durch
den Heimgang VO  —$ Klaus Krisch VOT die Grenze se1Nes Lebens
gestellt worden, damıt aber auch durch dieses Faktum der Frage
veranlaßt, Was WITr dem NUu abgeschlossenen Leben VO  e Klaus
Krisch danken haben Wır sınd gehalten, uns die Frage VOI-

zulegen, worın dıe Verpflichtung besteht, dıe WITr ıhm für
Leben, für die bleibenden Aufgaben un für zukünftiges
Wirken entnehmen können. Eirst VO Ende eınes Lebens her ent-
hüllt sıch dem 65 überblickenden etrachter se1n etzter 1nn rst
iın der Rückschau leuchten die Höhe- un! dıe Tiefpunkte auf, dıe
CS umschließt. Erst dıe Frage nach dem  D Was bleıbt, alst uns den
ınn der VO  } einem Menschen durchlaufenen Stationen se1nes
Lebens erkennen.

Blicken WIT 1ın dıiıesem ınn auf das Leben des Professors Klaus
Krisch zurück, erscheint 1n seiınen Jünglingsjahren als eın
Mann, dem CS nıcht vergonnt WAal, einen einfachen un geraden
Weg 1ın Rıchtung auf das Berufsziel des Arztes un ZUr Bildung
seıner Persönlichkeit gehen. Er hat noch dıe Erfahrung des
Ende gehenden Krieges mıt dem militäarıschen Kınsatz, dem Z
sammenbruch un!: der Gefangenschaft machen mussen, die C
selbst noch eın Jugendlicher, miıt dem Dienst anderen Jugend-
lichen für sich sinnvoll verarbeıtet hat Kaum 1n dıe Heimat wiıieder
zurückgekehrt, hat das Erlebnis des versagten Studiums, das
als der Sohn eines Professors nıcht aufnehmen durfte. Er wurde

den einfachsten Arbeıten als Knecht auf einem Bauernhof un!
annn als Diener 1mM Pathologischen Instıtut iın Dresden genötigt.

ber seinen Jugendjahren steht ferner der Rückschlag durch
eine ernste, dıe Isolıerung mıt sıch bringende Erkrankung, die
glücklicherweise Sanz ausgeheilt werden konnte. Als ann



In memoriam aus Krisch

endlich das Studium ın Mainz beginnen konnte, geschah 6S ın
jenen schweren Jahren, in der die Studierenden zuerst dıe
außeren Lebenssorgen bewältigen hatten, 1in
Freiheit sich den geistigen Zielen der akademischen Welt ZUZU-

wenden, annn mıiıt ihnen sıch auseinanderzusetzen und S1e sich
innerlich anzueıgnen. Klaus Krisch hat als Werkstudent iın Maiınz
un iın Berlin das Studium und das KRıngen die außere Exıstenz
miteinander verbinden mussen. Er ist innerlich 1n dieser eıt SC-
wachsen un hat S1e als eine für dıe Formung seiner Persönlichkeit
entscheidende E:poche gewertet. In der Tat, WIT besitzen NUT, w as
WIT uns selbst 1n der Auseinandersetzung mıt den uns begegnenden
geistigen Mächten erworben haben

Kıne zweıte Phase 1mM Leben VO Klaus Krisch wwa dutch die
Begegnung miıt seinem VO  - ihm verehrten Lehrer Hansjurgen
Staudinger eingeleıtet. urch ıh ist Cr auf se1n eigentliches
Arbeıtsgebiet, dıe klinische un: physiologische Chemie, geführt
worden. Eıs sprıicht für das persönliche Verhäaltnis zwischen Lehrer
und Schüler, dafß Klaus Krisch miıt Professor Staudinger zunachst
ach Mannheım, ann weıter nach Gießen ist Hier
hat siıch die CNSC Zusammenarbeit zwıschen beiden annern
herausgebildet, der Klaus Krisch zahlreiche Anregungen für die
eigene Forschung entnommen hat ahrend mıt se1iner Doktor-
arbeit schon 1ın der eıt se1nes Berliner Studiums begonnen hatte,
fanden die Impulse ihren Niederschlag 1n selner Habiılı-
tatıon, die 1m Jahre 1963 in (xießen erfolgen konnte.

Mit dem Weg dıe Universität WAarT wıder alle Erwartung für
Klaus Krisch ein Wunschzıel 1n Erfüllung SCNH, das ber
seinem Leben, sobald 6S selbst gestalten konnte, W1€ eine stille
Verpflichtung gestanden hat eın Vater WAar akademischer For-
scher un Lehrer. Es lag etwas VO  — dieser Lebensrichtung 1mM Blute
VO  — Klaus Krisch, der mıt der Gelehrtenfamilie Planck verwandt
WAar un: der Max Planck in der Reihe se1iner Vorfahren wußte
Letztlich aber WAarTr CS die Suche ach der Wahrheıt un nach ihrer
Aussprache, die kritische Erforschung der unls umgebenden Welt
un iıhrer sıch uns darbietenden Phänomene, die 1ın dıesem Ver-
langen nach eigener Forschung und der mıiıt verbundenen, S1€e
aussprechenden Lehre dıe treibenden Motive bei ıhm SEWESCH sind
Ja Klaus Krisch WAar eın kritischer (Greist nıcht NUTr 1n der Wiıssen-
schaft, sondern auch siıch selbst gegenüber, eıne Tatsache, dıe m
die Verarbeitung der gegebenen Phänomene nıcht etwa erleichtert,
sondern erschwert, weıl vertieft hat, iındem die Forschung un:!
den Forscher, dıe Sache un! den Menschen 1ın einem unlösbaren
Zusammenhang sah So arbeitete der Forscher un Gelehrte Klaus
Krisch VOT allem auch sich selbst un der Formung, Beherr-
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schung und Bewaltigung der eigenen Probleme, der aus dem
Innern aufsteigenden Fragen des Menschen sich selbst.

Eın drıtter Lebensabschnitt VO  ; Professor Krisch wiıird mıiıt der
Annahme des Rufes nach 1e1 eingeleıtet, wohin als der Nach-
folger VO  } Hans Netter auf den Lehrstuhl für Biochemie gerufen
wurde. In 1e] begann für ıh: 1ın der tiefen (Gemeinschaft mıt
seiner Frau eine glückliche eıt des Autbaues un: des Ausbaues
nıcht 1U 1ın bezug auf die wissenschaftlichen Arbeıten, sondern
auch 1n bezug auf das häusliche un persönlıche Leben Hier ent-
wickelte sıch das innıge Verhältnis den beiden Jungen weıter,
deren Heranwachsen verfolgen, 1m taglıchen Umgang un: 1ın
Ernst und Spiel daran teilzuhaben, sein SaAaNzZCS Iück Wa  —$ Er liebte
seine Kınder, weıl CT mıt iıhnen lebte, innerlıch un außerlich. In
1e1 SCWAaANN den Freundeskreis ZU großen eıl aufßerhalb der
Universität, aber auch innerhalb des Kollegenkreises, dem S1
der jedes larmıge Auftreten scheute un der selbst nıemals Mittel-
punkt se1ın wollte, in herzlicher Weise verbunden wußte Er konnte
geben, weıl das Bewulitsein hatte, empfangen haben, un
konnte empfangen, weıl erfahren durfte, dafß INa für seine
Gaben dankbar Wa  -

Es glückliche Jahre dıe Klaus Krısch se1t 1969 mıiıt se1iner
(sattin in 1e1 verbracht hat Hıer konnte die Liebe ZUrTr Musik
pllegen und entwickeln. Die Erholung Von aller Arbeıt konnte
1m täglıchen Klavıerspiel finden Von iel aus suchte in der
freien eıt das einfache Sommerhaus der Schlei auf, 1n dem

gernN verweıilte, weıl ihm ein Stück bearbeitender Natur,
einen Ausschnitt VO  e} natuürlicher un unverdorbener KExıstenz bot
un: beides ıhm selbst auch immer wieder abnötigte. Hier lebte die
Famiuiulıie WwW1e€e den zweıten Mittelpunkt einer frohen, heiter-
sonnıgen Existenz. Das gleıche Motiv bestimmte se1ine Freude
den Bergen un seine Lust, S1e 1n regelrechter Ausrüstung
ersteigen.

Die Kıeler eıt ist auch die Epoche der eigentlichen Entwicklung
un! Vertiefung der wissenschaftlichen Arbeıt VO  } Klaus Krisch
Hier trıeb er dıe Grundlagenforschung, 1er wandte siıch der
KEntymologie und insbesondere den Fragen des Stoffwechsels, der
Arzne1ijmittel un der Garboxylesterase Er kam schnell inter-
natiıonaler Anerkennung, die ıhm schon 1in der Gießener eıt Vo  —
Nordamerika Aaus zute1l geworden Wa  —; Jetzt durifte S1e aufs CUC
erfahren. In re1l Tagen sollte für 1er Wochen Gastvor-
lesungen nach England reisen. Eıs häatten sıch für ihn mıt dıeser
Reise gewiß Cu«c Verbindungen un:! Arbeitsmöglichkeiten auf-

In seiner Wissenschaft un als akademischer Forscher unLehrer
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hat Klaus Krisch die letzte un: glücklichste Station sel1nes kurzen
Lebens durchlautfen. Blicken WITr jetzt auf dieses zurück, steht
se1ne Persönlichkeit als eine profiliıerte Gestalt Vor uns, und CS

drangen sıch dıe Fragen nach dem etzten Grund der Eixistenz
dieses Menschen auf, Aaus dem heraus er lebte Miıt einer gewıssen
Zurückhaltung stand den Fragen des Glaubens gegenüber.
Er spurte die Grenze, VOT die der Mensch be1 diesem Bereich
gestellt ist Wenn dıe ıhm entgegentretenden Aussagen des
christlichen Glaubens mıiıt einem kritischen ”I weiß nıcht“ be-
dachte, lagen 1n dieser zweıfelnden Haltung Scheu un: Ehr-
furcht zugleıch VOT dem letzten, VO Menschen respektierenden
Geheimnis Gottes.

ber der Zweiftel steht Anfang aller Eınsicht In die Wahr-
heıt, un: der Zweifler Klaus Krisch wußte seinem Leben einen
posıtıven 1nn geben. Er verstand c5S als einen Dienst dem
Menschen, dem S1  9 insbesondere auch als Arzt, verpflichtet
fühlte. Ihn bestimmte das hohe Ethos des Arztes, der das eid des
Menschen ındern und ıhn 1n seinem Leiden helfen 31l Er sah
den kranken Menschen, den Menschen ıIn der SaNzZCH Gebrochenheit
seiner Natur VOT sıch Er wußte die Größe un: Verantwortung
des arztlıchen Berufes, dessen Ethos se1ın Leben zutiefst gepragt hat

Klaus Krisch War höchst empfindlıch jede Art VOon Un-
gerechtigkeit un Unwahrheit, immer S1Ee ıhm begegneten un
VO  — welcher Seite immer s$1e auch ausS  SC se1n mochten. Unser
heimgegangener Freund lıebte keine 9 unbestimmten,
deutlichen Begriffe, auch nıcht ın bezug auf die Fragen des lau-
ens Er forderte auch auf dıesem Gebiete eine letzte Klarheit un
Wahrhaftigkeit. Er konnte anerkennen, daß echter Glaube eıne
Gnade ist, dıe der Mensch nıcht erwerben un!: siıch verdienen annn
Er sah TOLZ des Empfindens aller Problematik des eigenen Se1ins
doch auch die Größe der Berufung, die ıhm für das eigene Leben
gegeben Wa  _ Er anerkannte S1€E als den Dienst den Menschen,
der zugleich eın Dienst für ott ist Er spurte das einzıgartıge
Berufensein einer sinnvollen Verwaltung, Ausnutzung
steten Verwertung der Gaben, diıe INa  - VO  — ott empfangen hat
In diesem ınn hat Klaus Krisch mıt seiner Tau ihrem Trauspruch
eline letzte Bedeutung abgewonnen. In dıiıesem 1nn wußten sıch
beide 1n dem arztlıchen Dienst verbunden, dem S1e sıch gerufen
wußten, den S1e sich als T Lebensziel erwaählt hatten, ]a, der iıhnen
VO  3 den beiden Elternhäusern Aaus nahegelegt WAar. Auch für ihr
gemeinsames häusliches Leben WAarTr das Wort des Apostels oft
unausgesprochene, aber STETS gelebte Wiırklichkeit: „Dienet e1in-
ander, ein jeglicher mıiıt der Gabe, dıe empfangen hat, als die

Haushalter der mancherlei Gnade Gottes.”
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So nehmen WITr in dieser Stunde Abschied 3 Klaus Krisch.
Wenn WIT sein Leben mıiıt den re1ı VO  =) ihm durchlaufenen Ab-
schnıtten überblicken, annn empfinden WIT den Reichtum un dıe
Einzigartigkeit der Persönlichkeit eınes Menschen, dem ohl jeder,
der 1er ist 1m ganz persönlichen, 1mM dienstlichen oder außerdienst-
lıchen Bereich einmal begegnen durtfte. Wır danken ott in dieser
Stunde für alles, Was unls 1n diesem un durch diesen seltenen
Menschen gegeben hat für alle Liebe, alle TIreue un: alle Herz-
ichkeıt, für die reiche aufbauende, anregende, krıtisch fördernde
Arbeıt, für alle Güte, Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit als den
Normen se1nes Handelns in seinem Haus, 1m Raum der Universi-
tat un: darüber hinaus 1n jeder Lebensäufßerung. Es ist Gott, der
Herr, der uns mıt Klaus Krisch einen seltenen Menschen gegeben
und zugleich auche hat Ihm se1 für beides 1ın dieser
Stunde Lob un: ank gesagt Der Herr hat ‚N gegeben, der Herr
hat es SKCNOMMECN, der Name des Herrn se1 gelobt.

eın Bıld wird 1in den Herzen derer weiterleben, die ıhm nahe-
gestanden haben oder ihm begegnet sınd Für die (Gattin un: die
Multter der beiden Knaben aber bricht jetzt eıne eCue eıt
Sie wırd S1 Sanz der Erziehung und der Heranbildung iıhrer
beiden Sohne wıdmen mussen, die eın jeder ın seiner Weise as
ıld des Vaters innerlıch un außerlich wiedergeben. Sıie wird s1e
das lück der allzu kurzen ehelichen Gemeinschaft empfinden
lassen, indem S1e SanzZ Multter ist und doch Sanz 1m 1Inn des Vaters
ihre Arbeit un ihren Dienst fortsetzt, dem S1e selbst berufen
ist Sie wırd das hohe Erbe, das ZW €1 verschiedene Famılıen mıt
dem arztlıchen Daseın in sıch vereınen, die Kınder weıterzu-
geben haben

In ihrem Wirken wırd annn jenes letzte Geheimnis des arzt-
lıchen Berufes aufleuchten, das darın besteht, dafß der rzt mıt
den Mitteln der Natur die sıch deformierende, dıe erkrankende,
kranke un: hınfallıge menschliche Natur wıeder aufzurichten sucht,
soweıt es In seliner Macht steht Dann wiırd das Wort Jesu sich auch

iıhr erfüllen, da{fß die Gesunden des Arztes nıcht bedürfen, SON-
ern dıe Kranken. Jesus selbst hat sıch als den rzt bezeichnet,
der den Menschen gesandt ist, die krank sınd, weıl S1€e sıch
selbst leiden un: weiıl S1e S1C|  ;h VO  ; ott entfernt haben Dann
wird deutlich werden. dafß das Leben VO  — Klaus Krisch eine
Hinterlassenschaft einschließt, die WITF, die WIT 1ın den Alltag un

selne Aufgaben zurückkehren mussen, bewußt aufgreifen un 1n
unNnserem Dienst, sSe1 es eın arztlicher, se1 CS eın anderer, fruchtbar
machen wollen. Amen



Das Buch 1MmM Chore der Preetzer Klosterkirche
Nach dem Original dargestellt vVOo  S Elfriede Kelm, Preetz

Buch mıt „sieben Siegeln”?
Grundlegend für aller Kenntnis des handgeschriebenen

‚Buches 1m Chore“ ist der Auszug, den der Pastor Elmschen-
hagen dam Jessıen 1mM Jahre 158358 als Anhang Z Dıploma-
tarıum des Klosters Prez? auf den Seiten 205 ; durch den ruck
„ZU freien eENUSSE und ungehinderten Gebrauche“ herausbrachte
un!: dessen Herausgabe die Gesellschaft für vaterländısche Ge-
schichte übernahm. Jessien erkannte, daß das Chorbuch der Priörin
Anna VOon Bockwold Zzwel Dritteln etwa die OÖrdnung des Gottes-
dienstes enthielt, in einer Form, die INa  - VOT nahezu einem
halben Jahrtausend erarbeiıtet hatte Er begnügt sich mıt einer
kurzen Inhaltsangabe AT Liturgie und rın Aaus dem weıteren
ext dieser beıden Drittel Einzelstücke in berschriften, welche
Lebensvorgänge 1mM Nonnenkonvent andeuten. VO einem
einen vollen Abschnitt, der ermächtnisse betrifft

Ihn interessieren VOT allem Angaben, die für den eschichtler
verwertbar sınd; alßt dıe Stiftterliste PERACTIONIBUS
ber ZWEe1 Seiten hın 206—207) drucken un erwähnt die Urkun-
denabschriften VO  — 1271 12292 un 1226 1ın Klammern.

In vollem Abdruck bietet die Visıtationsniederschrift VO  ;
14806, aut der die Prälaten Bischof Albertus VO  e} Lübeck, in dessen
Diözese das Kloster Preetz lıegt, un Abt Heinrich VON Cismar

seliner Zuständigkeit für Benediktinerklöster die für ein
Frauenkloster weıt gehenden Reformforderungen des Bene-
diktinerordens mılderten. In Klammern 11UT erwähnt Jessien, dafß
diese „nachgelassenen“ Handlungen 1M einzelnen aufgeführt siınd

Original 1m ARCHIV des Klosters Preetz
Diplomatarium des Klosters Prez, gesammelt VON Adam Jessien, 1838, 1mM
Anhang Seite 195 ff Conrad Bocholts Register, Anhang Seite 205-215
Auszug aus dem Chorbuche der Priörin Anna VO  bg Bockwold, zıtiert Jessien;
In der VO  —$ Fr. Lemp 1839-49 herausgegebenen rkundensammlung
Schlesw. Holst Lauenbg. Gesellschaft für vaterländische Geschichte, I‚ auf
den Seiten 393 ff
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Auch diese Erleichterungen für den Gesangunterricht der Schola-
rinnen streıift NUL, gibt aber die erste Tat der 1484 Priörin g._
wordenen Nonne Anna 1mM Wortlaut: die Schornsteinumsetzung
1mM Refektorium, dıe S1€ erwahnt, ihren Kampf mıt dem Propste

des fürs He1izen nötıgen Holzes darzustellen, welchen Bischof
Albert erst 1486 anläfßlich der Visıtation beilegen konnte. Den
Nachsatz, dafß S1Ee ihre geistlichen Schwestern ein Fürbittgebet
Aaus Dankbarkeit für solche Erleichterung „PCI gratiam Dei“ bittet,
erfahren WITr iın Klammern.

Den Text, miıt dem Priörin Anna den Abschlufß des „Buches 1m
Chore“ bekanntgıbt, druckt wortgetreu auf Seite 208 ab Gileiche
Behandlung ertahren Stiftungen der Famılie Rantzau einschließ-
lıch der Dıillas un: Annas aus den Jahren 1495 1495 un: 1496,
un weiıterer Stifter ber 1e7r Seiten hın, während die Bestimmun-
SCH ber Begräbnisfieierlichkeiten be1 dem ode VO  —$ Klosterjung-
frauen In Klammern abgetan werden, s1e betreffen ja das interne
Klosterleben. Die mıiıt Blatt 148 b folgenden Ausführungen ber
die Priörinnen seıit 15393, plattdeutsch uıunter lateinischer Überschrift,
gibt ebenso wortlich wıeder W1e die anschließenden ber dıie
Pröpste 1in Lateıin mıiıt Anmerkungen Annas 1ın Deutsch.}

Die Druckseiten Jessiens ab Seite 211 unten bis Seite 215 siınd
gefüllt mıiıt dem Bericht, den Priörin Anna ber notwendiıg DIi-
PHe Bauten zusammenstellt, wobe] iıhr Schlußwort unterschlaäagt.
Auf die Stelle jedoch, „der Priörin Anna de Bockwold# eigener
Bericht“ endete, verweiıst CI in Fußnote. Spatere Leser haben 1n
seiner kenntnisreichen Arbeiıt einen guten Leitfaden, den eın
jeder für eine erste Übersicht und ÖOrientierung dankbar nutzen
sollte. Was Jessien auf dıie Druckseiten nıcht mıt übernehmen
konnte., das ist der 1m handgeschriebenen Buch auf mannigfaltige
Weise sıch außernde (eist der erfasserin.

Dann hat ın den sıebziger Jahren desselben Jahrhunderts
Dr (G(Fustav VoNn Buchwald das Archiv des Klosters Preetz erneut
untersucht und eıne SCHNAUC Bearbeitung des dortigen Materıals
besonders deshalb gewünscht, weıl S1e ihm als Vorarbeit für eine
kritische Herausgabe des „Buchs 1MmM (‘hore“ noötig erschien.® Ihm
gelang CS5, aus Aktenmaterı1al! und Chorbuch eine Darstellung der
Lebensleistung VO  - Priorın Anna VO  . Bockwold herauszubringen,
1n der auch ihre lıterarısche Tätigkeit würdıgen bemüht ist
Dabe!] wıdmet CT dem lıturgischen eil des Chorbuches un den
Eigenheiten des Klosterlebens besondere Aufmerksamkeit, wobei

Im Original Blätter 148-151 Jessien NSeite 210
VOT ist lang sprechen!

Zeitschrift der Gesellscha für Schlesw. holst lauenbg. €es  ©: and
1877, Bd 9, 1879, weiıterhin: Zeitschrift, hier ff
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dıe VO  — Abt Heinrich Aaus (lismar un: Prioörin Anna gemeinsam
vorgenomMM«ENCH Reformverfeinerungen in der Liturgie strecken-
weıise ın Übersetzungen aus dem Lateinischen wiedergegeben sind
und eine nıcht unterschätzende Hıltfe e1ım Lesen der Blätter
133 b bis 140 des Chorbuches bılden, VOI allem sobald die Fach-
ausdrücke für die alten JTages- un Festzeiteinteilungen nıcht g'_
läufig sind

Wenn Von Buchwald uns den Zugang ZU erständnıs
des Buchs 1MmM Chore erleichtert hat, schiebt mıt einer Auffassung
W1e€e der se1nes Abschnittes ber ihre, Annas, literarische Tätigkeit
iıhrer Würdigung eiıne Art Riegel VO  $

So blieb die Frage nach dem Wert dieses Werkes eiıner mittel-
alterlichen Priörin Aaus holsteinischen Landen für die Gegenwart
wıederum tast 100 Jahre 1m Raum stehen.

In einer eıt des Umbruchs aller geistigen Bezuge entstanden
un auf Wiederherstellung VO  — Ordnung un Wahrhaftigkeit
ausgerichtet, muß dieses 500 Jahre alte Buch natürlicherweise das
Interesse unserer Tage ErTESCH, eben weıl dıe Geisteslage eine sehr
ahnliche ıst Ks stellt das nternehmen einer Gemeinschaft dar,;
ihr Zusammenleben ohnend un sinnvoll gestalten. Die auße-
TE  - Anstöße azu andere als die heutigen; geschrıeben VOT

breiterem Kınsatz der Druckpresse, zweisprachig, näamlıch in Lateın
un: 1in Niederdeutsch, erfordert 6S eine Wiedergabe, welche jene
Lebensregungen, Aus denen hervorging, mıt einfängt un: gleich-
falls ZU Sprechen bringt.

Zunächst gıbt siıch das anderthalb Kılogramm schwere Buch als
eın Leitfaden für die Ordnung des Gottesdienstes 1m hor der
Preetzer Klosterkirche. Seine AÄnweısungen sollten störende Über-
schneidungen, aber auch Sinnwidrigkeiten bei den gottesdienst-
lichen Handlungen ausraumen.

Das CUu«C Unternehmen, das für die einzelnen JTage un Stunden,
für die Festwochen 1m Kirchenjahr, für Heılıgentage, für Messen

FEhren VON Wohltatern des Klosters., für gestiftete (Gedächtnis-
feiern festlegt, Was alles 1m reichen echsel zwischen Schüler-,
Noviızen-, Nonnen- un Priesterstimmen un Aaus den
Kvangelienbüchern gelesen werden soll wird der heilıgen Marıa
anbefohlen.

Die Schwierigkeıt, eıne Liturgie VO  . Dauer 1ın jenem Jahr-
hundert schaffen, ergab sıch daraus, dafß mıt dem Weiterrücken
der ONn- un W ochentage ber ungleiche Monatsanfänge VO  —

Jahr Jahr nıcht 1UT5: deren Platz 1m Monat, sondern für das
Kırchen]ahr auch ıhr Gewicht bezüglich der Folgetage S1 verschob,

da{iß iıhr Strahlungsbereich nach beiden Datenrichtungen hin sıch
veranderte. Jeder Tag irug seinem überlieferten Namen noch
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einen Aaus ırchlichem Raum, dem die Bedeutung des Festkreises
abzulesen WAarTr oder eın Heıiligenleben bedacht werden konnte.
Letzteres entsprach der heute zeitgemälßem Lektüre VO  — Bio-
graphıen un Lebensbeschreibungen großer Menschen, S1e werden
als Vor- und Sinnbilder ZUT Ausweltung un Deutung des Alltags
erfahren. Wenn aber Überschneidungen 1mM Anschlufß den elt-
lıchen Kalender eintraten infolge des festliegenden Weihnachts-
datums, WAar ein Durcheinander 1mM ırchlichen Kalender die Folge

Eine Gottesdienstliturgie”
Klarheit und Sinnhaftigkeit 1n den Gottesdienstfeiern wieder-

zuerlangen, empfand INa 1m Benediktinerkloster Preetz 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts durchaus als geboten. Außere
und innere Verhäaltnisse wurden ann ZUT Ursache für eine Reform,
die zunachst die Liturgie 1mM CENSCICH Sinne betraf. Sie bezog sıch
VO Blatt bıs Blatt auf Gesange un Lesetexte, deren Neu-
ordnung den ersten eıl des Chorbuches ausmacht.

Bereıits unter Priörin Heilwig Splıt hatte die damalıge Nonne
Anna Va  — Bockwolde, WI1€E S1e auf Blatt 296 b 1mM Blick auf das
bis ZU Jahr 1478 Niedergeschriebene sagt, die Unterlagen dafür
gesammelt, un ZWAarTr nıcht Aaus eigenem Gutdünken, betont 6S
die spatere Zusammenfassung, dıe dem Werk als Vorwort n-

gestellt wurde, sondern auf dem Wege der Befragung FErfahrener
un Sachverstäandiger. Hınter den eigenen Namen GEet7' sS1e eıiınen
Stoßseufzer: „Bete mıt einer Salutatıo evangelıca für m1  c
Die Neue OÖrdnung, habe sıch herausgestellt, ist richtig 1n (xang
gekommen. Sieben Jahre sınd ber der Sammel- und Vergleichs-
arbeit hingegangen.

An die s1eben ersten Jahre reihen sıch ber noch weıtere Cun

Jahre, ehe das eformwerk fertig iıst Es War getragen VO der
Zustimmung des Nonnenkonvents, WI1€E dıe Wahl Annas ZUT Nach-
folgerin Heilwig Splits 1mM Priorinnenamt des Preetzer Klosters
1mM Jahre 1484 erweiıst. Es wurde bestätigt durch den zustandıgen
Bischof VO  - Lübeck, der ihre Amtseinführung 14586 weihte, der
auch durch den Abht VON (C'ismar die etzten Unebenheiten schleifen
ließ, Ww1e sıch auf den Blättern 1392 ff zeigen wird

a) Kalenderreform
An Hand einıger Beıispiele Aaus dem handgeschriebenen Band®

moge sichtbar werden, WI1e€e diese lıturgische Reform durchgeführt
wurde.

Abgebildet geschlossen und en 1n Peters-Leppin, Preetz, Kloster und
a Seite und Seite
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Der mıiıt Blatt beginnende eigentliche ext füllt Je zwanzıg
Zeılen der 17 mal großen „Pergamentblätter” glatten, wel1-
chen Leders unter einer lateinischen Überschrift ın roter Tinte, dıe
eın Gebet darstellt: „Atsıd ad inceptum sancta marıa MECUmM men  “
(Möge Sancta Marıa bei meınem Beginnen mitwirken. Amen) Und
ann prasentiert sıch uns das Kennwort des SKanzecnN Unternehmens:
„Quomodo ordinetur.“

Um Zuordnung geht CS, die rechte Beziehung der 8C-
schriebenen Gesänge un: Lesungen den Tagen des Kirchen-
kalenders, W1e€e 65 unseTrTe Einleitung bereits andeutete. Den ehr-
reim, SOZUSASCNH, wird, ımmer NCUu aufgenommen, dıie Mahnung
„Notandum est bılden: „AÄnderung beachten!“

Zu dem Zwecke mu{(ß mMa  — sich 1MmM beweglichen weltlichen Ka-
lender auskennen: Die Anleıtung azu erfolgt 1mM Zusammenhang
mıt den Bestimmungen ber die namentlich zıtierten zugehörigen
|ıeder un!: Lesungen des Weihnachtskreises, Blatt 15, un ZWAaTt

wird 1er das Lateın durch das heimische Plattdeutsch abgelöst.
Wır verstehen: Niederdeutsch ıst dıe Muttersprache aller Kloster-
angehörigen. Wann gibt 65 un! zwıischen Weihnacht und
Epiphanıiastag den „namenlosen Sonntag“ ” Nach Durchprobung
aller W ochentage, der Reihe nach auf den Weihnachtstag bezogen,
lautet das erstie Ergebnıis, Blatt 16  T Wenn Montag oder Dienstag
auf iıh treffen, haben WIT überhaupt keinen „namenlosen ONnNn-
tag  “' das andere lautet: SoOnNs aber alljährlich! Mit diesem Unter-
suchungsergebni1s lassen sich die Jexte für jede Verschiebung ber
die Jahre hinweg festlegen.

urch rote J ınte abgesetzt, erfolgt eın weıterer Denkanreız,
wobel der Leser mıt Du angeredet WIT  d: „Wenn du dıe ahl
der Wochen zwischen Weihnacht un Fastnacht wıissen willst
Wieder wiıird plattdeutsch angeleıtet, bıs „sunder twifel” auf
Blatt 17 S1C|  h be1 den zugehörıgen Feiertagstexten, 1U iın Lateın,
wiederfindet.

Fünfzehn Blätter spater, nach Behandlung der Österzeıt, ist och-
mals eıne plattdeutsche Kalenderbetrachtung fällig, S1e betriftft die
Schaltjahrstage. Wenn mMa  } da 1mM Kalendarıum ach Sanktpeters-
tag den Sankt-Mathiasabend liest un:! trifft darauf schon des
Mondes „zunehmend icht”, dartf INa nıcht mehr Toten-
gedächtnıs lesen. Was dem entgegensteht” „De doden gath nıcht
VOrt, alse de luna deith.”, eıne kräftige plattdeutsche Belehrung,
die W1e die vorangegangenCNh erkennen Jäßt, daß 1er keine blassen,
uns vielleicht unpersönlich erscheinenden Verhältnisse, sondern
VO  — Leben erfüllte, pädagogisch durchdachte un methodisch
angelegte Texte behandelt werden. Miıt schwarzer Tinte geschrie-
ben, ist dieser ext auf den Blättern 392 h und dadurch ZU Vor-
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lesen eingerichtet, dafß die Atempausen durch rote Punkte hervor-
gehoben sıind

Eıne iın Rot un lau wechselnde Reihe gleichmäßig kleiner
Schrägschwünge seıten des Textes für die Übergangszeit
VO Oster- ZU Pfingstfest auf Blatt 46 entwickelt sıch ber seiner
linken cke In einen roten un einen blauen Schnorkelstrich W1€e
Fahnengellatter, als sollte der österliche Siegesschrei des Auf-
erstandenen aus den Liedtexten schon VO and her mitgehört
und VvVernomMen werden: INa  - bewege sıch 1n Jubelhymnen un
nıcht ın trockenen Registern: ohne Worte verkündet diıese
Niederschrift 6S Für jeden der 365 Gedenktage ist 1n ahnlicher
W eise angesagt, welche Gesänge, Sprüche un auch gottesdienst-
ıche Handlungen ıhm zukommen, wWwenn diıeser oder jener der
sieben Wochentage für ıh ansteht.

b) Gesangszıel
Bisher hatte die Gottesdienstliturgie mıiıt iıhren vielen Gesangs-

anweısungen nıcht blofß als umfangreıchster, sondern auch als g'_
wichtigster eil des „Buchs 1mM Chore“ gegolten, zumal Benedik-
tinerchore 1ın der Musikwelt berüuhmt un die Methode des
(resangunterrichts anläfßlich der bischöflichen Visıtation VONn 1486
darın z Sprache kommt Im Verein mıt den damals 1m Kloster
gebrauchten, WEeNnNn auch L1UTE in Reststücken auf uns gekommenen
Liederhbüchern bestimme der lıturgische eil den Charakter des
SanNzCNH Buches un habe c5 damıt ZU „Chorbuch“ gestempelt.

Wohl! hatte Priörin Anna eine sehr hohe Auffassung VO der
Aufgabe der Musık doch suchte Ssie das Hochziel des Musizierens
nıcht 1m selbstischen Genuß des Kunstwerks. Vielmehr hatte s1e
1m ben bıs ZUT Vollendung ein iıdeales Mittel der Lenkung junger
Menschen hın ZUr Freude göttlicher Schönheit erkannt, der das
menschliche Wesen entsprechen innerhal des Unterrichts
bereıtet werde.

Damıt verschiebt sıch Interesse Von der lıturgischen Ord-
NunNng der Lieder 1m eıl der Darlegung der priörlıchen Er-
fahrung mıt Zielen un Miıtteln des Gesangunterrichts allgemeın.
1er dürfen WIT Gegenwartsnähe verspuren.

Das „Buch 1m (hore“ überliefert uns eine solche selten gE-
sprochene, durch Tau Annas Worte bezeugte un: daraufhin
erkannte Erkenntnis ber Wert und Wiırkung des Singens für
jede einzelne einer Gemeinschaft. Erstmalıg fürs Preetzer Kloster
wiırd die Aufgabe des Gesangunterrichts, der VON den Töchtern
des Landes SCIN auf eın bis ZWeE1 Jahre besucht wurde, für die
internen Klosterschülerinnen aber das Grundelement iıhres ase1ıns
werden sollte  ’ formuliert.
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Aus Blatt 138 erfahren WIT, daß Tau Anna als schon gewählte
Priorin den jungen Mädchen wahrgenommen hatte, W1€e muh-
selıg, ja gesundheitsschädigend das mechanisch lernende Eiınpragen
lateinischer 'Texte VOT sich SIng. Diese Beobachtung bewog s1e dazu,
eine Änderung des Unterrichtsstils anzustreben. Die große Visıita-
tion ıhrer Amtseinführung kommt ıhr azu W1e gerufen, eine
ausdrückliche Zielangabe tüur die Beschäftigung mıiıt Musık herbe1i-
zutühren. Schriftlich wird gleich auch für iıhre Nachfolgerinnen
1m Priörinamt festgelegt, dafß allen Klosterschülerinnen gestattiet
sel, die Texte der Lieder aus Büchern abzulesen sSta S1e freı
singen. Die EWONNENE eıt un: Spannkraft soll dem vollkom-
eneren un: eißigeren Studıium des Gesangs zugutekommen.
Sinnlos mechanisches Lernen lehnt S1e strikt ab

Von der Art des Studiums erwartet Priöriın Anna ein
inneres Beteiligtwerden, Aaus dem einerseıts die Bereitschaft her-
vorwächst, ın weıteren Betätigungen ebenfalls „Gott wWwAar-
mer  D dienen, un andererseıts die Ausdauer, 1mM Dienst feißiger

verharren. Es soll sich Iso eın W eesenswandel anbahnen, der
einer Freudigkeıt führt „1n allen Versuchen un: Taten“” sich be-
reitwilliger, eifrıger un gehorsamer geben.

Hiermit halt das „Buch 1m Chore“ eine Einsicht fest, w1e€e sS$1e
neuerdings in Keczkemet sudlich Budapest ZUrTr Gründung der
„Menschenschulen” geführt hat Wer täglich Intervalle hören und
in Rhythmen sıch bewegen lernt zwolf Schuljahre hindurch
der gelangt Konzentratıion in allen Schulfächern, der gewinnt

Charakter, den leiten bereıts Notenzeichen klarem Denken
und Urteilen d un: erfährt körperliches Wohlbefhinden. Die
VON Koda!i erprobten Wege, durch Eingebettetwerden iın die Welt
der 1Töne den Menschen Aaus „geistiger Blutarmut“ der Heilung
zuzuführen, vermogen erwiesenermaßen durch Ausstrahlung ın
alle Unterrichtsfächer allgemeın hoheren Leistungen führen
und machen die Schüler dieser „Menschenschulen“ denen Von

deren Prinzipjen geleıteten überlegen.
Für einen Chor, der 1mM Benediktinerinnenkloster vielfach ean-

sprucht wird, un ZW AAar tagtäglich, S1N!  d zusatzlıch Besonderheiten
und unvorhergesehene Zwischenfalle in Rechnung stellen, w1e
die etzten Blätter des ersten Teıls 1m Chorbuch zeigen: da S1N!  d
Ort un eıt der Scholastika mıt ıhren Gesangschülerinnen, da ist
die Teilnahme Umgangsfeiern miıt Fahnen für Chormitglieder,
die soeben krank9 un! für solche, die gerade krank lıegen,

regeln, da ist Mitwirkung Begräbnissen, Pflegedienst be1
Kranken, Hılfestellung e1ım Verscheiden, Wegfall VOIN Vigılıen-
SCSAaNg, wenn eine Priorissa gerade 1mM Zeıitraum zwischen ÖOstern
und Trinitatis stirbt alles ist gedacht.
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C} Auswahl aus der Benediktinerregel
Zum Gottesdienst gehören neben I ı1edern auch Lesungen 1mM

Chorraum. ber zehn Blaätter nımmt die CNS geschriebene Zu-
sammenstellung der Benedictionen eın als eıl der Messen bzw
als Lobgesang für S1 S1e begıinnen auf Blatt 04 h unter einer
besonderen Überschrift. Miıt der Wendung IIC incıpluntur ” öff-
necn sıch uns iıhre Reihen.

Die gleiche Wendung finden WITr danach auch als Einleitung in
das zweıte Lesungskapitel, 1n dıe Benediktinerregel: „Hıc INC1p1uNn-
tur 1nıcı1a ad regulam sanctı benedicti spirıtualis pr10r1S nostri.“
(GenauBhaben WIT 3er also nıcht 99  1€ Regel” VOT un  N

Nur ihre Kapitelüberschriften sind 1n das „Buch 1mM Chore“ auf-
g  9 scheınt csS Uns erwartet aber mehr Die Überschrif-
ten für siıch sollen den Zugang den Regeln erleichtern, indem
S1e das Nachdenken un dıe Neugier anTreSCNH. Auf den Blättern
106 bıs 109 finden WIT diese „Initia”-Eingange dichtgereiht, e1n-
gefügt hinter die soeben genannten Benedictionen einerseıts un
vorangestellt den Aufnahme- un:! Lebensbedingungen für (OOrdens-
angehörige andererseıts. Diesem Ort 1m Buch darf INa  —$ eine SC-
WISse Aussagekraft schon sıch zubillıgen.

Nach ewahrter Schreibgepflogenheit heben die kurzen Regel-
stücke sıch in schwarzer J ınte enn tatsächlich folgen S16€, aller-
dings in Auswahl 1L1UT VO  . ıhren rot geschriebenen Überschriften
ab Diesen gleichgestellt 1ın der roten Farbe, erscheint eın Appell

die „Carissimae“, ihre geliebten Schwestern, VO  - Anna Va  3

Bockwolde, der als inzwischen erwählter Priörin dıe persönliche
Verantwortung für diıe Behandlung der benediktinischen Leıtsatze,
die Zuordnung un:!' Anwendung, zusteht.

Es handelt S1 Iso eine Lese-Anleıtung: Textwiederholung
wird ZU Hıltsmuittel. Was ware uns 1mM Umkreis allen Schul-
unterrichts geläufiger als dıe Wiederholung! Hier wird S1e schrift-
lıch angewandt. Ziwar heißt CS 1n der Unterrichtung durch iıhr Buch
NUu nıcht Lies 1€es „noch einmal” oder „dreimal“!, sondern 1er
wiederholt der Schreiber oder dıe chreiberin das IThema 1mM
Niederschreiben bis Tre1 Malen un!: ebenso dıe Einzelanweisun-
SCH 1ın Auswahl. Indirekt also erfolgen Fingerzeıige un machen
hellhörıg für die innewohnende Weisheit, dıe  9 STa gaängeln,
ANTCSCH 111 ZU: Nachsinnen, Erwagen, Sichvertiefen, durch
freie Entscheidungen ZUT Eıinsıcht gelangen lassen, Iso auf dem
Wege willıger Bejahung biblischer Erkenntnisse, WI1e der große
Benedikt VO  - Nursıa S1e 1in seinen Regeln‘ bot

Die ege des Benedikt. herausgegeben 0/1959 Von der Erzabtei Beuron,
Beuroner Kunstverlag, weıterhin Beuron
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Aus dem bedeutsamen Vorwort seiner „‚Kegel‘ sınd die Verse
i un: 21 in bedachtem Zusammenhang den Anfang gestellt,
annn Von dem Textvers 4() „Ergo preparanda sınt corda et COI -

pora” abgesetzt durch dıe oben erwaäahnte Empfehlung der Priorın
1mM gleichen Latein: „Bedenkt, Geliebteste, Was der Herr in den
Evangelien sagt Wer meıne Worte hört.“ Darın erhebt seelsorge-
rischer Einsatz se1ine Stimme, mıiıt dem Anna de Bockwolde die
Regellesungen begleıtet. Wie der Satz nach dem zıt1ierten Anfang
weitergeht, weilß natürlich jede örerin auswendig.

Anschließend annn Ina  $ eım Vergleichen ohne weıteres dem
Kapitelverzeichnis der genannten Ausgabe folgen. Aus dem Ka-
pıtel „Wiıe der Abt se1n soll”“ sind die Verse 11,25 un: 30) SC-
waählt, die fraglos Rückschlüsse auf Annas Dienstauffassung
lassen. In der Fortsetzung werden NUu aber die Kapıtel 23—50, 5T
43—406, schliefßlich 68—70 Sanz übergangen; S1e werden unter dem
Gesichtspunkt „Verfehlungen” nıcht 1mM hor der Kırche, sondern
aut Nachwort auf Blatt 109 b „1N capıtolio” ZUI Verlesung kommen.

Wiıe lebenssprühend solch eine Aufstellung mittels der erwähn-
ten pädagogischen Wiederholung werden kann, sSe1 noch
einıgen Beispielen aufgewilesen: Aus dem Kapitel erscheint die
Überschrift „Die Instrumente der guten Werke“ nachdrücklıch
dreimal. Unter dem erstenmal folgt der Vers: ott den Herrn
lieben Aaus SaNZCM Herzen , bıs dıesem Wort HULs eiım zweıten-
mal wird CI gemälß Matth 37 mıt Hinzufügung VO  — „deiınen
Nachsten W1€e dich selbst” erganzt, daran ohne weıteres der

Regelvers angeschlossen: „Böses mit Bösem nıcht vergelten”;
die drıtte Wiederholung, iın Kurzeln geschrieben, unterstreicht das
„vornehmste Gebot“ durch 5  1€ geschrıeben steht“, hebt darüber
hinaus aber den Regelvers: „Die Gelüste des Fleisches nıcht
beiriedigen” Aans ıcht

Offen bleibt, ob der Priörin dabe!ı die Wünsche ihrer Schwestern
nach den teuren Mandeln aus Lübeck ZUTFr weihnachtlichen Marzıi-
panbereitung durch den Kopf gıingen, dıe be1 bbe 1ın der klöster-
lıchen Kasse unerfüllbar Die Regel braucht jedoch nıcht
blofß Naschkram bzw Spezereien gerichtet erscheinen: s1e
konnte auch ın Notjahren wertvoll se1n, WeNnNn namlıch fünfzig bıs
neunz1ıg Klosterangehörige Nahrung 1mM Jahr mıt rel Rindern
neben zweiunddreißig Lammern und zwel Zuegen zurechtkommen
mußten,® während einem Vikar all) ahrlıch die Lieferung eines hal-
ben Ochsen (gesalzen) neben einem fetten Schwein VO Prior
gestanden war.?

Zeitschrift, 9,
Jessien, Urkunde Nr. 0K X AIV VO August 1482 auf 143
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Von den Kapıteln der Benediktinerregel erscheint noch das
„Vom Gehorsam“ doppelt 1in der Überschrift un dem ersten

Satz 99  ıe höchste Stufe der Demut ıst er (der Gehorsam). Das
Kapıtel „Von der Schweigsamkeit” bringt urz „l1un WIT, Was

der Prophet sagt in einer durchgehenden Zeıle Vom Kapıtel
„Von der Demut  c“ wiıird in anderthalb Zeilen zıitiert: „Laut ruft
uns, Brüder, die Schrift c un als erste Stufe der Demut ist
Satz herangezogen: „Man halt sıch immer die Gottesfurcht
VOT Augen”

Die entstandene Übersicht ber dıe „heilige Regel” endet auf
der Vorderseıte VO  = Blatt 109 unten mıiıt dem Vermerk, daß sich
hiermit die Einführung in die Benediktinerregel entfaltet habe
Die Art iıhrer Entfaltung gıbt erkennen, dafß INa ber den
Wortlaut hınaus 1m Geist der Regel weithin Hause Wa  —$ Die
Zitationen entsprechen den Leitgedanken des „Buches 1m Chore“
CS 111 einer sinnvollen Ordnung dienen un geistiger Lebens-
bewältigung anhalten W1e€e auch anleıten. Es stellt durchaus eın
pädagogisches Unternehmen dar

Dem Aaus der Benediktinerregel 1Ns Chorhuch übernommenen
Hauptteıl folgt auf Blatt 109 b eın inweils auf ihre nıcht 1m hor

lesenden Kapitel. Sie gehören nach Annas Meinung in eınen
anderen Lebensbezirk. Der Wechsel der Räume acht eine Miın-
derung der F eigrlichkeit erkennbar.

LEıne Klosteragende”?
Vorlesungen ın Re fektorium UN Kapıtelsaal

Wiır treten in den Klosteralltag e1n, der sich vorwıegend 1mM
Refektorium abspielt; dort findet auch der natürliche Mensch Be-
rücksichtigung. Er soll sich sowohl die zurückgestellten Kapiıtel der
„Regel“ als auch die Fülle der „dermone” das ecue Ihema
anhören. Diese reichen VO  - Blatt 109 b bis Blatt 1A7 un INa  —$ hat
eine Reihe geschriebener Bücher ZUrTrC Hand Nıcht umsonst bewiesen
rühere Priörinnen großes Wohlgefallen Büchern, die S1€E selbst
schrieben bzw schreiben ließen, wobe!l solche 1ın deutscher Sprache
als Geschenke VON Annas Vorgaängerin Tau Heylewich Split dıe
Klosterfrauen ausdrücklich erwäahnt werden.1%

Die Jeweılige Vorleserin ann bereıts dem ersten Jahrgang der
Heimschülerinnen entstammen; auch das Läuten den Lesungen
darf S1E besorgen; altere Ministrantinnen werden hlıerzu heran-

Jessien Seite 209
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FEZOFCNH, falls die Lektrix ıhrem Jungen Schützling die Leseauf-
gabe schon anvertraut hat.1!

Anschlieflßend ist erfahren, WI1e schwer das erste Jahr für die
Eingewöhnung wıegt un WI1Ie erns 6S ®wırd Es hat
ein1ges VO Charakter unserer Ganztagsschulen sich, doch be-
deutet CS mehr, WenNnn diese Schule ihre Zoöglinge VO Frühstück
abh bıs YVARIE Vigilie 1m Refektorium zusammenhalt.

Von den s1eben taglıchen Gebetszeiten mıt ihrem Lobpreis
den Schöpfer etragen, können S1e fruh Jernen, ach dem ınn
ihrer Arbeiten iragen, denen selbstverständlich körperliche
Betatigung, etwa 1m Krauthof un be] Küchen- und Tischdienst, EO*
hört, oder die Anleıtung ZUr W äschebehandlung auf dem Bade-
hof durch die Kamerarıa, WECNNn auch das Lernen der Gesangstexte
und der Chorübungen Vorrang haben, dafß die Jjungen Mädchen
eine vielseıitige, abwechslungsreiche Ausbildung genießen. Keıine
einseıtige Berufsausbildung wird erstrebt. Auch Armen- un Kran-
kenpflege ıst nıcht denkbar ohne eın vielseitig ansprechbares Gemüt

Bei eintretenden „Verfehlungen” konnte kritisches Bewußtsein
wach werden: INa  — erfährt, da{i anläßlich leichterer Verfehlungen
die Gemeinschaft bei Tische entfallt nebst dem Recht, vorzulesen:
auf Grund VO  — schwereren Verfehlungen wird INa  - nıcht mehr
angeredet, nıcht 1M Vorbeigehen gegrüßt, dıe Speise bleıibt un$ScC-
segnet, und die aufgetragene Arbeıt mu(ß INa  —$ ohne Gesellschaft
verrichten.!*

b} Eıne hädagogische Belehrung ZU Thema „Eigentum”
Hınter allen praktischen Arbeiten steht Selbsterziehung als

eigentliche Aufgabe, die WI1€e das Sıngen die Liebe Gottes ZU „A
un O“ hat und die Aaus dem natürlichen einen Menschen
acht icht allen scheıint 1€eSs garantıert, und mıt iıhnen insbe-
sondere hat c5 eın arblich vierteiliger Abschnitt 1ın der Kloster-
agende tun auf 119b bıs 120, der Alltagsdıngen und
-vorgangen tiefreichende Beziehungen aufzeigt.

Die Überschrift, die Jessien auf Seite 205 wählte: „Von Ver-
mächtnissen der Nonnen untereinander” mu{l 1mM Rahmen des Be-
nediktinerordens w1e€e eın rotes uch wirken. Das Kapiıtel seiner
„Remel” redet 1ın dieser Beziehung VO  — einem Laster, das aus dem
Kloster mıtsamt der Wurzel ausgerottet werden musse. Wer nichts

eigen hat  9 annn auch nıchts verschenken. Zugespitzt heißt das
nıcht blofß Kleid un Bett un Dach gehören dem Kloster, sind

11 Original Blatt 117
Beuron, Kapitel 24,
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nıcht meın!, sondern auch ber den eignen e1ib un: die ıllens-
eigenwillıg verfügen, hat nach dem Klostergelübde

keiner eın echt Deshalb ist bisher der niederdeutsche Ausschnitt
Von den Blättern 119b bıs 120 b als ein eLwas ausgefallenes Stück,
möglıcherweise als Wiıderspiegelung eıner „Preetzer Gewohnheit“
angesehen worden;: Buchwald hat 65 E vollständıg ab-
gedruckt.** Man darf aber zumındest, da das Vorwort des Buches
die Priörin Anna de Bockwolde als Herausgeberin nennt, erwarten,
dafß ein solches Stück VO  — ihr redigiert ist un: planmälßıg in den
Dienst der Reform gestellt wurde.

Wir lesen in Plattdeutsch VO  } Alltagsdiıngen, VO Krautgarten,
VO  ; einem Platz der Tafel, VO  — der Zelle, die INa  - zweıt
bewohnt, schliefßlich VO  ; einem Betstuhl Von Dingen also, dıe
untermalt werden VO  — einem ungemeın tatıgen Leben, sobald WITr
uns 1n Tau Annas Darstellung unter dem Leitwort „Bauen un
Bessern“ 14 vertiefen. Wie 1n der evangelıschen Darmstädter Ma-
rienschwesternschaft unNnserer Tage unter Basıleija Schlinck! mochte
INa  x ausrufen, Sanz selbstverständlich VO  — Urbarmachen des
Bodens, VO  —_ Ziegelstreichen un Hauserbauen horen ist, Was sich
gleichfalls iın Gottvertrauen vollzieht un nicht Männerhänden
alleın reservıert War Die Preetzer Nonnen des Jhs hatten
Freude daran, iıhren Krautgarten bestellen un: abernten kön-
Nn  5 Er half aber nıcht NUuUr den eigenen Mittagstisch bereichern:

legte Selbsterziehung ahe Sie wıiıederum wirkte gemeinschafts-
fördernd. Sollte INa  — während der Arbeiıt 1M (Garten nıcht ent-
decken, WTr dıe rechte Tischgenossin werden könnte un: WCNn INa  —
als Zellenkameradin se1iner Intimsphäre beteiligen mochte”?
Schrittweise wiırd diesem Anschauungsmaterı1al erschlossen, w1e
weıt freies Verfügungsrecht reicht In diıeser Lebensgemeinschaft ist
der (Garten, 1in dessen Gestaltung einem nıemand hineinreden,

dessen Ertragen INa  - aber mındestens seinen Tafelgast teıl-
haben lassen kann, das Sınnbild für eın Kıgentum, das S1 VeLI-
antworten alßt Man annn CS in persönlıcher Gunstbezeigung VCI-
erben. Von daher sınd die feinen Unterschiede in den gewählten
Beispielen verstehen, welche In Steigerung Appelle den tag-
liıch ersaufenden „alten dam  Dn bedeuten. Der Krautgarten für
sıch, lautet die priörische Entscheidung, bleibt VO  - jeglicher Be-
schränkung dUSSCHNOMMCN; WCI ihn nıcht mehr verwalten ann oder
maßs, darf ıh einer andern gonnen, ohne 1im Kapitel nachzufragen.

Bel den gewaählten Beispielen gilt als Voraussetzung die Zellen-
gemeinschaft zweıt WI1€e dıe Tafelgemeinschaft zweıt, dafß

Zeitschrift 97 1-89, vVvon Buchwald, Priörin v.B
Original Blatt 152-162 Jessien 211-215
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1Ur lang]ahrige Nonnen gemeınt sind.15 Von Anfäangerinnen ist 1m
Wirtschaftsbuch dıe ede der Zeit, als der Badehof bis ZUTT
Schwentine 1n UOrdnung gebracht, auch mıiıt einer Mauer VO irch-
hof her gesichert WAaTrT, als ferner der Plankenzaun bıis ber das
W asser führte un das Tor mıt einem Schlofß versehen War dafß
INa draußen ungestort „alle ust  n eiım Waschen, Irocknen un
Mangeln haben konnte mıtank Gott;: als überdies die Wohn-
bequemlichkeiten spürbar verbessert9 da stellten sich „wohl
zweıundzwanzıg Jjunge Frauen“ e1n, für die als Schlafstellen erst
Einzelzellen geschaffen werden mulßlten. Auf dem Gewölbeboden
1e1ß die Priorin machen: „T1ünfzehn lutke nıge sellen de moghen
bruken lange dat groter sellen eruen”“ un: als Not-
behelf noch „de dusteren sellen by der treppen” bauen. Neulinge
werden also der prıvaten Gesprächsgemeinschaft als einer Gefahr
nıcht ausgesetzt, W as die Bestimmungen in der Klosteragende
erinnert: „In pr1ımo 1NNO 1O  - licet e1s iıre ad tenestram NeCC ad
rotam et Cu nullis hospitibus CSSC exepta matre 16

Zellen- W1e Tischgemeinschaft gründen sich auf gegenseıitiges
Vertrauen, das eingeübt un gepflegt seıin ıll So werden 1er
sechs Falle konstruijert als sechs Vorkommensmöglichkeiten un

bestimmten Schlüssen geführt, Von denen soeben der VOTI-

WESSCNOMMECN ist
Zellentausch „Auer der tatelen” ohne Tischgemeinschaft oder
außerhalb der eıgnen Tischgemeinschalft, darft keine Nonne ın
einer Kapıtelversammlung beantragen. Erst WECNN Vorbedin-
SUNSCH erfüllt SINd, ist der Tausch möglıch:
Zellenwechsel ist dort möglıch, CI bıs ZU ode gelten soll
und die Betreffenden übereingekommen sind, auch ıhre ost auf
Lebenszeit teilen. Nur annn der Antrag 1mM Kapıtel e1In-
gebracht werden.
Wo ]Jemand eiıne andere Person ıhren isch holt, ohne bisher
mıiıt ihr ın Kostgemeinschaft gestanden haben, ist die ber-
eignung des Tischplatzes ann möglich, WCNN VOT dem Kapıitel
erklärt wird, solle für den Todesfall gelten. Wie Beispiel
meınt auch Beispiel das vorzeıtige Anrecht auf einen Tafel-
platz; beide Falle seizen erwıiesene Hilfsbereitschaft VOTausSs
Den Krautgarten darf INa  - nach Belieben übereignen, och be1
Lebzeiten un: ohne Erklarung VOT dem Kapitel.
Auch ZWEE] Personen 11UTI infolge Kostgemeinschaft gle1-
chen Tisch sıtzen, dıe eine sıch aber der andern 1mM Krankheits-
tall annımmt, da ann die Kranke den eignen rechtmäßigen

Original 156 Jessıen 213
Original 118
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Platz also den ihr altersbedingt zukommenden, un auch den
Krauthof iıhrer Tischgenossin gonnen un:! 1mM Kapıtel vermachen.
Die Vererbbarkeit eines Betstuhles wiıird verneınt.

Was acht dıe Verfügungsgewalt ber einen Betstuhl unmöglich”
Sıe scheıtert dem Unterschied zwıschen den für alle Nonnen
erreichbaren un: vorhandenen Anrechten un dem Begriff PT1-
vaten Eigentums. Der „Krauthof{ff” wiıird ZU Musterbegriff für
das Verfügungsrecht; als Stück rde annn InNna  — ıh verwalten, aber
nıcht sıch reißen un mitnehmen. Der „Bedestol” wırd seinem
Gegenpol, weıl 1mM Preetzer Kloster Seltenheitswert hat, als
Luxusgegenstand gelten und Bevorzugungen verleıten könnte.
So wird die Gegenüberstellung Krauthof Betstuhl durchschlagend
für die Klärung des Begriffs „Eigentum” „proprıetatem to heb-
bende“. ber Eiıgentum soll ein Benediktiner erhaben se1ın, NUur
verantwortliche Verwaltung steht ihm nach Apostel Paulus

Nach diesen nuchternen Feststellungen erhebt S1 abschließend
das Wort der Priörin eıner eindringlichen Bıtte dıe Eın-
sichtskräfte ihres Frauenkreises. Möge jede einzelne erkennen un
iıhr nachfühlen, dafß Jenseıts der Amtsbefugnisse einer Priörıiın
lıegt, Eigentum zuzustımmen. Wiıe könnte sS1e zulassen, daß iın
ihrem Bereich Zuteilung un! Besitz zustande kamen! Ihre Begruün-
dung geht noch weıter: sı1e entspreche ıhren Amtsvorgangerinnen
und den Jetztlebenden 1n deren langgeübter un: damıt gültıger
ewohnheit gewordenen Eıinstellung. Der obige inwels auf die
renzen ihrer Machtbefugnisse darf ohl als ein großes Dokument
der Menschenführung Adus der Regierung eiıner Priörin VOT nde
des Jahrhunderts erscheinen.

Da aber der Mensch verbohrt se1n, dafß sich Vverrennen kann,
weilß Tau Anna nıcht miıinder. Verbliebe ın der JT rotzhaltung
un seizte sıch mıiıt einer Vererbungsakte ber den Betstuhl in einem
Kapıtel durch, wuürde das „Brennmiuttel der Ausschließung” !
1n seinem stärksten rad erfahren mussen, also völliges Schweige-
gebot erhalten. Ihr Schlufßsatz in dieser Sache alßt CS deutlich e..
kennen. Jede orerin konnte dessen gewißß se1n, dafß Anna VOoONn
Bockwoldes Androhung 1n diesem Buch nıcht Papier bliebe.

Noch auf derselben Schreibliınıie des Blattes 120 jedoch durch
Rotschrift hervorgehoben, finden WITr dıe Zeremonien für die Auf-
nahme einer Anwarterıin 1n den Orden verzeichnet mıt den Fragen
des Klosterpropstes:

Waiıllst du den geistlıchen Orden empfangen”?
wultu den geistliken orden entfangen
Beuron, Kap 28
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Willst du nach der Regel Sankt Benedikts leben?
wultu lewen der regulen sunte benediktes
W iıllst du untertanıg un gehorsam se1in deinem Prälaten?
wultu underdanıgen nde horsam dinem prelaten
Und mıt diesen Jungfrauen leiden das ute un das Arge”
nde lıden mıt dussen juncfrouwen gud ude arch

Dann verabschiedet S1e sich VO  — ıhren Eltern. Weiterhin wırd (auf
BI 199 un 123) der Krönungsmodus dargestellt. Eın Loblied mıt
zugehörigen Noten schließt ıh ab

Den est VO  - Blatt 123 nehmen Messetexte e1n, die der Pestilenz
gelten mıt Bitte St. Antonius, ferner für einen Bıttgang
Regen und ebenso für eın Offizium, das Sonnenschein bittet.

C} Materiıelle un ıdeelle Grundlagen des Klosters
Kın 1Ihema wird mıiıt der Liste der WOHLTATER

geschlagen. Sie enthalt neben iıhren Namen die Höhe der Stiftung,
Angaben ber die Verwendung iıhres Geldes un die iıhnen
zuwendenden Gebete un Gesänge, un ZWarTr VO  - Blatt 124 bıs 130

Anschließend finden sıch ab Blatt 130 b die Abschriften der
Gründungsurkunden des Klosters Aaus den Jahren 1221 un 1226
miıt Aufzählung der gestifteten Bodenrechte: darın sınd die Stifter-

un -titel ın estlich glänzendem Blau herausgehoben, der
ext ist 1n Rot gehalten un reicht bis Blatt 132 So nehmen diese
materiellen Grundlegungen 1m „Buch 1mM Chore“ einen auffallen-
den Platz ein

Mit Blatt 132 b trıtt die damalıge Neuzeit, Anno 14806, urkund-
lıch hervor. Die Namen des Bischofs VO  $ Lübeck dessen 10zese
Preetz gehörte, un des bts VO  — (Cismar. der für den Orden der
Benediktinerinnen 1er zuständig WAäTrT, erscheinen: Omi1inus Alber-
tus und Oomınus Heinrich. IDie VOT ZWEe] Jahren VO  - allen ıhren
Conventualinnen gewählte Priörin Anna VO  —$ Bockwold empfaäangt
die Weihe durch die beiden Prälaten un: den Gehorsamshand-
schlag der Nonnen: darüber hinaus die Unterstützung 1ın iıhren
Reformbemühungen sogleich un künlftig. Bischof Albertus be-
auftragt Abt Heinrich, die als übervoll empfundene Gottesdienst-
lıturgie un Klosteragende nach den Wünschen der Priörin
kürzen.

Das KErgebnis der vergleichenden Gemeinschaftsleistung VO  — Abt
un! Priörin bieten die Blätter 133 b ff., übersetzt Von Dr
Buchwald innerhalb seiner Darstellung der Priörin Anna.18 Tau

Zeitschrift 9) Seite ff



TI1ede Kelm

Annas Schlußbemerkung auf Blatt 139 un 140 den erreichten
Vereinfachungen un Milderungen betont, dafß S1e nicht etwaiger
Trägheit Vorschub eisten sollten, vielmehr mochten S1e helfen, die
Freudigkeit un Innigkeit e1ım (rottesdienst stärken.

Die nächsten Blätter halten fest, W1E das Machtwort des Bischofs
gegenüber dem uneinsichtigen damalıgen Klosterpropst die Not
des Nonnenkonvents infolge Holzmangels behob

Tau Anna scheut sıch aber auch nıcht, 1er des Tadels g-
denken vielleicht Sar mıiıt einem leisen Lächeln den iıhr eine
zeitliche Zusammenziehung zwelıer Messen nach altem Brauch e1iInN-
brachte, die der Bischof freundlich angehört, ann ber VOLr der
Sanzen Klostergemeinde gerugt hatte

Das Interesse dem ZUT Vollendung gelangenden Reformwerk
des Preetzer Klosters mMu 1M SanNnzZeCN Lande großß SCWESCH se1IN.
Das annn MNa  w} Aaus der Achtung folgern, welche Priörin Anna be1
der regıerenden Fürstenfamilie WI1e€e dem zustandıgen del genolß
und insbesondere bei der Geistlichkeit un!: natürlich 1mM Konvent
selbst fand Tau Annas letzte Kıntragung 1Ns Propstenregister
erwaähnt, dafß der selige Bischof Diıderick VO  e} Luüubeck en Kxemplar
ihres „Buchs 1mM Chore“ erhielt neben den beiden Bänden, welche
in die Hände VO  e} Propst und Pröpstin 1er gelangten.

Auf Blatt 149 erscheint das letzte Stuück der weitreichenden Ver-
anderungen, bezogen auf die Feier der Kreuzauffindung. Die VOT
fünfzehn Jahren begonnene (sottesdienst- un Klosterreform annn
abgeschlossen werden. Eine 1n ihrer Amtsführung vollendete
Priörin wiıird hinter dieser Agende für uns sichtbar.

Eın Wirtschaftsbuch?

a) Parallelverzeichnisse
Die erste Blattlage für den Wirtschaftsbericht dürfen WIT nıcht

nach der bischöflichen Visitation erwarten. Durch diese ist die
reformerische Arbeit der Gottesdienstliturgie W1€e der Kloster-

ende 11UT erneut aufgenommen worden. Der erste Eınblick 1n
die Wiırtschaftsführung der Priörin WAar schon auf Blatt 124
gewıinnen. Für seine materielle Eixistenz sınd die Wohltäter des
Frauenklosters besondern wichtig. Ihre Übereignungen wurden
verbucht, iındem INa  - ıhre Namen in auffälligem Rot oder lau
hervorhebt, W1€E oben erwähnt, bis wichtige Erklärungen den
Spenden 1ın weıteren Niederschriften Aazu nötiıgen, Ab-
schnitte arblich voneinander unterscheiden. Auf Blatt 130 b
schließt INa  — daran dıe Gründungsurkunden AQus dem Jahr-
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hundert mıt iıhren Bodenübereignungen, WOZUu der geistigen Be-
deutung nach, die der Akt ın den Augen der Mitlebenden hat, die
Darstellung des Hauptanlasses der Visıtation, Anna Va  — Bock-
woldes Priörinnenweihe, gut

ahrend aber die erneut VOTSCHOMMENE Änderungen für den
(rsottesdienst un dıe Erleichterungen in der Klosteragende auf
eil und 11 des Buches zurückgreifen, beginnt ach der Eintragung
VO  — Tau Annas Kundgabe des Abschlusses der Reform der Waiırt-
schaftsbericht 1n der früher eingeschlagenen Reihenfolge mıt Vor-
anstellung einer Wohltäterliste.?? Dabei werden den Stiftun-
SCH Aaus der Familie Rantzau Annas Mutter WAar eine geborene
Rantzau anderthalb Seiten 1n wunderbar klarer Schrift gewıdmet
un: mıt Anweısungen Gredächtnisteiern verbunden. Die lange
Reihe weıterer Spendernamen wırd auf Bitten der Priörin VO
Lübecker Bischotf eroöffnet wWenn auch 1U 1in eilıger Kursivschrift.
Es lıegen Spenden VOnNn 1493, 1495 und 1496 VO  Z Man spurt, daß
1im Kloster ein großes Vorhaben 1mM Gange se1n muß

b) Totenfeiern un (G(reschuichtliches
ahrend dazwischen Tau Annas Schwester Dıilla siıch daran-

machte, eigene un anderer (Gsönner Spenden einzutragen, erscheint
auf BI 147 als Spenderın un: als Verwenderın der Spenden
derer Priörin Anna wıeder. Auf Blatt 148 ergreift S1e wahr-
scheinlich wohlbedacht das Wort ZU 1Ihema „Begäangnisse für
Klosterjungfrauen”, schliefßt daran die Priörinnenliste, der die
Propstenliste als geschichtlicher Abrifß auf den Blättern 149 b bis
151 folgt. Die Rückseite VON BI 151 bringt ihre letzte Bauleistung
A4aus dem etzten Jahr ıhres persönlichen Propstenregiments, 1497,

Lanker Wehr, darüber hinaus die Gesamtsumme ihrer Aus-
gaben für Klosterbauten. irklich SOTSSamı wird ber alle Ein-
und Ausgänge Buch geführt.

Im einzelnen lassen siıch iıhre Unternehmungen für Neubauten
un Ausbesserungen ab Blatt 1592 bıis Blatt 162 überblicken, wobe1l
dem Leser eın anschauliches Bild der Klosterverhältnisse vermuittelt
wiıird.®% Nach ZW €1 leer gebliebenen Seiten sınd die Blätter 163 b
bis 164 b geschmückt mıt des selıgen Augustinus „dermon vVo
Tode“ un rund einem Dutzend weıterer Weısheitssprüche be-
rühmter Kirchenmänner. Diesen gewilß nıcht beziehungslos e1n-
gereihten Stücken entspricht 1n den ersten Buchblättern orn eine
zweiteıilige Betrachtung ber das Beichten, die als Bucheingang

Jessien 199, seinem Anhang gehörend.
Al  () be1 Jessien 9211213
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gleichfalls besondere Bedeutung hat In solchen Fällen sıeht 65
dQusS als haätte die Urheberin immer das (sanze iıdeell WI1e mate-
riell 1n Wohlabgewogenheit VOrTr Augen.Schön geschriebene Notenzeichen mıt Texten ZUTr Verehrung des
„einen Blutzeugen”, ber die Wochentage als Leitfaden oder
Muster verteıilt, bılden auf Blatt 165 den Buchschlufß

Die Numerierung der Blätter mıt Bleistiftzahlen 1n der rechten
oberen Ecke jedes Buchblattes ahm vermutlich Dr Gustav VO  -
Buchwald VOT, als in den sıebziger Jahren des vorıgen Jahr-hunderts das Werk Anna „Von Buchwalds“ 1es se1ine Schreibungiıhres Namens SCNAUCT untersuchte.

C) Bauen, Bessern un Bezahlen
Wurde Plattdeutsch 1n der Kalenderreform WI1e in der Belehrung

ZU Eiıgentumsverständnis mehr als Zugeständnis gebraucht,wırd CS seıit der Visitation voll verantwortet. „In teutonıcalı linguaconscripta In foliis sequentibus”, sagt BI 151 auf den Wiırtschafts-
bericht hinweisend .21 Gleichberechtigt trıtt die deutsche Spracheneben das Kirchenlatein. Das Register des Bauens un Besserns
ist angelegt, dafß sıch Arbeitsschwerpunkte bilden. Die dorgesauberes Wasser steht erster Stelle un: tallt mıt der roten
Überschrift „Von dem graben”“ sofort 1Ns Auge. Tau Anna jefß
ıhn LCUu zıehen, VO  - der Badepforte ın Richtung der ahe derSchwentine gelegenen Zauegelei. ort mußte besonders
Verschmutzung abgedeckt werden, 1ın seinem Verlauf erhielt
eine Abböschung. Den VOT der Badepforte sıch erstreckenden Hof
jeß rau Anna roden: 1MmM Bericht beseufzt sS1e diese Arbeit als grofßund schwer, vielleicht: nıcht 1m rechten Verhältnis den
verfügbaren weıblichen Kräaften stehend? Eine Bodenaufschüttungmıt Kiesgrus kam hinzu. Kıngefalsit VO  — einer Mauer un einem
Brettergeländer SCWAaANN INa  w} nıcht 1Ur eiıne siıchere Badestelle,sondern für Kleider und Wäsche einen J rocken- un Mangelplatz,geraumıger und sauberer, als die Klosterfrauen n Je dort
hatten. Die zugehörigen Baulichkeiten einschliefßlich Badehaus für
Heißwasser, worın S1E die beiden Schornsteine zugfähig unter-
INhauern un dessen Innenwände S1e tafeln ließ, runden die
„Wasserfrage“ ab

Sehr notıge Bauvorhaben stehen mıt Priörinhaus, dem Umgangun Refektorium a ach deren Erneuerung werden 1mM Kapiıtel-aus die Fensterleibungen erweiıtert und mıt solchen Fenstern aus-
gestattet, die sıch öffnen und schließen lassen. Sauberes, gesunderes
21 Jessien 211



Das Buch der Preetzer Klosterkirche

Wohnen scheint u  - nıcht wenıger ZU Leben VOT dem Angesicht
des Höchsten gehören W1€e der Gottesdienst in der Kirche

In deren riesigen Ausmaßen richtet die Priörin den Nonnen
eıinen eigenen Altar eın unabhängig VO  — dem vielerleı Unruhe
ausgesetztien Hochaltar den s1e annn weihen un ausstatten ließ,
ZUT Förderung der Andacht ihrer (semeinde.

Wiıederhaolt begegnet INa  } dem Bemühen zugkräftige Schorn-
steine: fürs Refektorium, fürs Sıechenhaus, 1m „NCUC Haus“ für
die Kemersche, die Kammerfrau, ZWEe1 Schornsteine un
eiIn Kachelofen dıe Wärme vermuitteln sollten, die der Kleidung
un Wäscheverwaltung ANSCMCSSCH Wa  —

Kurz gehalten ist eıne Notiz, die den Bau Häuser vermerkt.
Fünf der Zahl, sollen S1e den Frauen ZUT Verfügung stehen für
die Aufbewahrung ihrer Lebensmiuittel rn eiwa Aaus dem
Krauthof WI1e für weıtere Bedürfnisse. War das ZU Winden
der Wände gebrauchte Strauchwerk Aaus dem „Gequobbe“ des
Badehofes reichlich angefallen, mıt dem die Stander- und Bal-
kenzwischenräume der Neubauten füllen9 ann mıt
Lehm-Häcksel-Gemisch verputz werden”? Hauptsache WAar
gewißß, dafß dem Kloster besondere Kosten dafür erspart blieben.

Laufende Verbesserungen der Ausstattung 1m Badehaus, 1im ast-
aus un! Backhause lassen annn auf uSSCWOgCNeErecnN Wirtschafts-
etfat schließen; doch stehen immer noch dringende Aufgaben a  9
WEeNN dafür eigentlich auch der Propst zustandıg ist, der sıch aber

1m Fall des sogenannten „NCUuUC Hauses“ weigert, 65 nach
sechzig Jahren endlich frisch verputzen un streichen lassen.
TIrotz verletzender Ablehnung, dıe dıe Frauen VO  } Propst Dorne-
busch erfuhren, ermattete Tau AÄAnnas Bautätigkeit nıcht: Mühlen,
geborstenes Kirchengewölbe 1mM nordlichen Seitenschiff, baufälligesBackhaus, in Dornebuschs eıt abgebranntes Vorwerk und das
Siechenhaus warteten als weıtere Bauaufgaben.

Die etztere wurde für Priörin Anna dıe interessanteste ab
Blatt 158 dieser 1e8 S1e sıch den Baumeister Hans Koler Aaus
1e1 kommen : sollte für das Zuhauen des Zimmerholzes un
das Aufrichten des Ständerwerks zustaändıg se1n, dem S1e ach
Erdaushebungen bis Fufß Tiefe un Weite mıt KEınlagen VO  $
zweıihundert Buchenstämmen un: ausend Fudern Feldsteinen ein
Fundament auf der Nassen Wiese, die bis in die Mitte des „LangenHofes“ reichte, hatte vorbereiten lassen für alle Außen- un
Innenwände bis ier Fuß ber der Erde! Mit den angefahrenenachttausend Fudern Grus un Erde 1eß sich vielleicht der Vorplatzanheben. der VOT der Front des Hauses Nr noch heute sacht ab-
fäallt 1n Richtung Westen. Mußlte dıe jetzıge Haupttreppe dieses
Hauses sıch vielleicht 1n Rücksicht auf Hans Kolers Ständersaal-
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gerust die östliıche Langwand 1n die Waagerechte lehnen,
rechtwinklig ZU tragenden Innengerüst anzusteigen”

Achtundzwanzigtausend achsteine aufzulegen: bietet
die auffallende Länge des Hauses Nr siıch nıcht geradezu dafür
an” Es überragt bei geringerer Höhe mıt seinem Sud-
giebel das abschüssige Ende des Weges der Priesterhäuserreihe
entlang nordwarts un hatte Raum für zweiunddreißig Betten, da-
mals „slapbencke“ durch sechzehn Schränke, „schappe”  9 un sech-
zehn „schyuen dar Va to etende“ erganzt, Iso 1n sechzehn Zwel-
bettzımmern gedacht; dıesen entsprachen 1mM Bodengeschofß dıe
acht Kammern für Gesunde, „afgestrackt“, dafß dıe Kranken
unten ungestort blieben. Zur Wandverkleidung fanden hundert
Tafeln Verwendung. Nach Norden, den Schwentinegraben,
wurde das zugehörıige Gelände durch einen testverankerten „glynt  Da
begrenzt.

Jle Einzelheiten hatte Tau Anna sich durch den Kopf, aber
nıcht durch ih alleın gehen lassen. Die Aaus dem Herzen kommen-
den Anmerkungen erschließen uns eine reichhaltige Innenwelt. Die
Schlußrechnung ergab dann, dafß dank der weitreichenden Anteil-
nahme der Bevölkerung dem Bau des großen Hauses mıiıt se1ner
neuzeitlichen Ziwweckbestimmung dem Kloster alle Material- un!:
Arbeitskosten aufgewogen worden$ dafß ihm 1IUT die Ver-
pflegung der Bauleute Aaus seiner Waiırtschaft verblieb.

In den Aufrechnungen findet sıch ein Abschnitt, beispielgebend
für Wiırtschaftsführung, überdies VO ireudigem Schwung erfüllt,
der CS wert 1st, heute wıedergegeben werden. In 1er Untertei-
lungen gestifteten Geldes ZUuU Bau un als Beihilfe 1er JTas-
fenstern un hundert Tafeln, in einem Abschnitt behandelt, hatte
die Priörin aut Buchblatt 60 b die Summe VO  —_ 258 Mark erhalten:
auf Blatt 161 fährt S1e fort Was das Haus darüber hinaus gekostet
hat. „YS 346 Mark de krech yCck des Jares Va  —_ der mast to lubbetyn
vnd to porsuelde GYy vynden ın prioren regıisteren dat Va  -
der mast fO lubbetyn bauen MX  > Mark ghekamen 168 hadde yck
dar ein wret ghelecht dar krech ick aff 786 Mark?23 un! 6() Mark
Va  —; porsuelde yl dat antz hufß eme kloster schaden
kamen“.

In schlafloser Nacht mMas iıhr eingefallen se1N, W1€e sich ihre eld-

22a ahrbuch für Heimatkunde 1mM Kreis Plön-Holstein, Jahrgang 1972, VCTI-
gewiısserte mich durch dıe Arbeit Bedals über Hausgefüge des Jahr-
hunderts 1n der Probstei, 717 {t. der angewandten Begriffe.

22bh Jessien S5. 214
Ihr findet ın nıcht einem priörlichen Register, daß als Mastertrag Aus

Löptin über ark eingenommen ist Nun hatte ich ZUTr Einfriedigung en
Verhack legen lassen, wodurch iıch 286 ark erzielte.
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not zugunsten des Siechenhauses beheben ließe, namliıch bei der
herbstlichen Verköstigung VO  - Schweineherden in den klösterlichen
Buchen- un Eichenwaldern durch Legen einer Einfriedigung
das betreffende (seläande mittels eines Verhacks. Das Vergleichen
beider Krtragssummen der Höchsteinnahme Aaus Loptin VO  -
30 Mark 1n früuheren Jahren mıiıt dem jetzigen Ertrag VO  — 25806 Mark
azu VO  . Postfeld 60 Mark haäatte ıhr eın I'rıumph SEIN können:
aber 6S SPTaNsSs die Summe heraus, die ZU Bezahlen iıhrer
Hausbaurechnungen noch fehlte. Es lag eın degen ber dem
entwegten Einsatz ihrer Beobachtung, Erfahrung, Überlegung.
Welch eın ITrost für die angefochtene Frau! Die gewaltıige Planung
zugunsten der wechselseıt1ig aufeinander angewıesenen Bedürftigen
un Siechen einerseıts und der frommen Frauen andererseıts hat
1n (estalt des großen Kranken- un!' Pflegeheims dem Kloster
keinen Schaden, keinerle1 Kinbufße gebracht. Als Glaubenssieg
stand das Ergebnis da Die biıblische Vorstellung VO getireuen
Haushalter hatte in Anna de Bockwolde Gestalt Kıne
Welle VO  w Hilfsbereitschaft un Einsatzfreudigkeit gng iıhrer
eıt durch geistlıche un weltliche Leute.

Das Hausbuch einer gottesfürchtigen Holsteinerin

a} Verfaßt Anna de Bockwolde, Nonne un Priörin
Als Sachbuch, als einfaches Register angelegt, hat das „Buch 1M

Chore“ eıne merkwürdige Entwicklung durchlaufen. Im dichte-
rischen Vorwort, nach Abschlufß hinzugefügt, erhaält der Leser der
Chordienstliturgie WwW1e der Klosteragende dıe Versicherung, ıhm
blieben nunmehr Fehlhandlungen erspart, nıemals griffe er VOTI-
be1 S o selbstgewifß annn jemand sprechen, der die Cu«C Ordnung
durchprobt hat Da{iß dieser Selbstgewißheit eın Wesenszug der
Erforscherin un: Rechnerin zugrundelıegt, das bezeugt gewIlsser-
maßen die Schmuckseite VO  - Blatt Anna de Bockwolde die
Verantwortung für das übernimmt, Was S1€e durch Beifragen un
Zusammenstellen gesichert hat

So erhalt dieses „Sachregister” VO  - vornherein eiıne persönlıche
Note, un ZWAar VO  w solcher Lebendigkeit, daß die nuüchterne In-
haltsangabe ein Torso bliebe, wollte ma nıcht ZU Verständnis
des für das Buch W esentlichen hindurchdringen. Die Sachwelt jener
eıt ist für uns Heutige fremd geworden, dıe Sprache wirkt herb
un ist 1m mittelalterlichen Platt der deutschen Stücke nıcht wenıger
unzuganglıch als das Latein 1n der wunderschönen gotischen Frak-
turschrift, die mıt vielen Kürzeln durchsetzt ist
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Doch schon die Farbgebung, wobel die Liedtexte mıiıt schwarzer,
die zugehörigen Anweisungen mıt roter Tinte auf das weıche
Pergament geschrieben sind, lockert die CNS VO  — Buchstaben be-
deckte Seite auf: eine weıtere Lesehilfe sınd die Daumenmarken

Seitenaußenrande, die als Vıertelnoten ihren dicken Kopf
linken Blattrand nach links, e1m rechten nach rechts gerichtet ber
bzw unter Zzwel otenlin:enstückchen hangen haben.?4

Größere, einheiıtlich rot oder schwarz gehaltene Stücke zeigen
Betrachtungen a  9 die 1mM Kapitelsaal ZUrTr Sprache kommen, oder
Handlungen, dıe ZUu Chorbuch gehören sollen, aber auch Vor-
schriften, den Verbleib 1mM Dormitorium oder 1mM Infirmitorium be-
treffend, der Sondertall einer Pesterkrankung geregelt wird,
dafß die Pflegenden sıch nıcht stundenweise ablösen, sondern
wochentlich zwischen Jungerer un alterer Infirmarıa gewechselt
werden mu{1%.25 Aus einer Seite des Blattes mıiıt Anweısungen
1N Rot heben sıch wohlgeordnet Amtsträgernamen ın Schwarz be-
sonders sicher heraus. Und Wer wollte sıch nıcht durch das freund-
ıche Bild, welches Buchblatt durch bloße Randschnörkel
bietet  + ZU Lesen. etrachten un Mitsummen einladen lassen!

Seiten SaNzZ in roftfer Schrift sınd Sonderstücken W1€e den Urkun-
den, Schenkungen, der Visıtation VO  - Blatt 133, der Auslegung der
Milderungsbestimmungen auf den Blättern 139—140 vorbehalten:
dıe Streitschlichtung VO Blatt 141 ist einheitlich schwarz wıieder-
gegeben; davon Setiz sıch der Reform-Abschluß, den Blatt 143
bringt, aufs wirksamste ın Rot ab Danach beherrscht schwarze Tinte
das Schreibfeld, wömıit WIT uns 1m eigentlichen Wirtschaftsbuch
behinden.

In Nüssiger Kursivschrift eılt, schon ab Blatt 145 b, die Feder
ber das ‚Fapier” Abschnittbildung miıt treigelassenen Zeilen
erhöhen die Lesbarkeit. Von diesem Schriftbild geht eıne erstaun-
iıche Bezogenheit auf den Leser AauS; S1eE aßt das Feingefühl CT-

ahnen, VO  } welchem das Schreibvermögen durchwaltet wird Hıer
g1ibt kultivierte Oorm erkennen, dafß alle irdischen Aufgaben vVvon
ihrer Zukunftbezogenheit her verstanden werden.

Mit der hınter uns lıegenden Darstellung dreier großer Sach-
gebiete, dıe Klöstern gehören können, ist das für dieses Buch
Wesentliche, W1€e wiederholt angedeutet, ja das selbst 1ın der
Klosterliteratur vielleicht Kınmalige noch wenig ZUT Geltung
gekommen. Es zeıgt s1  $ Sanz natürlich un frei ausgesprochen, 1ın
den vielen persönlichen Anmerkungen der Inıtıatorin, die sach-
lich gefordert, VO  — iıhrer Selbstdarstellung ber Notizen, Darle-

auf Blatt 392b und 33b oder Uun:
ff
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gungen, Bitten un Stellungnahmen bündigen Entscheidungenreichen.
Da 1mM Rahmen uUunNnseTEsSs Themas zunachst NUuUr die 1n Frage kom-

InCNn  9 die mıiıt dem Werden des Werkes zusammenhängen, mussen
WITr be1 den Te1I Kintragungen verweılen, die sıch auf den Blättern
Z  9 26 b un 149 vorftinden. Wie 1m Gegenbild azu dürfen WITr

bildet, betrachten.
S1e durch den Spiegel des Hymnus, den das poetische Vorwort

Was als ein Sammelwerk erscheint, zeigt deutlich „des Löwen
Klaue“, als dafß INa  ] dessen Herausgeber übergehen könnte; das
ist auf Blatt deutlich ausgesprochen. In feierlichen Hebungenun Senkungen bekunden Ccs rhythmische Hexameterzeilen. S1e
sınd rein sachlichen Inhalts, doch VO  7 eben der Sache beschwingt.Wenn nıcht jede der 11 Zeılen, die etwa die Mıiıtte des Blattes
einnehmen, mıt einem Großbuchstaben anfınge, ware die Seite
voöllig schmucklos; talls INa  - VO  —$ den 1n schwarzer Tinte mıt kräaf-
tiıgen Ab- un zarten Aufstrichen ausgeführten gleichmäßigenSchriftzügen sıch nıcht will, sS1e selien schön. Den Kopf derSeite beanspruchen außerdem Notizen, die ZUr Reformarbeitder Liturgie gehören un: St. ’homastag WI1€E Mathietag mıiıt iıhren
Messen un!' Responsorien betreffen, die nıcht übersehen werden
dürfen, aber mıiıt blasser Tinte un: klein geschrieben sınd, dafß
der sıebenzeilige Abschnitt WI1e eın zugehöriger Rahmen als Hın-
ergrun für das eigentliche Vorwort wirkt Der Elfzeiler besagt,dem Hochdeutsch angenähert:

Dieses Buch brachte VO  - sıch Aaus Domina Priörin
Anna de Bockwolde heraus. Neu schrieb S1e dasselbe.
Nützlich ist CcS allen: die meısten Irrtümer raumt 6S aus,

eNCN INa  —$ öfters L11UT unter schweren Mühen entgeht.Förderlich besonders War Dıilla, Schwester der Priorissa,Dem angefangenen Werk:;: vieles, sagt INd: hat s1e bewirkt.
Aus eigner Meinung schrieb keine, sondern Aaus
Der VO  — iıhnen befragten Alten un ach Fachreferentenwort.
Irregehn annn NUur vermeıden, WeTr ın diesem Buch liest
Denn zeıgt alles 1mM Zusammenhang, dafß du 6S ausführen
Wenn du dasselbe lıest, wirst du nıemals ırregeleitet. |kannst.

Auf eıgene Hand also hat Domina Anna die Erforschung und
Zusammenfassung aller in die Gottesdienstliturgie gehörenden,für das Klosterleben wichtigen, seiıne Existenz begründenden,seinen Fortbestand siıchernden lexte unternommen, die ın der Dar-
stellung nacheinander behandelt wurden.
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b) Gekennzeichnet ın TEL Stadi:en sSCINES erdens

Die Rückseite des zweıten Blattes Von der Beichte nımmt eıne
überwiegend zeichnerische Aussage der Jungen Nonne Anna mıiıt-
tels Wappenschildmalere:i Aaus Vaters un Mutters Linie eın
mıt sS1e das Datum des Schreibbeginns und iıhren Namen umgıbt.
In buntem echsel VO  - blauen un roten, Linı:en aufgereihten
Punkten, dıe als Kreuze mıt Christuszeichen angesehen werden
können, fassen S1e 1m oberen Seitenvıertel Annas Inıtialen eın
Darunter steht als urkundliche Feststellung: Anno dominı
Me’CGCEX: XI 1n vigılıa omn10rum sanctorum est iste lıber Incep-
tus colligendo *® et querendo pCI Annam de Bockwolde. Die
Wappen ihrer Eltern: Der KRantzaus mıt den liegenden Farbdrei-
ecken un der Buchwalds mıiıt dem gekrönten schwarzen Baren,
stehen darunter innerhalbh eines durch Blumenbukette gebildeten
Rahmens. Wie Jung Anna damals noch WAÄäTrT, ist nıcht überliefert;
ber ıhrem breit ausgeZzZOogenen springen, aum auffallend,
ZWEeIl langgestreckte Wiındhunde beiderseıts einer das krönenden
Sternblüte. Hochgemut und selbstbewußt, VO  e der Bedeutung ihres
Beginnens erfüllt, gleichzeitig bereit etwas spielerischem Ver-
weılen 1MmM Genuß des großen Augenblicks, stellt S1e S1 uns VO  -

Nach den s1ıeben Jahren des 5Sammelns, Sichtens, un: Verglei-
chens auf Blatt 26 b angelangt, halt S1€e einerseıts fest, das Zusam-
menspıel VO  5 Heıligentagen, ıhren Feiıern W1€e Tageszeıten bewähre
S1  9 der Tag St. Gregorli werde ZU. rechten Zeitpunkt dort
gefeiert, hingehöre, un könne nıcht VO Benedictusgeden-
ken überdeckt werden: doch steht S1e andererseits VOTLT der Tatsache,
da{fß S1e. Anna de Bockwolde, noch entsetzlich 1e] VOT S1 hat Zu
vermuten ist, dafß iıhr infolgedessen die Hıltfe ihrer Schwester Dıiılla
zugestanden WIT:  d S1Ee VO  - sıch Aaus un VvVvon vornherein darauf
vertallen ware, iragt sıch Ihre krwagungen bezogen sıch jedoch,
WenNnn WITr uns des Zitats „orate eum PrO Cu una salutacıone
angelıca” erinnern, auf die Miıthilfe der SanNnzZCch Schwesterngemein-
schaft Die Arbeıt, die einmal allen zugute kommen sollte, tut S1Ee
als Glied dieser Gemeinschaft:;: alle sollten betend für S1e eintreten.
icht 1LUFr logisch WAarTr das gedacht; vielmehr wollte sS1E VO  $ allen
durch Gebet getragen se1n. So stark WwW1€e ihre Arbeitsbereitschaft
WAar auch die Kraft ihres ertrauens in dıe göttliche Hıltfe Dem
Selbstbewulfitsein der Anfaäangerin scheıint sS1€ 1n diesen sıiıeben
Jahren entwachsen se1ın, als hätte S1€e der 1LLUTr unter Selbst-
verleugnung leistenden Arbeıt das Demütigsein gelernt.

Blatt 26 b „Durch Zusammenstellen und Untersuchen begonnen“
Betet Gott für miıch mıiıt einem englischen TU
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Den Abschluß der Liturgiereform annn S1€, WI1e bereıits be-
sprochen, auf den Blättern 142 bıs 143 b melden. Daß s1e, die den
Leistungswert der Farben nıcht 1Ur schätzen, sondern auch pa-dagogisch bedacht einzusetzen weißß, 1U die Fläche rotliıch
schimmern läßt, ist gewiß der Ausdruck ihrer lebhaften Freude.
Wie einst ihren Mühen, beteilıgt S1e die Klostergemeinde
Jetzt ihrer Freude.

Als Nonne Anna Va  —$ Bockwolde och 1in der schriftlichen Fest-
legung der Ordnung der Chorliturgie un: der Klosteragendebegriffen ist, wırd S1e 1484 VO gesamten Konvent ihres Klosters
ZUT Nachfolge 1m Priörinnenamt bestellt Als Priörin also zıeht s1e
den Schlußstrich unter das vollendete Reformwerk. Mıt Nennung
Von Jahr und Tag des „Buchabschlusses“, Ww1e sS1e sagt, beginnt s1e;
das Anfangsjahr wird gleich hinzugefügt, dafß mMa  —$ eine eıt
VO  ; rund sechzehn Jahren überschaut. Eıne Quellenangabe annn
S1e nıcht machen, da 6S keinen Kodex gab, Aaus dem S1E hatte
schöpfen können. Solche Erkenntnis hatte sıch nıederschmetternd
auswirken können: diese Tau sah sich dadurch auf ott allein
gewortfen. (sanz UuUrz un scheu deutet S1e „dus der (Gnade un
Kingebung des Allerhöchsten“ kam iıhr Hılfe Nıcht die mıindeste
Sılbe iıhres Buches, das 1U 1n den Gebrauch des Konvents gelangt,
sSE€1 schon früher einmal geschrieben; S1e hat sıch der mundlıchen
Klostertradition zuwenden und sıch dieselbe zueıgnen mussen. Dafiß
S1€e immer die rechte Tür pochte, da{fß S1e erständnis un Wiıssen
be1 den Alten un Fachleuten fand, das ist für Anna das Wunder-
are Man mache sıch schwerlich eine Vorstellung davon, Was
Fleiß un: Mühe s1e diese Methode kostete. Wiırkliche Kenntnis
davon habe 191008 ott Ihm weıht S1e ihr Buch ZU Gebrauch un
Nutzen des Klosters. Diese Rückschau dreht sıch eigentlich NUr
solch Erlebnis biblischer Erfahrung. An diese Erfahrung möchte
S1e ihre Leser welisen un!: S1€e bitten, doch für S1e un: ihre Schwester
Dilla, die treulıch die Reinschrift des (Ganzen vermiuittelte, beten

C) Vermächtnis dıe große Hausgemeinde
Die Gelegenheit einer etzten Bılanz erhalt dıe Priorin

nde der Baugeschichte, die auf den Blättern 158—161 das Ihema
„Dliechenhaus“ behandelt Die Rekonstruktionszeichnung VO
Preetzer Kloster 1500 auf der eckelrückseite des einleitend
zıtierten Hefites VON Peters-Leppin vermerkt auf dem „LangenHote“ leıder weıt WCS VO  —$ der Kurie, ohne Andeutung des
schroffen Bodenabfalls Norden, derdurch die Erhebung auf-
gehalten wiırd, auf der Haus Nr steht, dessen Bretterverschalung
NUur das Ständersaalgerüst des Kieler Baumeisters für Priörin An-
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Nas Krankenhaus verdecken scheint für das Siechenhaus 1Ur
eine Stelle mıt der ahl 1494 Wenn das zuträfe, Was diıe Rekon-
struktionszeichnung besagt, namlıch „abgerissen“, WTr wollte heute
den Wert iıhrer damals großartigen rankenhaus- un: Alters-
heimanlage auf Klostergrund ermessen”?

Tau Anna hatte der eıt neben dem Priörinamt auch das
des Propsten wahrzunehmen, War also Sanz auf sich gestellt. Diese
Freiheit kam ihrem Bauplan zustatten So sehr S1e sıch auch dıe
Ausführung kümmerte, iıhre Aufmerksamkeit galt ungeschmalert
dem Anrecht der Hılflosen. Das Buchblatt 161 stellt 1n dieser
Bezıiehung eın schriftliches Vermaächtnis ihre lıieben Schwestern
aller Zeıten dar Dringend legt S1e ihnen ans Herz, für Menschen
offen se1n, dıe „dıeses hauses brauchen“ Aus welchem (srunde
sollen S1€e fortdauernd gerade den Hilfsbedürftigen ihres Um-
kreises wohltun? Antwort: als ihren Nächsten „ UL der Liebe
(Gottes willen“”

Dieser besondere inwels auf die Quelle unseres ohltun-
könnens zeıgt uns, dafß S1€e sehr verschiedene Beweggründe mensch-
lıchen Wohltuns kennt Man braucht NUur die symbolısche Fuflß-
waschung un Brot- und Fisch-Austeilung, VO  — der auf uch-
blatt 49 $ die ede ist, bedenken un uns vergegenwärtigen,
w1e Propst und Pröpstin 1im Amtsvollzug den bestellten Armen
dienen, Demut ben un gewiß auch beispielhaft demon-
striıeren, annn ann uns die Peinlichkeit all unsercs guten ollens
schon aufgehen. Erst ZU ohltun die Gottesliebe treibt, be-
wiırkt das ohltun segensreiche Werte

Fragen WIT uns, woher Tau Annas Wort sein zeituüberdauerndes
Gewicht hat, antwortet ihr ext nicht 1Ur aus der Freude ber
den gelungenen Sozlalbau, vielmehr Aaus dem Ernst schwerer
Lebenserfahrungen. Sie ersehnt die ewıige uhe nach der mannıg-
faltıg urchlebten Unruhe un zahlt Sorge, Betrübnisse un: Bitter-
keit dazu, die e1b un: Seele betrafen un S1e Tag un Nacht nıcht
verließen. Am schwersten dıe ma{fßlosen Worte, die S1e VO  $
einem Standesgenossen WI1€e jenem Propst erlitt, der mıt sıch selbst
nicht zurechtkommen konnte. Dergleichen überstehe INa NUrT, WENN
INa nıcht sich als vielmehr ott Lobe, der (Gemeinschafit
Liebe un: 1im Hınblick auf der Seelen Seligkeit lebt — Anna VO  —$
Bockwolde vertirau dem Buch hiermit dıie Quintessenz ihrer Eıin-
sıchten d dafß S1e für uns auf der Höhe iıhres Lebens sichtbar
wırd un! WITr iıhr Herz schlagen hören könnten. Ihr dringender
inwe1is auf den unvergänglichen Baugrund, der allein unsercn

Unternehmungen Dauer verleiht, bildet 1er in diesem Schwanen-
SCSaAaNS besonders dıe persönlich gehaltene Zusammenfassung aller
ihrer KEintragungen bzw Diktate.
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DIDhie äußeren Leıichen

Daß VO  ; hierher das Buch verstanden werden soll, wird
in eigentümlıcher Weise VO  — außen her bestätigt. Anna Von Bock-
wolde hat das lederbezogene Außere des Holzdeckels mıt einer
sınnentsprechenden Prägung schmuücken lassen: Petschaftrechtecke
zeıgen Löwen mıiıt Flügeln un: geschwungener Schwanzfahne, dıe
ın zweıreihiger Übereinanderstaffelung der Buchöffnung zueıllen.
Die Randstreifen füllen Siegelkreise, die Pelikane zeigen, un
dazwischen Rhomben, deren pflanzenhaft gestaltetes Innenorna-
ment sich aum noch deuten Läßt, da 6S recht abgegriffen VO
Gebrauch aussieht. Die beiden Löwenreihen sınd durch einen eLtwas
schmaleren Mittelstreifen getrennt, den lıegende Rechteckdiagonale
vergittern, durch zıierlıche Schmuckformen belebt un:! gefüllt. Eın
solches dıagonal durchkreuztes Rechteck nımmt stehend den Leder-
bezug der Deckelrückseite ein, W1e ihr and die schon beschrie-
ene Randmusterung der Vorderseite wıederholend.

Die Doppelreihe der geflügelten Loöwen auf der Buchobertfläche
ist iraglos als das nıcht LUr 1in Venedig, sondern weltweit ANSECE-
wandte Zeichen des Kvangelısten Markus anzusehen. eın 5Symbol
auf dem Buchdeckel weıst auf se1ne un! ZWAar viermal hervor-
tretende Hauptaussage im Innern hın Rückschließend erweısen
S1 ann auch die Vögel in den Kundprägungen des Deckels wirk-
lıch als dıe Pelikane, die nach dem Volksglauben ihre Jungen mıt
ihrem lut nahren und damıt 5Symbol für den ÖOpfertod Christiı
werden. Eın sinnreicher Schmuck, der den etrachter doppelt SOTS-
sa die Aussagen des „Buchs 1m Chore“ beachten lehrt

Gegen die Innenseite des Deckels War eines der beiden
sammenhangenden Vorsatzblätter geklebt, die, einander ZUSC-
kehrt, den Anfang des Markusevangeliums in lateinischem Wort-
aut bıs Vers in kraftiger, W1€e gedruckt erscheinender Fraktur-
schrift darbieten: das Schlußwort Johannes des Täufers heißt

habe euch mıiıt W asser getauft, jener aber wiıird euch taufen mıiıt
heiligem Greist „Ego baptısanı VOS ayua lle CIO baptızabıt VOS
spirıtu sancto.“ Hat der Leser 1€s 1n doppelter Ausfertigung in
sıch aufgenommen un! schlägt DU den hinteren Deckel auf und
moöchte dort VOT der Leerheit der Fläche erschrecken, braucht

LU das VO  - der Ketterklammer miıtgenagelte Vorsatzblatt etwas
Jüften, erkennen, dafß ihn wieder derselbe Markustext

grüßt, dessen Pendant damals schon verloren se1n mufß,
als die Kette noötig wurde. Selbstverständlich hat diıesem einen
Blatt ursprünglıch eine zweıte Haltfte gehört un: damıt dem
Anfang des Buches entsprochen.

urch Wiederholung, W1€E WITLr S1e als Kınpraägmittel be1 der Kın-
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führung in die Benediktinerregel durch Priörin Anna vorfanden,
dıesmal vierfach, wird auf eiıne VO  — ihr NC  e“ entdeckte un: NUu
vierfach festgehaltene Kostbarkeit hingewiesen; S1e mufß iıhr
Läßlich der großen Viısıtation aufgegangen se1n, s1e, die VOI-
standesklare Frau, das geıistige Ergebnis der lıturgischen Reform
1ın roter Tinte in einem Lobpreis auf Jesus Christus, den Sunder-
heiland, dem sS1e sıch erschüttert erg1bt, auf Blatt 140 einmünden
aßt mıt der Umschreibung „der mıt Gottvater un dem Heıiligen
Geist lebt un als ott regiert VO  e Ewigkeıt Ewigkeıit”. Also
Er meın Herr Jesus, lebt und herrscht als (ott in Ewigkeit.”
Wenn S1e Aaus dem „Arbeitshaus“ ihres Körpers scheidet, ann
wird S1€e VOT dem ewigen Tod bewahren, C den S1e oft durch
Süunde beleidigte.

Es bedarf keiner weıteren Vermiuttler mehr, keiner lieben Hei-
lıgen, keiner Sancta Marıia, Von deren Verehrung weıte Teile des
Buches durchzogen sınd. Die Von Markus überlieterte Erkenntnis
hat S1€E ergriffen. Ile gewohnten Hıltsmittel „ Wasser”
1in Vergleich dem, S1e sıch zunehmend regıeren lıeß, VO  -

„heiligem Geist”“. Er WAäar der (eist der Liebe, dem s1e ber iıhr
Buch hinführen möchte So gab S1Ee seinem Kın- un Ausgang die-
selbe Botschaft mıt, dıe nach dem Markusevangelium Johannes dem
Täufer aufgegangen Wa  - Mıiıt diesem Irost empfangt, mıt dieser
Hoffnung entläafßt das Buch den Leser.

Eın Bekenntnisbuch Iso lıegt uns VOT, die Erfahrung einer
Christin maßgebender Stelle 1mM iırchlichen Leben Schleswig-
Holsteins, die In den Vorstellungen der mittelalterlichen Kirche
groß geworden iıst die in Liedern gepllegten Vorstellungen der
Hılfskräfte Heıliger, das Verständnis eines Gottesdienstes durch
eigene Leıistungen iıhr geläufig, bıs S1e Jesus alleın als den
Garanten iıhrer Kwigkeıt ertuhr. Das hat S1e nıcht gepredigt, ohl
aber 1n Gottvertrauen vorgelebt. Ihrer Lebensgemeinschaft mıt
ihren „Schwestern“, der „famıilia De1n”, WAar c5 vergonnt, das
schöpferische Genie der Liebe, W1€e Paul Tillich wurde, mıiıt-
zuerleben. In Worten g1bt S1€e solche Einsıcht SOZUSASCH tropfen-
welse weıter, daß jede Nonne nach dem Stand des eignen
W achstums davon nıppen annn Der Weg War och weıt Johann
Schefflers, des Angelus Sılesius’, Liedstrom: „ich 111 dıch lieben,
Gottes Lamm, als meınen Bräutigam.”

Als Anna de Bockwolde das eformwerk für abgeschlossen CI -
klärte 1457 „completus et tinıtus“ (Blatt 142 b) hatte S1€E rund

Blätter noch ZUT Kintragung aktiver Lebensvorgänge VOT sıch
Sie konnte auf Blatt 147 1m Jahr 1496 noch „der würdıgen Mutter
des Herrgotts, Maria, Johannes dem Täufer un dem heiligen Vater
Sancto Benedicto“ für iıhren Altar 1m hor Sammetbehänge
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machen lassen un! auf Blatt 1458 für das Sterben VO  — Kloster-
jungfrauen dıe Begaängnisordnung festlegen, daran aber schlofß S1e
auch die Priörinnen- un: Propstenliste seıt 1400 d un! ab
Blatt 1592 gıng S1e den Ereignisen ihrer Tage über, dıe S1e ın

Liebe Grottes“.
dem überlegenen Mahnwort ausklingen ließ, „wohlzutun Aaus der

So bleibt das uch 1mM Chore eın Privatwerk, das Vergangenes
VErSANSCH se1ın lassen annn un die mıiıt 1e] Anstrengung auf-
gestellte alte Liturgie nicht verewigt wı1lssen möOchte, ein Buch
tür ihre Hausgemeinschaft.

Dafß iıhre Nachfahren ın der Leitung des Preetzer „Kloster”
dieses vielleicht einz1ig übriggebliebene KExemplar ıhres Hausbuches
hüten, darf ohl jedem Interessierten als Selbstverständli  keit
erscheinen.



Heinrich VO  x Zütphen
und die Anfänge der Reformation Dithmarschen*)

Von Peter Meinhold 2el

Wenn sıch heute evangelısche Gemeinden ZU Gedächtnis der
Märtyrer ıhres Glaubens zusammenftinden geben S1IC damıt C1iMN

Zeugnis für dıe stetie Gefährdung der christlichen Exıistenz dieser
Welilt ab In dıesem Sinne wollen WII heute des Maärtyrers einrich
VO  —; Zütphen gedenken, der Dezember 1524 ı Heide SC1IN
Leben für Überzeugung dahingeben mußte Wır iragen uns,
welche Verpllichtung der 10od dieses Martyrers für die evangelısche
Christenheit bedeutet un Was insbesondere unsecerer (Gseneratıion

hat
Das historische Ereignis VO Dezember 1524 alßt sıch

WCNIECH Zügen darstellen Der dem gleichen Orden WIC Luther
angehörende Prior Heıinrich benannt nach dem rte SCINECTL Her-
kunft Zütphen der niederländischen Grafischaft Geldern, starb
als der ersten Blutzeugen des Wittenberg wieder entdeck-
ten durch Luther vertretenen Kvangeliums auf dem Scheiterhaufen

Heide Dithmarschen Miıt sEeINeEM ode hat den 1CUu CI -
wachenden sich unmittelbar auf das Evangelium riıchtenden sich
schnell Platz den Herzen der Menschen erobernden un:
sıch außerst kritisch gegenüber dem herrschenden Kırchenleben
bekundenden Glauben besiegelt Dieses Faktum beleuchtet auch
die Problematik dieses Zeugentodes mıt der WILr uns heute ausec1N-
anderzusetzen haben

Heinrich VO  — Zütphen ıst  . nıcht auf Grund der Verurteilung
durch nichtchristliche Menschen gestorben. Er ist VO Christen BC-
totet worden, die meınten, mıt dieser T at das echt iıhres Glaubens
vertreten un iıhrer Kirche selbst den schuldigen Dienst

IMusSsen Es lıegt Iso EiIRNE schwere un ernste Problematik ber
dem ode dieses Märtyrers des evangelischen Glaubens Er 1St
nıcht WI1Ee viele andere den Jahrhunderten VOT ıhm auf dem
Felde der 1ss1on oder durch die Hand VO  3 Heiden gefallen
sondern Von Christen umgebracht worden die miıt dieser Tat die

Vortrag, gehalten anläßlich der 450 Wiederkehr des Todestages Heinrichs
VO  - Zütphen ı Meldorf Dezember 1974
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Wahrheit des VO  —$ ıhnen vertretenen Glaubens dokumentieren
wollten. Heinrich VO Zütphen ist also nıcht, W1e viele Glaubens-
ZEUSCN der Neuzeit in Frankreich, 1ın Rußland, in Mexiko un 1n
den ternöstlichen Ländern unter den Händen VO  $ Atheısten ZC-
storben, sondern durch die Wat christlicher Glaubensbrüder umge-kommen, die mıiıt der Auslöschung se1nes Lebens ott den beson-
deren Dienst erwelsen wollten.

Wıiır können deshalb heute nıcht dieses Martyriums gedenken,ohne nıcht auch die den Hintergrund dieses Zeugentodes bildende
Problematik mıt allen Konsequenzen, die S1e einschlie(t, be-
denken. Der Christ fallt durch die Hand VO  - Christen, weıl diese
in der Überzeugung handeln, L11UT durch seinen Tod das echt un
den Anspruch ihres Glaubens erwelisen können.

ber WIT dürfen heute auch das Gedenken den ZeugentodHeinrichs Von Zütphen nıcht 9 dafß WITr damit eine,
wenn auch spate Anklage se1ine Mörder verbinden, die in
der Verblendung, nıcht wissend, Was S1e en gehandelt haben
Wir können uns heute das Leben un den 'Tod dieses Glaubens-
ZCUSCNH 11UT vergegenwartıgen, dafß WIT uns fragen, welche Kon-
SCQUCNZCN die Vertretung unseres Glaubens in der Welt VO  — heute
begleiten, ob WIT selbst ihnen bereıt und gerustet sınd un: ob WIT,
mıiıt dem Wort der Vergebung auf den Lippen, weıl 141er die Han-
delnden nıcht wußten, Was S1E uns die innere Aufgeschlossen-ı  eıt erworben haben, die uns alle unsere Handlungen in wacher
Bewußtheit tun alst

Dafiß WIT diese Reflexionen heute anstellen, kennzeichnet unsere
Situation. Sıe unterscheidet sich damıt grundlegend VO  } der Situa-
tıon VO  —; VOTL fün{zig, hundert oder hundertfünfzig Jahren, als INan
das Gedächtnis den Zeugentod Heinrichs VO  —_ Zütphenneuerte.! Man stellte iıh in der Vergangenheit den Märtyrern der

Vgl Aaus Harms, Henrik Va  - Zütphen S1N Sak, Arbeid, Liden
Dood, Kiel, 1817 Wiedergegeben 1n „Heinrich VO  3 ütphen Festschrift“
(vgl unten den SCHNAUCH Titel) 33-57 Johann Hinrich Wichern, Märty-
Ier insbesondere der evangelischen 1r Erstes eft Heinrich VON Z
phen, Hamburg 1845 Wiedergegeben 1n Wichern, Samtliche Werke,hrsg. VOon Peter Meinhold, (Hamburg 1971 20-35 und 370-374

Ud:  S Herwerden, Het Aandenken VOo  - Hendrik Va  —$ Zütphen, druck,Arnhem 1864 Die erste zuverlässig belegte Darstellung gab Friedrich
Iken, Heinrich VO  — Zütphen, 1886 (Schriften des ereins für eIiOr-
matıonsgeschichte, eit Vgl ferner Karl Bertheau, Art Zütphen,1INT. VON, 1N: RE3 21 (1908) 737-742 Heıinrich VvVon Zütphen Eine
Festschrift seinem Gedenktage Dezember 1924 in der Erinnerungden Dezember 1524. Heide 1924 Zütphenbüchlein Die Lebens-
geschichte des eformators und Märtyrers Heinrich VOo  3 Zütphen, gest den

Dezember 1524 Zur Wiederkehr se1nes Todestages. Heide 1924)Lucht-Pauly rsg.), Heinrich von Zütphen, Heide 1924
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christlichen Kirche aus früheren Jahrhunderten gleich, die doch
durch die Hand VO  —$ Nıichtchristen iıhr Leben lassen mußten. Hein-
rıch VO Zütphen ist eın Märtyrer se1nes Glaubens, den Christen
getotet haben, weil ıhnen die VO m vertretene Glaubensweise als
unvereinbar mıiıt einem Glaubensverständnis erschıen, W1€E S1e es
selbst bekannten. So darf INa Gedachtnistage dieses Maär-
Lyrers ohl klagen, aber Ina  - dart nicht anklagen. Deshalb mussen
WITr dem heutigen Tage die ernsten un: kritischen Fragen auch

u1lls selbst riıchten, prüfen, inwietfern WITr selbst einer
anderen Glaubensweise immer gerecht geworden oder W1e€e weıt
WITr bereıt SEWESCHN sınd, S1€e neben der eigenen gelten lassen.

Das Gedenken den Zeugentod Heinrich VO  - Zütphens, der
heute VOoOrT vierhundertfünfzıg Jahren das Opfer eines Justizmordes
geworden 1st, stellt uns deshalb VOT dıe ernstesten kriıtischen Fragen

Uuls selbst. das Verständnis un die Vertretung des christ-
liıchen Glaubens in uNSsScCIer Zeıt, die loleranz und die Bruder-
schaft, die WIT bewähren beruten sınd un: W1€e WITr S1e praktisch
ausuüuben und ausgeübt haben

Man ann aufgrund der ausgebreiteten Forschungen 1n den VCI-

SANSCHNCH Jahrzehnten, dıe gerade ZUT frühen Geschichte der Re-
formation geführt worden sind, heute den kurzen Lebensweg Heın-
richs VO  - Zütphen einıigermaßen deutlich überblicken. Über seinen
Familiennamen besteht keine Klarheit. Er wird ach dem Ort
seiner Herkunft benannt, der Stadt Zütphen in der nıederlän-
dischen Grafschaft Geldern, 14558 geboren seIN mulß, W1e€e
INa  - ach den heute noch erreichbaren Dokumenten annehmen
darf.?

eın Heımatort Zütphen hat 1mM Kampf der Niederlande
Freiheit un Recht unter der spanıschen Herrschaft besonders
schwer gelıtten. In diesen Auseinandersetzungen jeß der kaiser-
ıche Herzog Iba nach einem Blutgericht s1iıebenhundert Bür-
SCIN dıe Stadt VO  — ach  e Seiten 1ın Brand stecken. Dieses Geschehen
wiırd ohl die Schuld dem Untergang aller Dokumente ZUTr
Geschichte der Familie Heinrichs SOWIEe Z kirchlichen un: rel  1-
g10sen Leben selner Stadt Aaus dem fünfzehnten Jahrhundert tragen.

ber Zütphen WAar keine Sanz unbedeutende Stadt, WI1E die
Aus der Angabe eiınes Bildes Vo  } 1713; das Heinrich VO  $ Zütphen 1m

Lebensjahr urz VOTLT dem 1524 erfolgten Tode darstellt, läßt sıch das

und 110 Anm.
Geburtsjahr erschließen Vgl dazu Iken, Heinrich VO  - Zütphen
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Zerstörung durch Herzog Iba zeigt Aus iıhr ist Gerhard Uon

Zütphen hervorgegangen. Er gehörte Ende des 14. Jahr-
hunderts den „Brüdern VO gemeinsamen Leben“ Als der
Verwalter einer Bibliothek für diese Bruderschaft, die Gerrit Groot
1mM nahen Deventer errichtet hatte, un als der Verfasser relıg1öser,
1mM 1Inn der „devotio moderna“ gehaltener I raktate ist Gerhard
1in die Geschichte eingegangen.*

In der Nähe dieser (Gemeinschaft, sicher auch ın unmittelbarer
Berührung durch s1e, mu{ß Heinrich VO  —$ Zütphen aufgewachsen
se1N. Es ann dabei nıcht ausgeblieben se1n, dafß auch 1n seiınem
Glauben durch die freie, ordensartıge Vereinigung dieser Bruder-
schaft beeinflußt worden ist Es gab ZW el 1n unmıiıttelbarer Nähe
VO Zütphen gelegene Klöster un Siedlungen der „Brüder
VO gemeinsamen Leben“ Außer dem schon erwahnten Deventer
bıldete die Stadt Zwolle ein Zentrum für die Bruderschaft. Hier
wirkte T homas Kemfns. In seinem bekannten Werk ber dıe
Nachfolge Christi rief einer unmiıttelbaren Übernahme der
Lebensformen des Herrn 1n außerer un: innerer Nachbildung auf.4
In Deventer noch die I radıtionen der deutschen Mystik
e1INes Tauler, Ruysbroek un: Florentinus Radewins lebendig. Ihre
Sanz praktisch ausgerichteten Ziele Gebet un! Arbeit,
Predigt un!: Volksunterricht. Sie wollten damıt die „imitat1ıo
Christi“ durch die Umsetzung ın ihr eigenes Leben lebendig
machen un die Christusnachfolge auf diese Weise immer wıeder
LICUu aktualısieren. Man darf sıch dıe Verbreitung dieser An-
schauungen gerade 1n den Nıederlanden als nıcht gering VOT-
stellen. Die „Brüder VO gemeiınsamen Leben“ VO  . einem
großen Einfluß auf das Volk, auf se1ine Frömmigkeit und Lebens-
we1lse, die 1m Gegensatz aller kultischen un dogmatischen (Zei
bundenheit der katholischen Kırche stand Wenn Heinrich VO  $

Zütphen in unmittelbarer Nähe der in Deventer un Zwolle
beheimateten Gemeinschaft der „Brüder VO gemeınsamen Le-
ben  D aufgewachsen ist, annn CS nıcht ausgeblieben se1n, daß
auch VO (Geist dieser Bruderschaft berührt worden ist, W1Ee jaGemeinschaft angehöorte, un durch die Niederlassung der Brüder
in Magdeburg un: Erfurt direkt beeintflußt worden ist

Vgl er ıh:; U  S Veen 1n RE 3 21 (1908) 735-737 und die
Angaben ber die Schriften Gerhards, ferner Fr Jostes, Die Schriften des
Gerhard Zerbolt VO  — Zütphen, „De liıbris Teutonicalibus“, 1n Hıst Jahr-
buch der Görres-Gesellschaft XI 709 ff Vgl auch die olgende
Anm
Thomas Kempis ist auch der Verfasser Öiner „Vita Domin] Gerardi
Zutphaniensis”, 1n Öpera omn1a (ed. Pohl) 1922) 275. seıne
„Imitatio Christi findet sich eb  D 3ff
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Die erste geschichtliche Spur Aaus dem Leben Heinrichs begegnet
uns 1m Jahre 1508 Zu diesem Zeitpunkt ist der eben ZC-gruündeten Universität VOoOnNn Waiıttenberg inskribiert worden.
Dieses Datum geht aus der Matrikel derselben hervor. Diese führt
ihn als „Bruder Heınrıch, AUuUSs Geldern, UVvon Zütphen, Augustiner“eın.? Diese Bemerkung ıst höchst aufschlußreich, enn Aaus ihr ist
iolgern, dafß sıch Heinrich schon einıge eıt einem Augusti-nerkloster angeschlossen haben mufß Sie besagt ferner, daß dem
gleichen Orden WI1e Martin Luther angehört haben mufß Außer-
dem ergıbt die Bemerkung, da Heinrich nıcht den ın Zütphenbeheimateten Franziskanern nähergetreten ist, sondern da{fs
sıch einem gerade 1m Jahrhundert auch in den Niederlanden
verbreiteten Orden angeschlossen hat Er mu{ß deshalb einem
der PEl Klöster der Augustiner gehört haben, die 6S in Haarlem,nkhuisen un Dordrecht gab, denen ann spater noch Ant-
WEIDCN ELIreELEN ist Die Teı bzw 1er Klöster Mitgliederder „deutschen Kongregation“ des Augustinerordens.®Heinrich ist also als Mönch 1n einem der auf die Reform be-
dachten Klöster herangewachsen. Im Gegensatz gewiıssen Ver-
Taliserscheinungen des klösterlichen Lebens drängte mMa  } wieder auf
die strenge Beachtung der alten ÖOrdensregeln. Weil ZUr deutschen
Kongregation gehörig, hatten die Augustiner ın den Niederlanden
die gleichen Oberen WI1E die deutschen Klöster. Zwei dieser (reist-
lıchen sınd namentlich bekannt. Es handelt sıch dabe] Andreas
Proles un Johann VO Staupitz, der Ja auch der Ordensobere
Luthers gewesen ist Luther und Heinrich VO  —$ Zütphen gehörenalso dem gleichen Orden A dafß Heinrich durch die gleicheOrdenstradition un dıe gleiche Frömmigkeit WwW1e€e auch Luther be-
stiımmt worden ist Die Augustiner einer jener Bettelorden,die die ernste Auffassung des Ordenslebens mıiıt einer sich nıcht
schr 1im kultischen Dienst als vielmehr ıIn der ethischen Haltung des
Glaubens bewährenden Praxis verbanden.

Als Heinrich VO  > Zütphen 1mM Sommer 1508 ZU Studium nach
Wittenberg kam, befand sıch Luther noch nıcht daselbst. Er weılte
och 1mM Augustinerkloster Erfurt. Wahrscheinlich sınd es die
besonderen Beziehungen se1ines Ordens ZUrFr deutschen bzw nıeder-
sachsischen Kongregation SCWESCNH, die einrich veranla{fst haben,Wittenberg aufzusuchen, standen doch die Augustiner auch in einer
besonders Beziehung der Jungen, 1mM Jahre 1502 gegrun-deten Universität VO  } Wittenberg. Sie hatten das Recht ZweI ehr-

Vgl Album Academiae Vitebergensis 1 ed Car Eduardus Foerstemann,Leipzig 1841, „Fr hinricus gelrie de zutphania ord Augustini“.Vgl azu 7T heodor Kolde, Die eutsche Augustinerkongregation und JohannStaupitz, Gotha 1879
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stühle durch Angehörige ıhres Ordens besetzen. Nachdem Luther
1m Winter 508/09 1n das Wiıttenberger Augustinerkloster VCI-
Setiz worden WAaTrT, gehörte Heinrich dem gleichen Konvent
W1€E Luther d der eın Semester nach einrich 1n Wiıttenberg 1N-
skribiert worden ıst, W1e sıch der Matrikel entnehmen aßt Es ıst
aber fraglich, ob CS zwischen den beiden Ordensbrüdern, Heinrich
VO  — Zütphen un Martin Luther, schon dieser eıt eine ENSCIC
Bindung gegeben hat Luther selbst ist erst VO  — dritter Seite im
Jahre 1516 daran erinnert worden, dafß Heinrich se1n „Mitstudent”
iın Wittenberg SCWECSCH se1.‘

Nach einer Studienzeit VO  - etwa sechs Jahren hat Heinrich das
Wiıttenberger Kloster wıeder verlassen. Er g1ng nach Köln, sein
Orden ein eıgenes Studium unterhielt. Im Jahre 1514 begegnet
uns als Subprior des dortigen Augustinerklosters. Er annn hier
aber nıiıcht allzu lange SCWESCH se1ın, enn schon 1516 erscheint
als Prior des Augustinerklosters Dordrecht 8 Er mMUu: den
reformireudigen Kreisen gehört haben, die für den Orden die
Rückkehr den alten Mönchsregeln erstrebt haben Es gab S1e
auch be] den Augustinern in Wiıttenberg, enn in iıhrem Interesse
hat Luther 1m Jahre 1509 1im Auftrag des Ordensvikars Johann
Von Staupitz seine Reise nach Rom gemacht.

Unter den Augustinern in den Niederlanden herrschte aber
dieser eıt eıne große Unruhe. Sie traten als Prediger den
Ablaß auf un:! lagen seinetwegen 1m Streit mıiıt dem Herzog arl
Von (seldern. Der Prior Heinrich hat 1N dieser Situation den
Ordensvikar Johann VO  - Staupitz eine Entscheidung den
die Brüder beunruhigenden Fragen gebeten. ber Staupitz be-
handelte die Sache dılatorisch, dafß Heıinrich sıch be1 Luther ber
die Untätigkeit des Ordensvikares beklagen mu Er außert
Luther die Absicht, daß selbst miıt dem Prior Jakob VO  —$ Mecheln
nach Wiıttenberg kommen werde.? ber diesen Plan hat Heinrich
ann doch nıcht ausgeführt. Wir wI1issen nıcht, WI1e die inneren
Konftlikte se1INES Ordens ausSSc  Cn sınd. Seine Beteiligungıhnen bzw seine Stellungnahme ihnen MUu ihn stärker, als
heute für uns erkennbar ist, beansprucht haben

Heinrich hat jedenfalls 1m Sommer 1520 das Priorat VO  - ord-
E nıedergelegt.! Er ist ein zweıtes Mal nach Wiıttenberg BC-kommen, ier seine Studien fortzuführen un: ZU Abschlufß

bringen. Eıs ist wichtig erkennen, dafß einem Zeıtpunkt
Weim Ausg. Briefe 11 7 9
In der Anm angegebenen Stelle erwähnt ıh:; Luther ausdrücklich als
Prior des Augustinerklosters Dordre
Weim. Ausg. Briefe L, 513, 21-26
Vgl dazu Iken, Heinr. Zütphen, O., 11
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nach Wittenberg gekommen ıSt, dem die jJunge Universität durch
den Zutritt Melanchthons schon eine verheißungsvolle Entwicklung
SChatte Melanchthon hatte 1519 seine berühmte Antrıtts-
vorlesung ber die Reform des theologischen Studiums gehalten,
1in der die Rückkehr den Quellen un die Abkehr VO den
S1e Sanz un Sar verdeckenden gelehrten Kommentaren torderte.
Luther hatte soeben die ersten grundlegenden Schriften den
Sakramenten VO  — Taufe und Abendmahl, den Fragen der Buße
un der guten Werke ausgehen lassen. Die beiden Schriften „An
den christlichen Adel“ un: „Von der babylonischen Gefangenschaft
der Kıirche“ mıt ıhren einschneidenden Reformprogrammen den
Fragen der Gesellschaft und der kirchlichen Ordnung gerade
erschienen. Sie hatten eın umtassendes Reformprogramm für dıe
Kıirche und das öffentliche Leben aufgestellt. Im Sommer 1520
hatte Melanchthon seine Vorlesung ber den Romerbrief begonnen,
die eın Jahr spater seıiınen berühmten A10C1 communes”, der
ersten evangelıschen Dogmatik, umgestaltet hat

Es War also e1IN für die Geschichte der Reformation höchst ent-
scheidender Zeıtpunkt, als Heıinrich VOoONn Zütphen ein zweıtes Mal;,
jetzt aber ZUr Vollendung seiner Studien, nach Wiıttenberg SC-kommen Wa  ; Er brachte diese schnell ZUuU Abschlufß® Am P Ja-
Uar 1521 erlangte C das bıblische Baccalaureat.1! Die lateinischen
Thesen, dıe CT bei dieser Gelegenheit verteidigen hatte, sıiınd
erhalten. Sie tragen die eigene, schon jetzt deutlich erkennbare
Prägung. Sie zeigen die Spuren eines aufgeschlossenen un! dem
Grundgedanken der Wıttenberger Universitätstheologie verpflich-
eten Mannes.

Dıie Thesen Heinrichs VO  — 1521 siınd ein einzıgartiges Dokument.!?
Ü lassen uns eınen Blick ın die ıhn bewegende theologische Ge-
dankenwelt tun S1e haben den Gegensatz VO  — (eist und Fleisch,
VO  — (sesetz un Evangelium un: die Verbundenheit VO  —$ Glaube
und Liebe ZU Ihema Wie Luther un Melanchthon 1n ihren
Arbeiten aus dieser eıt vertritt einrıch ın dıesen Thesen die
Auffassung, dafß der Mensch VO  . Natur Aaus „Fleisch” und
also VO Natur Aaus blind für das eiıch Gottes ist un dafß das, Was
Tod und Sterben ist, VO Menschen für das Leben gehalten wird,
11 Vgl dazu Iken O ‚ 113, Anm Uun:' ders 1n Bremisches ahrbuchI1 Serie 3 286

Vgl die Wiedergabe bei Ikhen 1n Bremisches ahrbuch I1 Serie
(1885) 288 {t. Neben der lateiınischen Fassung findet siıch auch 00 platt-deutscher Text, eb  Q 299 ff Die Thesen, die hier ZU ersten Mal nach
iıhrem theologischen Gehalt besprochen werden, ehandeln: Natura (T’hese1-21) und Lex ese 29-34); sodann folgen In Zählung die Abschnitte
Kvangelium et fides ese 1-20) und Charitas ese“ Eın Nachweis
der besprochenen Thesen 1m einzelnen erübrigt sıch hier.
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ein Ausdruck seiner vollkommenen Verblendung und geistlichen
Blindheıit Mit aller Deutlichkeit sprıcht sıch Heinrich dıe
Philosophie des Aristoteles auS, der die menschliche Blindheıt
ıcht nennt un der den vermeintlich freien Wiıllen des Menschen
seıner Vernunft untergeordnet hat, iıhm damıt eine letzte Ent-
scheidungs- un Wahlfreiheit geben. Ebenso begegnet 1n den
Ihesen die Polemik die „Sententiarier”, die Anhaänger
der spätscholastischen Theologıie, die aus der Natur des Menschen
eine moralische Lehre se1nes irkens ableıten, das doch in Wahr-
heıt Sanz durch die Sunde vergiftet ist Wer aber, bemerkt Heın-
rı  9 der „blinden Philosophie” folgt, wiıird auf dem Pfade des Ver-
derbens Fall kommen.

Auch dıe Stellung ZU Gesetz, dıe Heinrich vertritt, entspricht
der Wittenberger Universitätstheologie. Der durch die Philosophie
geblendete Mensch betrügt sich mıiıt dem Glauben, daß das (esetz
erfüllen könne. In Wahrheit ist die Aufgabe des Gesetzes, die
(GGewissen erschrecken un die Sunde mit ihrer ott BC-
richteten (Gewalt offenbar machen. le menschlichen (sesetze
können nıcht der VOT ott geltenden Gerechtigkeit führen. Sie
biıinden den Menschen L11UT immer mehr siıch selbst un führen
ıhn immer weıter VO  } ott ftort Das (rsesetz acht letztlich die
„Energie” der Süunde offenbar, iındem uns Schülern des Mose
acht Nur Christus ıst der FErfüller des (esetzes. Er ıst aber
gleich auch se1n Herr, weıl! alleın den Menschen VO  - der ast
des (Gesetzes befreien ann

In seliner Auffassung des Glaubens ist Heıinrich Sanz christo-
zentrisch orjentiert. Er entwickelt se1ın Glaubensverständnis VO  —

der Paradoxie aus  ’ dafß Christus zugleich Iiener un Herr des (se-
setzes, der die Süunde tragende un S1e doch fortnehmende Mensch
ist Mit diesen widersprüchlichen Wendungen beschreibt Heinrich
das Werk Christi, das L1UT 1m (Glauben angeNOMMCN werden ann
In seinen 'Thesen fällt 1in diesem Zusammenhang der bedeutsame
Satz „Den Glauben ich das allergewisseste Zeugn1s des
Geistes Christı, der unserm Geist bezeugt, da{fß WIT Sohne Gottes
sind.” Sehr auffallıg ist 1n dem gleichen Kontext die Wiedergabe
eines Wortes ın bezug auf den Glauben, das S1C]  h auch be] Luther
findet. Heinrich bemerkt, daß der Glaube viel empfängt, als
glaubt. Damıt ist annn W1e be] Luther eine deutliche Polemik
den Verdienstgedanken verbunden. Die Gnade, heißt C5S, ıst
nıcht verdienen, un s1€e ware nıcht Gnade, WECNN s auf mensch-
lıcher Seite iırgendeıin Verdienst ott gegenüber gyäabe, enn ann
ware auch Christus nıcht der VO  - (snade un: Geist erfüllte Herr.

Mit dıesen theologischen Ausführungen ZU Glauben un ZUr
Gmnade hängen annn die weıteren ber dıie Liebe Sie
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ıst die Verwirklichung der Gottessohnschaft, die der Mensch durch
den Glauben erlangt. Sie ist der Gehorsam den Vater, der
uns iın seinem Sohne gelıebt un: einem Menschsein be-
rufen hat Sie außert sich 1ın dem lebendigen Dıenst den Brüdern
wenn WIT deren Nöte auf uns nehmen. Die Thesen VO Heinrich
schließen noch einmal mıiıt der Polemik den arıstotelischen
„Habitus“, dessen Verderblichkeit der Mensch nıcht erkennen
konnte, weıl den lebendigen Christus nicht hatte Wer ber VO
Geiste Christi beherrscht ıst, wiıird immer auch in dem Gehorsam
des Vaters leben un: die Werke der Liebe tun

Diese Thesen Von 1521 zeigen Heinrich in unmittelbarer Nähe
ZUT Theologie des jungen Luther un des Jungen Melanchthon.
Von beiden Theologen her sınd S1e erklären un deuten.
ber außer der sachlichen Verbindung mMu 65 für Heinrich auch
eıne persönliche Luther un Melanchthon gegeben haben
Als Luther nach der Verantwortung VOT dem W ormser Reichstagauf der Wartburg weıilt, aßt Heıinrich 1n einem seiner eım-
lıchen Briefe, die VO  — dort Melanchthon geschrieben hat  9 aus-
drucklich grüßen.!?:

Wie ahe Heinrich den beiden Reformationen gestanden haben
mulß, wırd auch A4us seiner weıteren Entwicklung 1m Jahre 15921
deutlich. Am 11 Oktober dieses Jahres wırd ZU „Sententiarius“
promovıert. Die Erlangung dieses akademischen Grades gibt ıhm
das Recht, jetzt ber die bekannten „Sentenzen“ des Petrus Lom-
bardus., eınes mittelalterlichen Lehrbuches, der WittenbergerUniversität Vorlesungen halten. Kurze eıt danach muß ZU
Licentiaten der Heiligen Schrift aufgerückt sein.13

Die unter seinem Namen gehenden Konklusionen, mıt denen
bei dieser akademischen Beförderung die Lehre VO

Priestertum un Meßopfer angegriffen hat, sınd unNns erhalten. 14 Sie
sınd eın weıterer Beweis dafür W1e sehr Heinrich in dıe Wiıtten-
berger Universitätstheologie eingedrungen ıst, enn S1e geben dıe
Positionen wıeder, die Luther in seiner Schrift VO  —$ der babylo-nıschen Gefangenschaft der Kirche eingenommen hat ber Hein-
riıch zeıgt S1 in dieser Hinsicht nıcht NUr VO  —; Luther berührt:beweist sich auch als eın Schüler Melanchthons, der ja die gleichenGrundgedanken 1in seinen ‚Loci communes“ ausgesprochen hatte
Diese ahe Heinrichs ZUT Wiıttenberger Universitätstheologiemacht VOT allem aber die Tatsache deutlich, daß die Thesen ZWAar
seinen Namen tragen, ber tatsachlich VO Johannes Dölsch VeCeI-

12a W eim Ausg. Briefe 2
Vgl dazu Iken,
Brief VO  . Wenzeslaus Link ın Brem

einrich VOn Zütphen, Vgl ferner den
I1 Garie Bd (1885) 2021 Vgl Brem.r . O 9 198
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faßt sind, unter dem Heıinrichs Promotion ZU' Sententiarius voll-

wurde. .15
Es ist für uns heute die Stellung nıcht mehr erkennbar, die Heıin-

rıch 1mM Jahre 1521 waäahrend der Unruhen 1n Wittenberg einge-
NOMMMEN hat In iıhnen sınd ja gerade die in Wiıttenberg zahlreıich
weılenden nıederläandischen Augustiner besonders hervorgetreten.

1U der Spitze der ZU Bildersturm ausartenden Be-
WCSUNg gestanden hat, wI1e Barge in seinem Buch ber Karlstadt
meınt, oder ob sıch überhaupt zurückgehalten hat, W1e Iken
konstatieren will, alst sich heute nıcht mehr mıt voller Sicherheit

Eıne hervorragende Rolle wırd Heinrich be] diesen Un-
ruhen aum gespielt haben Wır treffen ıh erst wıeder auf einem
Generalkapitel seines ÖOÖrdens Grimma be] Leipzig Pfingsten
1529 ort hatte den ohl entscheidenden Vortrag. Er forderte
die Versammlung auf, einen Vikar wählen, „der 1n dem Wort
Gottes gelehrt, der dasselbe lauter un: unstraäfliıch predige, der
sich in der Lehre aufrichtig, fertig, tapfer un! einen unbeschäm-
liıchen Arbeiter ELE }

Nach seinem Auftreten auf diesem Ordenskapitel, VO  - dem uns
SoOns nahere Kunde fehlt, hat Heinrich Wittenberg verlassen. Er
ist Anfang Juniı 15292 nach Antwerpen zurückgekehrt. Mit dem
Übergang nach Antwerpen beginnt der letzte erregende Abschnitt
seines Lebens, der NUur noch zweıeinhalb Jahre umftfassen sollte.

I1

Die Handelsstadt Antwerpen w1e auch die Nıederlande
kaiserliches Herrschaftsgebiet. Es ist deshalb verstandlıich, dafß dıe
kaiserliche Regierung gerade in Antwerpen das 1im Mai 1521

Luther un seine Anhänger erlassene Edıkt VonNn Worms ZUTr

Durchführung bringen wollte, WAar 6S doch auch 1ın AntwerpenUnruhen gekommen, die sıch das besonders harte kirchliche
Regiment richteten. In Antwerpen WAar W1€ anderenOrten in den
Niederlanden das Augustinerkloster der Mittelpunkt reformato-
rischer Ansätze un:! Erhebungen. Hier hatte Prior Jakob Propst

Vgl Friedrich Kropatscheck, Johannes OIS:! aus Feldkirch, Diss Greifs-
wald 1898, un Weim Ausg. 1 9 216, Anm
Vgl Barge, Andreas Bodenstein Von Karlstadt 1, Leipzig 1905, 339:;: Iken,
Heinr. Zütphen, Das Zautat nach Weim Ausg. 1 9

216 Der Vortrag muß ursprünglıch lateinisch gehalten worden se1n,
denn erschien spater In deutscher Übersetzung, . vgl. Karl Schottenloher,
Die Buchdruckertätigkeit Georg Erlingers 1n Bamberg VOon 15292 bis
1543, Leipzig 1907, 109 (Sammlung bibliothekswissenschaftlicher TDe1-
ten, 21 eft
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eiıne Schar reformfreudiger Glaubensbrüder sich versammelt.
Sie tanden iıhre eidenschaftlichen Gegner 1n der Theologischen
Fakultät VO  $ Löwen, dıe ihrerseits wleder mıt den Kölner Gegnern
Luthers, besonders dem Inquisitor Jakob VO  - Hogstraten, in Ver-
bıindung stand

Man versuchte auch ıer das Wormser Edıkt alle refor-
matorischen Ansätze ZUrTr Anerkennung bringen. Gerade
die Augustiner Antwerpen ging die kaıserliche Regierung, VeTrI-
treten durch die Statthalterin Margarethe VO  - davoyen, der Tante
Kaiser Karls V mıiıt aller Energie VOT, indem Ina  $ alle der luthe-
riıschen Ketzere1 verdächtigen Augustiner VOT eın Gericht forderte.
In Vılvoorde be1 Antwerpen un: 1n ihrem Kloster 1ın dieser Stadt
mufiten S1e sıch VOom Verdacht der Ketzerei befreien. Sie mußten
ihre Lehren wıderrufen un sıch VO Makel der Ketzerei durch
einen Eıd reinıgen. Drei Mönche, die sich weigerten, sıch untier-
werfen, wurden nach Brüssel überführt, spater ZWEE1 VO  } iıhnen
ihren Glauben mıt dem Martyrium des Scheiterhaufens besiegelten.Gerade dieser erregten eıt WAar Heinrich VvVon Zütphennach Antwerpen gekommen. Er verband sıch sofort mıiıt der ZU
Kvangelium drangenden Bewegung 1mMm Kloster der Augustiner, ]a,

wurde schnell deren Mıiıttelpunkt. Er trat ın Predigtenden Ablafß un: dıe kirchlichen Mifßstände ührend hervor,
während sıch dıe kirchliche Opposition 1mM Volke mıiıt der politischendas kaiserliche Regiment vereinigte. Die Statthalterin Mar-
garethe versuchte der Bewegung dadurch Herr werden, dafß s1e
sıch Drohungen un!: der Forderung nach einer hohen, besonders
1ın finanzieller Hınsıcht die Bürger VO  — Antwerpen belastenden
Geldstrafe hinreißen ji1eß Als alle diese Unternehmungen nichts
fruchteten, ging 1998028  ] mıiıt Gewalt das Kloster der Augustiner-monche VO  —

Heinrich VO  $ Zütphen War als die eigentliche geistige Kraft
des Wiıderstandes bekannt. Be1 einem nachtlichen Überfall auf das
Kloster wurde gefangengenommen un gefesselt auf die
Michaelisahtei gebracht, VO  - nach Brüssel entführt werden
sollte. ber schon be1 einem nächsten Tag einsetzenden Auf-
stand des Volkes wurde befreit,!” dafß sich in seinem Kloster
versteckt halten konnte. ber dıe Lage WAar für ıh 1n Antwerpenaußerst gefäahrlich. Jede Wirksamkeit in der Offentlichkeit War
iıhm SC Er mußlte WI1E se1n Freund Jakob Propst daran
denken, Antwerpen verlassen. Er WAar entschlossen, durch Hol-
and und Westfalen ach Wiıttenberg gehen.

Vgl Luthers TIE enzeslaus Link VO Dezember 15292 In Weim
Ausg. Briefe ® 032, 6f
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Wır besıtzen einen Brief VO  w Heinrich VO  $ Zütphen, den

1mM Ruückblick auf diıese für iıhn gefährliche Lage November
15292 seıinen Freund Jakob Propst un einen Sons unbe-
kannten Pater Reiner geschrıeben hat Aus diesem geht hervor,
daflß steckbrieflich durch die kaiserliche Statthalterin VO  $ Ant-
WETPCNH aus verfolgt wurde. Er sollte sıch sowohl in Amsterdam
wI1e 1ın Zütphen VOT einem Iribunal der Statthalterin bzw der
Franziıskaner verantworten In Zütphen stand VOT dem Gericht
dieses ÖOrdens selbst ede un: Antwort. Man iragte ıhn, ob
nach Antwerpen gekommen se1  9 1er die Predigt auszurichten.
Er konnte mıt echt darauf verweısen, dafß weder berufen noch
gesandt Se1: das Evangelıum verkündigen, daß sich aber, falls
S1e wünschten, sofort dieser Aufgabe unterziehen werde. Dann
bedrohte INa ıhn, die evangelısche Lehre nıcht weıter VCI-
breiten. Er antwortete, daß ungebeten und ungerufen die Pre-
digt nıcht ausrichten wurde. So gelangte C noch einmal frei-
gelassen, auf seiıner Flucht, WI1e uns selbst berichtet, bıs nach
Bremen.

In Bremen konnte einrich seline reformatorische Wirksamkeit
für zwel Jahre ausüben, enn jer die Verhältnisse dafür
besonders gunstig.!'* Die Stadt gehörte bereıts dem Bund der Hansa
d stand aber 1m übriıgen noch nıcht, W1€e spater, 1mM Range eıner
Ireien KReichsstadt, sondern bıldete den Miıttelpunkt des Erzbistums
un Stiftes Bremen. Eıne machtige un eintlußreiche Kaufmann-
schaft hatte aber die erzbıschöflichen Rechte weitgehend einschrän-
ken un sıch selbst mıt den verschiedenen Ständen, der Ritterschaft,
dem Domkapitel un: den beiden noch Bremen gehörendenStäadten Stade un!: Buxtehude verbinden un: sich behauptenkönnen.

Der Erzbischof VO  ] Bremen, Christoph VO  ; Braunschweıig, ein
Bruder jenes Herzogs Heinrich VO  e Braunschweig- Wolfenbüttel,

den Luther noch 1mM Alter miıt aller Entschiedenheit auf-
reten ist: hatte durch eın hartes un!: auf den finanzıiellen Gewinn
bedachtes Regiment dıe Opposition 1n der bremischen Bürgerschaft
geweckt. Nıcht zuletzt ist diese schon 1519 un: 1520 durch den
Einfluß Luthers un: durch die Verbreitung seiner Schriften 1n iıhrer
Haltung bestärkt worden.

So fand Heinrich, als 1m November 15292 nach Bremen kam,
einen ın vielfacher Hınsıcht vorbereıteten Boden für seine Wirk-
samkeıt VO  - Aut Verlangen einıger Bürger konnte in der
Kapelle der St.-Ansgar-Kirche die Predigt des KEvangeliums aus-
richten, WAar diıese doch eine eigene Kapiıtelskırche, dıe häuhg durch-
17a Vgl Brem. I1 Serie 241 ff
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reisenden Geistlichen für ihre Predigten ZUr Verfügung gestellt
wurde.18 Die Familien, die Heinrich dieser Predigt VO No-
vember 1522 veranla{st hatten, nahmen in der Stadt eine beson-
ere Stellung ein Sie Ratsherren oder Vertreter des Han-
delsstandes, mıiıt dem Bürgermeıister Meimar VO  — Borcken verwandt
oder aber sonstwıe die „Bauherren“ der Bremer Kirche

Die Predigten Heinrichs mussen sofort einen guten Anklang
gefunden haben, Was nıicht NUur der schnell anwachsende Zulauf
beweıst, sondern auch die Tatsache, dafß Heinrich abgehört un
ber se1ın Wirken den Erzbischof berichtet wurde. Der General-
offizial erstattete schliefßlich selbst den auf den Predigten beruhen-
den Bericht den Erzbischof. Wir können emselben einige für
dıe Predigten Heinrichs ebenso W1€e für seine Anschauungencharakteristische Züge entnehmen. Danach hat Heinrich VOT allem
den Papst als den Antichristen angegriffen, der 1mM Bunde mıiıt dem
Kaiser das Kvangelium verdrehe, die Gläubigen mıiıt menschlichen
Gesetzen unterdrücke und S1€e in finanzieller Hinsıicht ausbeute un
ausnutze Ebenso mufß Heinrich die bremische Geistlichkeit
gegriffen un erklärt haben, dafß nıcht dıejenıgen Prälaten das
Evangelium predıigten, dıe VO Volke dafür angesehen wurden,
sondern diejenigen, die das olk verachte, die aber in der wahren
Nachfolge un Gottesliebe stunden. Ferner muß jeden Standes-
unterschied zwıschen Priestern un Laıl1en geleugnet, die Heıligen-verehrung angegriffen un überhaupt alle Außerlichkeiten des
katholischen Gottesdienstes verworfen haben Er wollte S1e durch
eine Cue Innerlichkeit un: Glaubenshaltung rsetzt sehen.

Das Wirken Heıinrichs in Bremen ging Iso mıt Erfolg
9 wobe] siıch selbst als eINn kundiger Vertreter der Sache
des Kvangeliums bewiles. Natürlich haben se1ine Predigten auch bei
einem eil der Bevölkerung, VOT allem bei der bremischen Geist-
lıchkeit, Anstof erregt. Sie ja W1€e konnte CS anders sein!
mıiıt einer harten Kritik bestehenden Kirchenwesen, VOT allem

finanziellen Gebahren der Kurie un: auch des Erzbischofs
gefüllt. Sie torderten dıe Rückkehr der Kirche ZUT apostolischenArmut un Einfachheit. Sie übertrugen die Forderungen Luthers
un der Wittenberger Universitätstheologie auf dıe bremischen
Verhältnisse. SO WAar CS eın W under, da{fß damıiıt auch die Oppo-sıt1on der Bevölkerung den Erzbischof un: se1in kirchliches
Regiment gefördert un! unterstutzt wurde.

Zu den Predigten Heinrichs In Bremen vgl Fr Iken, Die erste DpOder Bremischen eformation 1522-29, 1N: Brem }, ..bes S47 und eb  Q 9. B 1876 S. 56f den T1e Heinrichs VO: $ De-
zember 15292 aus Bremen.
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Dem Erzbischof blieb in dieser kritischen Situation nıchts anderes

übrıg, als die Stadt un Heinrich vorzugehen. ber
dieser dachte nıcht daran, nach dem Krfolg se1ıner Wirksamkeit
Bremen bald wieder verlassen. Er schrıiebh den Freunden 1ın
dem vorerwähnten Brief „Auf den Herrn vertiraue iıch und üurchte
miıch nicht, Was sollte MIr ein Mensch tun? hoffe, 1in kurzer eıt
wırst auch du, meın liıeber Jakob Propst, ZUrTr Verkündigung des
Kvangeliums gerufen werden. Bete wenigstens unautfhörlich für
das W achstum des Wortes. Ich werde Bremen nıcht verlassen,
WenNnNn ich nıcht gewaltsam vertrieben werde.“

Zu diesem Schritt ihn ist schnell gekommen. Der Krz-
bischof 1e1 das Stift Bremen, die Vertreter der Rıtterschaft, des
Domkapitels und der Städte Bremen, Stade un Buxtehude für
den 11 Dezember 1523 einem Stiftstage nach Basdahl-
menkommen. Die bremische Bürgerschaft sollte sich darüber VCI-
antworten, S1e Heinrich beschützt und 1ın ihrer Stadt se1ıne
aufrührerischen Predigten geduldet habe ber dıe Bremer Bürger
traten für Heıinrich ein Sie erklärten sıch eliner Auslieferung,die der Erzbischof verlangt hatte, nıcht bereit, 65 SEe1 denn, INa  —
habe Heinrich des rrtums überführt, habe ıhnen nıchts als das
Kvangelium verkündigt.!?

Es schien S  9 als SEe1 die Stellung Heinrichs 1n Bremen gefestigtun der Angriff des Erzbischofs zurückgeschlagen. Es gelang Hein-
rıch auch, durch seine Vermittlung ZWEE] Cue Prediger nach Bremen

berufen: den alten Freund Jakob Propst, der eine eigeneKirche un nıcht W1e€e Heinrich NUTr eiıne kleine Kapelle ZU Ver-
fügung hatte: wirkte der bremischen Kırche Nserer lıeben
Frauen. Der zweıte Prediger, der nach Bremen berutfen wurde,
WAar Johann Timann aus Amsterdam, der eine Stelle der a
Martini-Kirche erhielt un: ebentfalls mıt Erfolg die Ver-
kündigung des KEvangeliums ausrichtete.

In dieser 1im Sanzen glücklichen Entwicklung führte Heinrich
selbst dıe entscheidende Wendung in seinem persönlıchen Geschick
herbei. In einem zweıten VO  — iıhm erhaltenen Brief AUS Bremen
bezeugt C dafß mıt dem Wittenberger eformator Martin
Luther in dırekter Verbindung stand un da{fß Luther ıhm eiınen
Brief geschrieben habe Ebenso bezeugt Luther In einem Brief VO
Dezember 1522 daß sıch eın Feld der Wirksamkeit für
Heinrich 1n Bremen aufgetan habe 29 In einem Brief Heinrich

In dem ıIn Anm erwähnten Brief emerkt Heinrich Vocantur capıtacivitati_s, respondent U:  x VOCECE, NONMN dimittendum prıus UJUam pCI canon1-
Cas Scrıpturas viderint convıctum (a O E 57
Lut Wenzeslaus Link VO Dezember 15292 In Weim Ausg. Briefe

Z 032,
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VO  — Zütphen VOomMm September 1524 unterrichtet Luther n ann
ber den Fortgang der reformatorischen Bewegung.“! Man erkennt

diesen Schreiben, dafß 65 eine ENSC Verbindung zwischen Heın-
rıch Von Zütphen un! Martin Luther gegeben hat Insbesondere
unterrichtet Luther iıh ber die Entwicklung der Reformation 1n
Stralßburg, die 1er „Evangelisten“, unter iıhnen Martin Butzer
un Kaspar Hedio, dıe besonders rwähnt werden, die reformato-
rische Sache vorangetrieben haben Luther spielt auf den bekannten
Feldzug des Bremer Erzbischofs d den dieser 1M Mai 1524
die Friesen mıt Erfolg durchgeführt hatte Er vertrostet auch die
bremischen Kaufleute, daß s1e bald die von iıhnen in Wittenberg
durch einen Boten eingekauften Bücher, darunter die NCUu über-
etzten Teile der Bibel, erhalten wurden.“*

Die Entwicklung in Bremen ahm Iso einen guten Fortgang.
Heinrich hatte einen abermalıgen Angriff des Erzbischofs glücklich
überstanden, der versucht hatte, die Bremer Bürgerschaft erneut
aufgrund des iıhm jetzt zugegangenCn Materıals se1nes General-
offizials Heinrich aufzubringen. ber die Bürgerschaft wI1es
alle Denunzijationen Heinrichs zurück. S1e erklärte, dafß in iıhrer
Stadt nıcht päpstliche oder kaiserliche Mandate verstoßen,
vielmehr selbst bezeugt habe, dafß diese achten werde.

Da fügte 6S sıch dafß Ende November 1524 einıge Meldorter
Kirchherren in Bremen un Heinrich aufforderten, iıhnen
nach Meldorf ZUT Verkündigung des Evangeliıums kommen.
Nach kurzer Beratung mıt den bremischen Freunden entschlofß
sıch Heinrich ZWAar nicht einem Verlassen Bremens, ohl ber

einer vorübergehenden Wirksamkeıt 1n Meldorft. Es begann eın
un! etzter Abschnitt 1m Leben Heinrichs, zugleich aber auch

eın für den Begınn der Reformation in Dithmarschen.

111

Die politische Sıtuation 1in Diıthmarschen WAar eine Sanz andere,
als Heinrich S1e 1n Bremen un: in anderen Städten kennengelernt
hatte Er trat jetzt auf eın freies un! unabhängiges Bauernvolk,
das eine eigene Verfassung un: Regierung hatte Im Februar 1 500
hatte 65 sıch mıt Erfolg den dänischen König Johann 11
ZUr Wehr gesetzt. Dieses freie olk wurde vVvon 48 Regenten SC-
leıtet, die sich regelmäliig 1n Heide versammeln pflegten. Sie
21 Luther Heıinr. V, Zütphen 1ın Bremen VO September 1524 In W eim

Ausg. Briefe 3, 337, ff
Vgl dazu Luther a. O., 338, ı $ un!: eb 341, Anm 2 ’ ferner
Iken, Heınr. Zütphen, d. Ü.,
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bildeten die Landesobrigkeit und vertraten eiIn eigenes emo0o-
kratisches Regiment, das sowohl der dänıschen Krone als auch dem
Lande Holstein un dem Bremer Erzbistum gegenüber, dem 4#
marschen seıit dem 9. Jahrhundert einverleibt WAar, seine Selb-
staändigkeit behauptet hatte.23

Wie 1n politischer Hinsicht, hatte auch in kirchlicher Hinsicht
Dıthmarschen eine eigene Stellung erlangt. Zunächst dıe
beiden Orden, die Dominikaner 1n Meldorf un die Franziıskaner
in Lunden, vertreten Ebenso WAar 1er einer erfolgreichen
Ablafßpredigt gekommen. Der bekannte Ablaßprediger Johann
Angelus Arcimbold durchzog mıt M Heltfern erfolgreich das
and

ber auch die reformatorische Predigt, die VO Wittenberg aus-
g1ng, hatte in Dithmarschen Fufß gefaßt. In Meldorf wirkte 1ko-
laus Boile, der in Wıttenberg studıert un! also dıe reiormatorische
Entwicklung in den Anfängen selbst kennengelernt hatte

ber die Lage, ın der sıch die Ausbreitung des Kvangeliums 1ın
Dithmarschen vollzog, WAar keineswegs eine günstige. Die Gemein-
den in Dithmarschen hatten sich ausdrücklich azu verpflichtet, alle
ırchlichen Neuerungen bıs ZUT Abhaltung eines Konzıils unter-
lassen. So hoffte Man, aller Gefahren, die die CUu«rC evangelısche
Predigt mıt sich brachte, bald wıeder Herr werden. ber dıe
innere Entwicklung in Dithmarschen WAar anders verlaufen, als
die Regierung der achtundvierzig Regenten 65 erhoffte. uch die
Berufung derselben, da{fß S1€E weder von der Papstkirche noch VO
Marienkult abweichen wollten, WI1eE S1e s1e noch 15924 ausgesprochen
hatten, sollte nıchts dagegen verfangen.

Zunächst hatte Nikolaus Bole Aaus Meldorf 1n Bremen Heinrich
VO  3 Zütphen gebeten, ZUr Ausrichtung der Predigt des Evan-
geliums nach Meldorf kommen. Es WAar die Absıcht, den Refor-
mator VO  — Bremen für die Verkündigung des Kvangeliums in
Diıthmarschen einzusetzen. Nach Beratung mıt einem Kreis Von
Freunden Heinrich £ für kurze eıt nach Meldorf kom-
LG  S Am November 1524 WAar dort eingetroffen. ber die
Landesversammlung der achtundvierz1ig Regenten ıIn Heıide lehnte,
nıcht zuletzt auf Grund der Inıtiative eines energıischen katholischen
Kreises un angetrieben durch den Prior Torneborch, das Auf-
treten Heinrichs VO  —$ Zütphen ab Man betrachtete sSe1IN Kommen
unter politischen Aspekten, WAar na  — doch darauf bedacht, weıter-
hin 1n einem uten Verhältnis ZU Erzbischof VO  - Bremen un ZU1

Vgl diesen un den folgenden Ausführungen .H einz 00 €es
Dithmarschens 1M Regentenzeitalter, Heide In Holstein 1959, bes ff
und 178 ff
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Regentin Margarethe iın den Niederlanden stehen. Die Regentinhatte dem Prediger Boie iın einem Briefe aufgetragen, für
den sofortigen Weggang Heinrichs VO  —$ Zütphen SOTSCNH. Da
ber re sıch auch dıe polıtische Opposition 1n Dıthmarschen

das kaiserliche Regiment. Man erklärte, dafß ein jedes ırch-
spıel die Freiheit habe, sıch se1ne Prediger selbst wahlen.

Unter dem Widerstand der Landesregierung der achtundvierzigRegenten un:n ihrer Weisung hatte Heıinrich zweımal 1n
Meldorf einen (Gottesdienst mıt großem Erfolg un: unter allge-meıner Beachtung gehalten. Gerade diese Opposition der Regentenhatte dıe Anwesenheit des Predigers Heıinrich 1n Meldorf weıthın
bekannt gemacht. In einer Predigt, die Dienstag, dem

Dezember 1524, 1m Meldortfer Dom hielt, konnte eiıne großeMenschenmenge vereinen, dıe tief beeindruckt VO  — seiıner Predigt
Wa  $

NunrS1 auch dıe altkırchliche Seite Der DominikanerpriorJTorneborch WAar och gleichen Tage nach Lunden gekommen,die dortigen Regenten Peter DWYN, Peter Nannen, Claus ode
un andere aufzubringen, damiıt S1eEe sıch dıe Milßachtung der Wei-
SUNSCH der Landesregierung durch Heinrich VO  ; Zütphen nıcht
langer gefallen ließen un den Ungehorsam Meldorftfs nıcht längerduldeten. Er konnte aber 1Ur erreıchen, dafß die Landesvertreter
der reı nordlıchen Dötffte einer Sondersitzung 1n Neuenkirchen
zusammenkamen. Diese Sitzung stand Sanz unter dem Eintluß VO  —
Peter Nannen, der W1e VO  - relıg1ösen Gedanken sicher auch vVon
polıtischen Erwägungen geleıtet WAar.

Man kam dem Entschluß, den Bremer Mönch 1in einem ber-
fall aus Meldorf entführen. Es gelang, dıe z  ut der Bauern
entfachen, wobei auch, W1€e siıch VO  - verschiedenen Quellen her
belegen Jafßt etliche 1onnen Bier eine Rolle gespielt haben In
Meldorf kam c5S 1in der Nacht VO auf den Dezember 1524
ZUTC Verhaftung VO  $ Heinrich Man brachte iıhn nach Heide,einem kurzen Verhör unterzogen wurde. Er wurde gefragt, ob

den Erzbischof ausgeliefert werden wolle oder 65 vorzoge,Ort un:! Stelle VOrTr Gericht gestellt werden. Heinrich wahlte dasetztere. Darum tand ann nachsten Tage die Gerichtsverhand-
lung durch dıe KRegenten a ber die die Quellen autffallend
unklar berichteten. Heıinrich selbst kam nıcht mehr dabe1 Worte
Der amtıerende „Vogt des Jahres“ sprach 1mM Namen des Erz-
bischofs VO  «] Bremen das Urteil ber ıhn, weıl „Wwlder Maria, dıe

habe
Mutltter Gottes, un wıder den christlichen Glauben“ gepredigt

Die weıteren Vorgänge, die Verbrennung VO  ] einrich
führten, sınd 1n den Einzelheiten nicht mehr voll rekonstruieren.
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Der bekannte Historiker des Dithmarscher Landes, Heinz Stoob,
bemerkt dazu:?4 1€ Hinrichtung selbst bietet jedenfalls 1in der
Schilderung eın rohes un! gewalttätiges Bild, ın dem auch der
Landessekretär auftaucht neben dem den Fausthammer schwin-
genden Regenten Johann Holm.“ Er hebt hervor, dafß aber geradedıe namhaftftesten Köpfe des Regentenkollegiums aus dieser Zeıt,
der Lundener Peter SWYyn, der Delver Peter Detleffs, der Wessel-
burener ('laus Marx Hargen, bei den Vorgängen in Heide nicht
genannt werden. Es scheint, daß die Witwe des Regenten ('laus
Junge, die eine Schwester Peter annens WAaTr, sich vergeblich darum
bemuht hat, Heinrich retten Unklar ist, ob VO  — vornherein die
Absıcht bestanden hat, Heinrich hinzurichten oder ob Ma  —_ erst 1ın
der Psychose sıch diesem Akt hat verleiten lassen. ber mıiıt
der Ermordung Heinrichs kam ZU ode elınes Mannes, der
allen Anforderungen, seinen Glauben verleugnen, wıderstanden
hat Er ist das Opfer einer Volkserregung geworden, be] der auch
das Miıttel der Bestechung durch Alkohol nıcht gefehlt hat

Damit stehen WITr nde unserer Darlegungen. Wir nehmen
die Frage wıeder auf, VO  — der WIT eingangs aus  © sınd. Das
Martyrium Heıinrichs ist der Tod eines Glaubenszeugen, der nıcht
durch die Hand VO  — Heiden oder Nichtchristen gefallen ist, sondern
durch einen vermeıntlichen Rechtsspruch derer umgekommen ist,
die meınten, damıit ihre Sache VOT ott vertreten un!: rechtfertigenmussen.

Die Folgerungen, die WIT heute Aaus diesem schmerzlichen Vor-
SaANg zıehen haben, können 1Ur darın lıegen, dafß WITr als hri-
sten alle Gewalttat konsequent verwerfen, VO  —$ welcher Stelle aus
S1e auch immer ausgehen un: WwW1e auch immer S1E sich mıt dem
Schein des Rechts umgeben mMas Wır mussen dıe Freiheit fordern,
dıe dem Kvangelium un: seiner Verkündigung gebührt, ihr 1in
der Welt denjenigen Raum geben, die S1e iıhrer Kinlösungbraucht un: ohne den S1€e nıcht exıistieren ann

So werden WITr heute des Maärtyrers Heinrich VO  - Zütphen un
sel1nes gewaltsamen Todes nıcht L11UT mıt Abscheu gedenken, SON-
ern auch ın der Bereitschaft, alles Unrecht, immer CS uns
begegnen mags, un: alle Unfreiheit, immer S1e ausgeübt werden
INnas, verurteilen un für die Freiheit einzutreten, die allein das
echt schützen un: tutzen VErMmMaAaS.

Stoob a. O., 199
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uch der Fortgang der Reformatıon in Dithmarschen bezeugt
die Rechtmäßigkeit cdieser Forderungen. Mit dem ode Heinrichs
VO  — Zütphen, diesem Akt der Gewalt und der einseıtigen echt-
sprechung, WAar dıe evangelische Bewegung in Dithmarschen keines-
WCSS beseıtigt. Im Gegenteıl, S1E griff U erst recht sıch Eın
Beschlufßß der Dithmarscher Landesregierung führte S1e zwischen
1529 un! 15392 offiziell 1mM Lande ein Dieser Vorgang hatte
die Ausdehnung der Befugnisse der achtundvierzig Regenten, die
1U  - die oberste Kirchenleitung 1n dıe Hand nahmen, ZUT Folge.
Die einzelnen Döffte erhielten Superattendenten, deren Zusam-
mensetzung sıch interessant un aufschlußreich ist. Ebenso
wurde eine Synode, 1n der alle Geistlichen des Landes vertreten

eingeführt. Sie stellte eıne Fortsetzung des Kalands Aaus
katholischer eıt dar Die 1in Meldorf tagende Synode hat ıhre
Bedeutung nıcht zuletzt darın, daß S1e eine schneidende Kritik
den Rechtsverhältnissen 1n Dithmarschen übte Diese verband Ss1
mıiıt der ın gleiche Richtung gehenden Kritik einiger Repräsen-
tanten der achtundvierzig Regenten un hatte die allmähliche
Entmachtung der alten Geschlechter ZUT Folge, deren hervor-
ragende Stellung uch VO  —$ der Geistlichkeit angegriffen wurde.?*

Das Opfer dieser Entwicklung War der Rezent Peter SWYnN. Er
ist 1N dem Kampf der Geschlechter ıhre Rechte 1537 gefallen.
Die Übernahme römischer Rechtsgrundsatze seıtens der Kirche hat
In jener eıt gewilß auch ZU Abbau der nach germanıschen Rechts-
prinzıpıen organısıerten Geschlechter beigetragen, W1e s1e anderer-
seıts tür dıie Ausbreitung reformatorischer Gedanken un der
evangelischen Kırche 1n Dithmarschen den Boden bereıtet hat
ber deren eigentliches Charakteristikum ist doch, dafß S1E
nıcht sehr eıne Bewegung der Theologen un der Geistlichkeit,
als vielmehr eine solche VO  ; Laıen SEWECSCH ist, die damıt eın
eigenes un Element der Reformation 1er 1m Lande haben
wirksam werden lassen.

Überblicken WIT diese Entwicklung, dıe mıt dem ode Heinrichs
VO  - Zütphen 1n Dithmarschen eingeleıtet worden ıst, ist fest-
zustellen, dafß auch 1er unter dem Handeln der Menschen, ihren
bösen Taten un iıhren guten Absichten, das Werk (xottes seınen
Weg hat Wır dürfen heute bekennen, daß ott dort
zerstort, die Menschen bauen, und daß baut, die Men-
schen zerstoren. Der Weg der Kirche durch die (Greschichte ist eine

Vgl dazu Nıs Rudolf Nıssen, Epochen der Dithmarscher eschichte, in
Alfred Kamphausen, Nıis Rudolf Nissen, Erich Wohlenberg, Dithmarschen.
Geschichte un! Bild einer Landschaft, el 1n Holstein, 3373 bes
S. 59
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staändıge Veranschaulichung dieser etzten Geheimnisse des gott-
lıchen Handelns. Ihre Betrachtung ann auch uns heute eCu«e Kraft
für die Bewältigung der Probleme unserer eıt geben un:! uns
1m Erkennen des Weges der Kirche durch unsere eıt ın unserem
Glauben stärken, daß WIT L1UT Organe 1n der and (sottes sınd,
der durch uns als seinen Instrumenten se1ın Werk vollführt, wWw1e
CS 1im Leben un Sterben Heinrichs VO  — Zütphen deutlich gC-
worden ist



Pastor Balthasar Schroeders Auszüge
Aaus dem Rechnungsbuch des Kirchspiels Segeberg

1549
Eine Quellenveröffentlichung ZUr schleswig-holsteinischen

Reformationsgeschichte
Von Horst I'schentscher, Bad Segeberg

Im Segeberger Missale 1 befindet sıch eine Niederschrift, deren
Bedeutung für die Frage nach dem Beginn der Reformation ın
Schleswig-Holstein als erster Oberstudiendirektor Hans Sie-
INONSEN erkannt hat Denn AQus iıhr alst sıch, W1e Siemonsen schrieb,
entnehmen, dafß 1ın Segeberg mindestens seıit 15292 eine luthe-
rische Gemeinde gegeben haben mulß, die das Augustiner-Chor-herrenstift die Klosterkirche sogleich abgetreten haben dürfte, un
dafß diese Gemeinde spatestens 1525 eine evangelısche Verwal-
tungsform besaßß, bei der sich der Kirchenvorstand aus dem dege-berger Amtmann, dem Rat der Stadt SOWl1e Vertretern des übrigenKirchspiels usammensetzte

Allerdings hat der Vertfasser der Nıederschrift, der SegebergerPastor Balthasar Schroeder, nıcht beabsichtigt, ber die FEinführungder eformation 1n degeberg berichten. Nırgends erwaäahnt
die eformation und den Übertritt ZUrTr evangelıschen Lehre, ob-
ohl darauf hinweist, dafß selbst seine vorherige Pfarrstelle
iın Vetersen des Interims verlassen mufßte Vielmehr be-
schränkte er sıch darauf, Aaus dem 1529 angelegten Rechnungsbuchdes Kirchspiels ım wichtig erscheinende Daten zusammenzustellen.
1V der Ev.-Luth Pfarrkirche Marien Segeberg Nr Zur Pagi-nıerung un Foliierung vgl Horst T’schentscher., Aufzeichnungen 1mM egeber-
Cr 1issale ber Sterbefälle VO  — der Mıiıtte des Jahrhunderts bıs ZU
Jahre 1632

D Hans Siemonsen, Die Segeberger an Marienkirche Baugeschichte und
kirchliches Leben durch S Jahrhunderte, Bad Segeberg 1964, ff
Vgl Horst I'schentscher, Begann die Reformation 1n Segeberg bereits
Ein Diskussionsbeitrag: 5: derselbe, Die ersten lutheri-
schen Pastoren Segeberg, Eine Ergänzung Arends „Gejstligheden“:

11 1972 64-69
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Dabei hat wahrscheinlich die Namen der jeweiligen Rechnungs-
führer, soweıt S1e 1ın der Vorlage vermerkt9 vollständig auf-
gezählt. Doch kommen schon die Aufrechnungen der Einnahmen
un Ausgaben den meıst 1mM Abstand VO  —_ mehreren Jahren e._

folgten Rechnungslegungen 1Ur gelegentlich VOoO  — Besonders be-
schäftigte sıch Balthasar Schroeder mıt außergewöhnlichen Auf-
wendungen für dıe Instandhaltung der Kirche und sonstiger kiırch-
lıcher Einriıchtungen, ohne jedoch dıe Kosten 1MmM einzelnen wieder
aufzuzählen.

Was Pastor Schroeder mıiıt den Auszügen beabsichtigt hat, ist
nıcht ersichtlich; enn das „alte Rechnungsbuch” wurde offenbar
weiterhin benutzt. Nach eigenen Angaben fand bei seinem
Amtsantritt 1mM Jahre 1548 das kirchliche Kechnungswesen in einem
erheblichen Durcheinander VOT, weıl einerseıts se1in Amtsvorgänger
während einer Pestepidemie plötzlich verstorben War un anderer-
seıits die für degeberg un Umgebung katastrophalen Folgen der
Grafenfehde VON immer noch nıcht vollıg überwunden

Die Niederschrift annn frühestens Anfang 1551 erfolgt se1n, da
Schroeder die Rechnungslegung VOIN 21 Dezember 1550 erwähnt.
och bricht die in einem Ansatz nıedergeschriebene Schilderung
1mM Verlauf des Jahres 1549 ab, noch VO  - jenem Jahre 1in
etlichen Neuansätzen un mıiıt veranderter Konzeption zunachst bıs
1575 VO  — derselben Hand, danach bis 1Ns 17 Jahrhundert VO  —
anderen Händen miıt weıteren Auszugen Aaus den Kırchenrech-
NUNSCH fortgesetzt werden.

Obwohl der ext ohne ausgepragten Abschluß endet, meınen
WITr, den ersten Ansatz vollständıg abdrucken sollen, eıne
Beurteilung seiner Konzeption ermöglichen. Dabe!] erfolgt die
Wiedergabe des Textes nach den heute üblıchen Girundsätzen.

Leider hat Balthasar Schroeder auf nıcht besonders Papier
tüchtig un mıt vielen Streichungen, Tintenkleksen und Verbesse-
TUNSCH geschrıeben, W as für Hans i1emonsen die Entzifferung

schwieriger machte, weıl iıhm seinerzeit UTr die Benutzung einer
Photokopie gestattet Wa  — Deshalb sEe1 dem Jetzıgen Propst für die
Erlaubnis gedankt, die Urschrift benutzen dürten.

Allfallige Auswertungen des Jlextes sınd durch den Umstand
erschwert, da{fß während der Grafenfehde VO  - 1534 das degeberger
Stadtarchiv fast völlıg vernichtet worden ist un dafß heute Aaus den
ersten Jahrzehnten nach der Grafenfehde 1Ur wenıge Beurkun-
dungen vorhegen. Bei knapp der Hälfte der 1ın diesem Auszug FC-

Vgl Horst schentscher Die Niederbrennung Segebergs durch die Lübecker
während der Grafenfehde ZLGA 1973), 147-156
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nannten Persönlichkeiten lassen sich ergänzende Hınweise Aaus
anderen Quellen finden, darunter besonders die Angabe, dafß es
sich bei dem 1528 genannten Gerhard Va Northorn un: dem 1547
erwähnten erd Keiser dieselbe Person gehandelt hat.4 ußer-
dem scheint der Vermerk, dafß der Kirchhof durch eın eisernes
Giutter abgegrenzt WAaTr, bestätigen, da{fi der degeberg-Stich des
Johann Greve gegenüber der verschönten Darstellung 1 Braun-
Hogenberg en wirklichkeitsnäheres ild bietet. 5 Zu beachten
ware auch der nterschied zwıschen den Gremien, dıe für die Rech-
nungslegungen VO 1525 un 1550 aufgezählt sınd. Im übrigen
waren aber schon deshalb nıcht für alle 1mM ext genannten Per-

un Fakten Nachrichten A4aus dem degeberger Stadtarchiv
erwarten, weil dıe Stadt Segeberg 1Ur einen el des weıt umfang-
reicheren Kırchspiels gebildet hat Doch iıst 1er eine Auswertung
der Quelle nicht beabsichtigt. Vielmehr soll die Veröffentlichung
DUr das Material für die Forschung bereıitstellen.
folg

Kyn olt rekensbock 15 ghefunden Va  - NNO 1522 unde 15 CTI1C rekenschopgheschen beth NnNO des weıinigeren alles: de pri10r Jacoby dem
kaspel de gewareth. Is de grofte klocke gegaten 15123 a In vigilıa Philipi et
Jacobi 71 30.) 1n den stolen der arckenn gebetert tto Ritzerowe,borgermester unde rath unde gantze kaspel desse rekeni[n|ge entfangen;de uthgave 15 ghewest 430 ‘”5 de hevi[n]|ge 434 Do dat
kaspel nocht 1n dem scrine beholden

Van N0 beth dath 15128 Jare 15 bister rekenschop ghedan Va  —
Alberto Va  — Swolle, de. dath register ghewareth.

Anno 1528 Na Gerhardus Van Northorn de rekenschop beth NNO 115130
VOr dem rıtter her Iven d Reventlow richtige rekenschop gedan, 15 nıcht

sunderliches ghebweth; sınt 1ın dem serine by 100 gheblevenVan N1NO 115130 beth 15131 15 nıcht sunderges ock ghebwe de
boringe sıch ave[n] de uthgave elopen.Anno 15 de fromissenklocke tho Lubeck vorbutet.

Anno 15133 dat kaspel eın schot bewilliget; dat huß ß’ de katener
ß‚ 15 alle wedder uthgegeven.
Anno D{omilni 1534 in den pinxsten Maı 24,) sınt de Lubeschen

ghekamen wnde Segeberge affgebrandt. Do 1S de wedem ock baven affgebrandt,de stolte 1n der karcke[n], dar de knechte In leg{en]|, ock de venster vorbrant
unde tho nıchte gemaket.
fol.

Anno D{omi]ni 1539, alse de wedem wedder hebwet nde 1ın der karcken
wedder ghefleg[et] der veıde, sıck de uthgave belopen 200 nde

M 5ß de boringe ı13 10 ß
Urkunden Adus dem Segeberger Stadtarchiv, Nr 21 Jb degeberg 1962),un 41)

5 Klose-Martius, Ortsansichten Uun: Stadtpläne der Herzogtümer Schleswig,Holstein und: Lauenburg, Neumünster 19062, Textband, Anm 124 und
260 (Segeberg un: 3 Vgl allerdings Horst schentscher degebergals Residenz Heinrich Rantzaus: Die Heimat (1973)



Balthasar Schroeders Auszüge
Van dem Jare beth NNO 15143 18 CYN dorch dath ander ZESCIEVCN

sınt a oachı|m Beveln]se a® unde Hans Keller arckswaren &£ gheworden h,
hebbe[n| de gevel dem torne gebetert unde vorniet twe vedderen dem
torne ınt a Osten &2 myth PON en laten unde sunte Clawes dach

Dezember 6.) VOT dem amptma[n] Clement Va  b der Wiısch eke[n|
schop gedan, Va  j dem entfang[en|] unde upgeboret, richtige reke|n|schop
gedan 115144

Anno 15145 achte dage nha trinitat[1s|] Maı 31.) trater Mar-
in[(us|] Icke de rekenschop anghename[n] beth 390018 [15]46 de CcCNeEC

rekenschop gedan; do C1le TE antzaw 7 darume fragede, sede he, ( he]
wuste dar nıcht Van, allen 1ın dem rade bewust, ßo darby wereln|

Van NNO [15145 beth 15147 15 gheboreth unde uthgegeve[n] ock 4N

rekenschop; de idt ghescreve[n], hefft sinen namen] nıiıcht angetekent.
Anno D[omi]ni 115147 her er Keiser des aspels rekenschop sich

ghena[men| Sint de isren trallıen VOT dem ar  ave gemaketh unde dat
orgelenwarck hebetert: dat kaspel eın schot bewilliget, dath huß ß‚
katener in SUmMa der boringhe ghewesen! 139 Wo ıdt wedder uthge-
geveln] 15, 15 ock angetekent; unde 15 de selıge INa  $ NNO [15]48 donnerdach
Johan[n]is enthovinge August 30.) myth sinem volchen 1n der pestilentie
vorscheden.
fol

Anno 1548, do ick Van Utersen UE des inter[im] willen vorjageth ® unde
hir VOTLT ine[n] pastor wedder angename|[n], dat kaspel VOT n ] gudt
Va  —$ Utersen unde Hamborch tho alende gegeveln| vorlon; hebben e ute
dem huse Vr dath kaspel thogelecht ß! 15 dartho Van den karckswaren
aspler| Bruggen Harders 1' Clawes Hageman uthgegeven], wath

karcken unde scholen nodich ghewest; Te Rantzawe 15 um[mje der
pestilentie willen hır nicht SyM one[n] 15 ney[(n| rekenschop geholden beth
390010} omi]ni 1548, do 1n der hittig[en]| pestile{n|tie de selige pastor 1n Godt
vorscheden, eın lichtferdige PETISONEC 1n dem kloster de reke[n] schop ANSC-
ame/[n| mYyt name|n]| Martin[us|]; ıtem beth NO D{omil]ni 1549 mandach

Cantate Maı 20.) 15 de erbare Breda Rantzaw alhır wedder gekame[n]
unde de rekenschop ghefordert in dem kloster: alße de regıister der heviln]|ge
un uthgave Harders avergheantwordet van a selig[en] ere[n]
pastorı 1n siner kranckheit de vordan 1n der bedroffenisse des sware[n]
sterve[n|des fratrı artıno de regıster dede, konden Re miıth der rekenschop
nıcht tho rechte kame[n] Is tune Hamborger bers, darvor gegeveln|

1n dem kloster gedruncken, dat 15 idtn by gebleve[n]; unde 15 de
pestilentie wedderrume thom Wittenborne ange$San, de erntfeste Breda ant-
AaW € wedder Va  — hir getag[en] Ü beth 1nNnO [15150 den avent Tome des
hillig[en] apostels 1! Dezember 97:] 15 de erste reke[n]schop geschein,

myth siner hant sulvest, alße he e entfang[en], underghescreve[n] e  t7
WOo N In dem en boke tho sende 1S, geschein 1n dem froweln]|huse 1n ysınde

6 Tkunden Personenregister Jb Segeberg 65)
Statthalter, Pastor Gerhard eisers Gevatter: Tkunden Nr 21

Jb degeberg (1962) 39) Amtmann: Hans Siemonsen, Das
Gieschenhagener Gasthaus als Beispiel sozialer Fürsorge 1n alter eıt
Segeberg 1962)

gl Pastorentafel roeder 1n der Segeberger Marien-Kirche (F]bSH 11
Abb nach . O

Tkunden Personenregister Jb Segeberg 1967 65)
Ebd.,

11 Vgl den Rechnungsabschluß auf fol 11 A des Missales.



Horst TITschentscher Schroeders Auszüge
der werdigen IneNnnNnNer Wilhelmi Bileveld !?, patrıs Ludolphi Reisener CU-
ratorıs, borgemester unde rath unde hleirn Balthazar Scroders 1 ock de
burfage
fol G vu

In dessem 15149 Jare den pınxsten Junı do ick ersten ute dem
huse der stadt dar ick Va  — Michaelis eptemDder dem aAapDCN-
huse P beth ar VOT pinxst[en]| innewanede unde dat dede ock dem
gantze[n] men » nde twe drompt roggcn borede dat Michaelıis
[15]48 angınck nde nde sich [15]49 hebbe P ock der guden roweln den
ostere{n]| [15]49 71 rhe offergelt gesa[m]|melt unde ghebracht
Do erst[en] NICH [15] dat stucke mit haveren seiet, den rogg[en|], den Re
geseıiet hefft billıch, ghemeiet, alle ude kon[i]|g[licher|] ma[ies]t[a]tis
ordına [tionis

de upgenant[en] karckswarenn Balthazar Scroder, den
pinxst[en| 1NO 115] gebeden, des kaspels rekenschop tho arende unde de
stegel by der wedem ingefallen de karckmure gantz thoschoret de suderside[n|
des dakes, dar ock latte unde murla  en| under vorratets samp andere[n]
gebwete folget hebben de SWaren uth hetende unde ulbort des gantze[n]
kaspels duth tho beterende vorgename[n| Hebben ßRe dat dack myt teffen
onniıes Hinrich Timmen Hans Matzen tho eckende vordı|n|get darto a
der suderside[n] der karcke gebetert a VOT schepel moltes

ese VOT tho Gadesgelde, VOT bere

a - a) auf dem Rand nachgetragen.
sıc!

C) auf dem Rand UO:  S anderer and. Anno 1523 (verbessert aus 1623
[15] ist die STOSC klock

0Lg take: gestr2
e) auf d and UOo  S anderer Hand Fromisse
f} olg S11} ım evense gestrıichen ebenso auf dem Rand eın völlıg —

eser!n gemachter Vermerk
g) folgt ı durch Verbesserungen unleserliches Wort, wahrscheinlich gheworden.
h) auf dem Rand nachgetragen.
1) -INCMN nfang der Zeıle

verbessert aus

folgt ist de boringe; gestrıichen
m) folgt ghewesen; gestrichen.
n) Lesart U7L51

0) verbessert gekameln
p) folgt eın unleserlıch gemachtes Wort
q) über der Zeıle nachgetragen

Vermutlich ıdentisch mıt dem Abt Wilhelm Hoyer vgl Hans Siemonsen,
Das Gieschenhagener Gasthaus Jb degeberg 8 44 £.)
Ebd
Pastor bıs 1583
Hausbesitzer Gieschenhagen I11 1141



Die Reichsstadt Lübeck
und der Schmalkaldische und

Eın Brief der Bundesführung Bürgermeister un Rat
der Stadt VO September 1536

miıtgeteılt UoNn Erwin Freytag, Ertinghausen

In den ersten Jahren nach der Annahme der Kirchenordnung
des Johann Bugenhagen durch den Rat der Stadt Lübeck un! der
heimlichen Abreise der Bürgermeister Brömse un Plönnies
die dem alten Rat angehörten un! katholisch geblieben 9
herrschte Friede in der ev.-luth. Kirche der Stadt Zwar WAar durch
Bürgermeister Wullenweber un: seine Politik die Stadt in Kämpfe
un!: Schwierigkeiten geraten, die aber nıcht die Kırche betraten.
Eine bedrohliche Getahr bedeutete allerdings eın Mandat des
Reichskammergerichtes Speyer Vom 7. Juli 1535 für die CV:

gelische Sache Der Stadt Lübeck wurde auferlegt, bınnen Wochen
und Tagen die alten Zustände in jeder Weise wıederherzu-
stellen. Alle Veränderungen sollten aufgehoben werden. Der
Bürgerausschufßß un: die Ratsmitglieder legten 1  ®  hre Amter
nıeder, un W ullenweber folgte ihrem Beıspiel. Am Aug 1535
kehrte der ehemalige Bürgermeıister Brömse e1ım und übernahm
wıeder das Amt des ersten Bürgermeiıisters. Die verfassungsrecht-
liıchen kirchlichen Anordnungen Bugenhagens wurden annulliert.
Der Rat übernahm wıeder das Kirchenregiment und die Vorsteher-
schaft ın den einzelnen Kirchspielen. Damiıt wurde das staats-
unabhängige Kirchenwesen abgeschafft. Auch die Verbindung
den anderen evangelischen Reichsständen brach ab, auch die
ZU Schmalkaldischen Bund, in dem Kursachsen un: Hessen als
Bundeshauptleute eingesetzt Diese geschäftsführende
Vorsitzende, Landgraf Philipp Vo  — Hessen un Herzog Joh Fried-
rıch VO  —_ Sachsen, spater Kurfürst, Feldhauptleuten e_
nann worden, denen Herzog Ernst VO  - Braunschweig-Lüneburg
beigestellt wurde. Als 1mM Winter 1535 die evangelıschen Fürsten
un Stände sıch versammelten, hatten S1e „die alte Vorstendnus“
un die Verfassung ZUrTr Gegenwehr VO  ; 1531 und 392 erneuer Es



Erwın Freytag:

sollte auch das 1537 abgelaufene Bündnıis auf weıtere zehn Jahre
verlangert werden. Hier WAar dıe Stadt Lübeck nıcht mehr VOCI-
treten.! So hatte sıch der Buürgermeıster Brömse durchgesetzt.

In diese Situation hinein schreiben die Führer des Schmalkal-
dischen Bundes, Herzog Joh Friedrich (seit 15292 Kurfürst) VON
Sachsen und der (federführende) Landgraf Philipp von Hessen

August 1536 einen Brief die Stadt Lübeck Eıne Kopıe
schickten S1€e den König Christian 111 von Dänemark, Herzog
VO  $ Schleswig un! Holstein.? Aus dıesem Briefe klingt die Be-
SOTZN1S der Führer des Schmalkaldischen Bundes ber die EVan-

gelısche Bewegung 1n Lübeck hervor.
Im Mai 15306 hatte wieder eın Bundestag 1ın Frankfurt statt-

gefunden, auf dem Lübeck nıcht erschienen Wa  ; Von eiınem Ab-
schluß der Verhandlungen mıt Lübeck se1ines Verhältnisses
ZU Schmalkaldischen Bund wird untier dem November-Dezember
1536 berichtet.? Jedoch 1m Aprıl-Mai 1537 wollte der Landgraf,
der ber einen zuverlässıgen Nachrichtendienst verfügte, einen
Gesandten ermann Schutz ZU Koönıg Christian 111 VO  — Dane-
mark senden. Dieser sollte des Königs Aufmerksamkeit auf das
wankelmütige Lübeck lenken. Die Bemühungen Lübeck seıtens
des Bundes blieben erfolglos. Lübeck blieb dem Bunde verloren.
rst ber TEe1 Jahrzehnte vergıngen, ehe dıe Stadt endgültig
evangelisch wurde.

Johan Fridrich Hertzog Sachsen
unnd Churfürst etc nnd Philıp Lantgraff Hessen

(srTave Gatzenelnpogen etic

nseren gruß Ersamen weılısenn lıeben Besonndern. Nach-
dem Ir wisset, das 1NSs als der Evangelischen Cristlichen vorstent-
11US vorordenten Haubtleuten, VO  ; derselben Staden Jahrl., der
Jüngstenn Franckfurdtischen abschiedts durch enn hochgebornen
Fürsten Herr Ernsten Hertzgen Braunschweig nnd Luneburg,
unsern freuntlichenn lıebenn Vedtern und Ohaymen mıt euch

Wiılhelm annasch Der amp das Wort (Lübeck 1931 Seite 130 {t und
Karl Brandı: Deutsche Geschichte 1mM Zeitalter der Retormation un: Gegen-
reformation, Leipzig 1942, Seite 215
Reichsarchiv Kopenhagen L, yske Kancelli-Brevveksling mellem Fyrste-
husene.

G'I Politisches 1V des Landgrafen Phiıliıpp des Großmütigen VO  3 Hessen,
Band, Marburg 1954 Seite 193 un: Seite 424 (Herausg. Heinemeyer).



un der Schmalkaldische Bund

handeln lassen, aufferlegt, Dergestalt, das 1r 1n die erstreckung
berurter vorstentnus willigen theten, welche Handlung auch VO  —
seiner Lieb * alßo erfolget, Dorauff Is aber dıie sache 1in Bedenckenn
SCNOMECN, Mit erbietung euch darzwischen nnd Jacobi vorst-
hiınen mıt antwurt zulassen, So haben WIT obdan, Die-
weiıl gemelter vedter un Oheim, seıner Lıieb* Stat lıche
Rethe bey euch Lubeck gehabt Das Yı ber Ire Handlung dıe
antwurt bis auff Jacobi Inn bedacht CNOMECNN, allerley nach-
denckenn gehabt, Dann solcher vorzugk gemaınenn Cristlichen
Meinungsvorwanten Stenden, Auch euch selber zubeschwerung
nnd nachteil hett IMNUSCHN geraichenn, Derhalbenn WITr nebenn
seine ıeb euch unlangst geschrıiebenn nnd gnediglich begeren
Die vorstentnus euch un gemaıner Stadt, selbst ZU Bestenn nıt
zuweıgern, nach abzuschlahenn Sondern euch mıt furderlicher
Richtiger antwort, zulassenn, elch schreibenn
euch ungetzweivelt nunmehr wirdet zukommen se1n, Auch der
gleichennSnnd anlangenn aMnnn Freunden, denen
onnn Hamburgk mıt weıter ausfürung nnd erinnerung, euch
beschehen, nnd wıewol WIT nıt gezweiVvelt, sondern uns gentzlich
versehen, Ir wurdet berurtem erbietenn ane lenger VOI -
ziıehen un: Fristsuchung, nachkommen se1n, Auch angetzeıigte
schreiben, zugemuth gefaßt haben, hat uns doch obgemelter
unßer lieber Vedter un:! oheim, Herzog Ernst, Jetzo geschriebenn,
un danebenn TeVECOTIS se1in Lieb* gethane schrifft zugeschickt.
Daraus WITr VETNOIMMIMNCN, Das Ir aus furgewandtenn ursachenn, dıe
Zeit, bynnen derselben Ir auff angezeıgte Handlung wollet ant-
wurt geben, 1€S auf Michaelis kunfftig weıter zuerbrecken gebeten.

Nun ist euch unverborgenn welcher gestalt der Ewige guütige
Barmherzige Got euch anfenglıch mıt dem ıcht seines reEYNCN heil-
wertigenn un: alleın seliıgmachenden worts gnediglich begabet,
Aus welchem erfolget, Das Ir mıt un! nebenn andern Sechsischen
Stedten mıt 1115 1N aın Crristlich vorstentnis kommen, die
vorderst aus gotlicher erhaltung sovıel gewircket, das OMNN der
selben eıt biesheer das gotliche wort TOoS un Hey]l ECWCI
selen selıickeıt bey euch Aanc vorhinderung Rechtschaffen geprediget
un gehandelt ist worden, Dardurch Ir also durch gottes gnade,
rechter erkentnus desselben kommen seyt nnd wıewol WITr der
Hoffnung se1ın, Es auch genzlıch darfür achten, das Ir nnd g...
maıner Stadt Lubeck einwonere dem gotlichen Wort hintürder
nıcht wenıger dan bishero Auch darbei vhestiglıch un bestendig-
lıch 4an Wancken zupleiben un: zuverharren, desgleichen dem-

seiner Liebden, damit ist Hzg Ernst der Bekenner VOIl Braunschweig-Lüne-
burg gemeınt.



Erwın Freytag

selbenn Seinem freyen gangk zulassenn gnaigt. Weil Ir aber mıt
CWwer entlichen antwurt bishero VO  — einer eıt uf die andern A
SCZOSCNH, ursacht 1NsSs solches allerley, un sonderlich das be-
denken, das villeicht etzliche leute se1in9 welche dem (Got-
liıchen wort nıt SCWOSHCNH, und wıdder In Lübeck geschoben, dıe
euch bieshere davon abgehaltenn, NnNns nachmals abhaltenn Nnns
nıt allaın ONn der Ciristlichenn vorstendnus, sondern uch dem
Gotlichenn wWwOort gentzlich abstrickenn wolltenn welchs WITr
uch aber, Dho Ir dartzu gerathenn nnd bewogenn werden
solltet, nicht SONNCH woltenn. Dann Was schadenn nnd unhayl
solchs CWCI Selen Selickeit geraichenn würde, Dor euch dadurch
das ıcht Gotlicher warheit entzogenn nnd die vorfürische Lehre
widder® dergestalt, solches muge Ir leichtlich bedenckenn, em,
W as für TO nnd frolockung die widderwertigenn Gotlichs worts
Dorob fassen nnd gehopifenn würdenn, Do S1€e alıner Stadt unsers

thaıls, welche eın solches ansehen als CECWECT Stadt Lubeck hett, durch
Ire practiken dohin bewegt, onnn dem Gotlichem wWOTT, welches
Got miıt gnadenn vorhüten wolle, abzutfallenn unnd das Babstumb
widder auffzurichten, So wısset Ir auch das dannach biıesher alle

nnd mıtvorvanten sachen W1€e gehaymbt auch die
euch als einem gliedmas, unnser vorstentnus vortrauwet

seindt, werdenn, und danen nıchts vorhaltenn pliebenn, Solt Ir
euch NnUu  —$ doruber onnn 1N1Nns an alle Redtliche bestendige nnd
erhebliche ursachen absondernn nnd VO aın ahl erkanter Wal-

heit weichenn un! abfallenn wollenn, das WETC zudem, das 65 euch
bey uns nnd allenn andern Evangelischen Stenden‘ nnd nıcht
unpillich, als vorweislich, wuürde geacht werdenn, gantz beschwer-
lıch olt euch auch, W1€e Ir selbst abnemen muget, zeitlichem
nachteil CWETI Stadt geraichenn, gelangt 11115 auch a das Inn
annemung ® des Jetzigen alten Raths dem (Gotlichen worth un
Evangelio Wolffart nnd guetem Aucherhaltung desselben aın
andt begrieffenn nnd volgent VOT dem ath nnd gemaın A
schworen worden, welches Inhalt Ir Aaus einliegender Copey, w1e
S1e uns zukomen ZUVOTNCINCH, diweil dan solcher a1d? undter
anderm mıiıt hellen un klaren worten mıiıt sich bringet, das Ir bey
dem heyliıgen Evangelıo0 nnd Raichung der Sacrament, W1e€e €csS
damit Jetzo Lubek gehalten, auch bey der Cristlichenn Vor-
stentnus pleiben woltet, konnen WIT nıtt achten, Aaus W as

sachenn anders Ewer gemu ist, emselbenn nachzukomenn

wıeder.
einmal.
Ständen.
Annehmen.B S T& D &® Eid



Lübeck und der Schmalkaldische Bund

solcher vorzugk durch euch, onnn alıner zeıit der andern gesuchtwiırdet,
Hierumb ist unnser gnedigs ersuchenn, ermanen un begerenn Ir

wollet das alles, WI1e angezaıgt bedencken nnd euch Inn keinem
WCSC nnd mıt nıichte VO  — alh erkanter warheiıt nnd got-Liıchem wort abwendenn un füren Ekuch auch uff unNnNnsers vedteren
nnd ohaymen Hertzog Ernsten mıiıt euch gepflegtenn handlungmit turderlicher nnd unvorzüglicher antwort INnemen lassenn,
annn die vorfassung bıesher alleın halb, do S1e SONS lengstgefertiget, unvoltzogenn plieben, welches aber angesehenn, der

nnd vyhar,1® ach gelegenhait Jetzyd geschwindennleuffte, dorauff stehet, kainen lengeren vortzugk eidenn annn
Solt aber dieß gnedige ansuchung un NMAaNuUunNS, ber die
voriıgen vielfaltigenn anlangungen bey euch nıt stadtfindenn, als
WIT uns doch nıt vorsehen wollen, domuıiıt WITr dan ONn der gemaınLubeck einen klaren vorstandt mochtenn habenn, wurde
nnd der Kvangelischenn Stendt Notturffe erfordern, solchs der
gemaıine orl{ antzutzaıgen nnd Ir gemuet dorauff UuVETNEMENN,
ob 6S Ir aller MAaynNnung SCY, sıch [0)0908| Gottes WOTrt abzuwenden
nnd onnn uns Bundern, und W as hıerauff CWerTr gemueth nnd
INAYDNUNS ist, Begerenn WIr bey gegenwertigem bothen EWGT Rıch-
tıge beschriebene antwurt, solchs haben WITr euch nıt wollen VOTI-
halten un seint euch mıt gnath geneıgte. Datum Sonnabendt
nach Bartholome:i Anno Domin] 1536.11

An Bürgermeister un: Rathmanen der Dreyer Rethe
der Stadt Lubeck

Gefahr
11 September.



Petrus Hanssen Zeuge der Wahrheit
Theologie und Ethik

Von alther Rustmeıer, 2el

ehn Jahre nach jener denkwürdigen Plöner Synode verursachte
auf dem Lubecker un! Leipziger Büchermarkt w1e in der Ge-
lehrtenwelt eine Veröffentlichung eın nıcht geringes Aufsehen, dıie
sıch in iıhren Ausführungen einem 1 hema außerte, das seıit den
Tagen se1ines ersten Erscheinens 1n Kngland staändıgen, heftigen
Kontroversen Anlafß gegeben hatte Das Buch, das damals
in einer Übersetzung aus dem Englischen auch einem größeren
Kreise 1n Deutschland bekannt wurde, tammte Aaus der Feder eines
Mannes, dessen Name in der zeitgenössischen Theologıie noch
immer einen Klang besafß Es WAar ılliam Sherlock 1641
bis 1707), Doktor der Theologie un Dean St. Paul 1ın London.

Als Vertfasser einer Reihe Von Büchern un Pamphleten,
meıst kontroverstheologischen Charakters, * War se1ın Name iın
jenen Tagen bekannt geworden, VO  - den einen geschätzt, VOon
anderen heitig befehdet Er ahm aber auch Fragen Stellung,
dıe mehr dıe praktische Seite elines theologischen Problems betonten
un sıch darum jeweıls als „‚Practical discourse“ verstanden, z B
concerning death oder future judgement u.a.Imm Kinige
Schriften dıe VO ode wurde sehr geruühmt: „long famous”
fanden Verbreitung ber England hinaus un: erschıienen auch 1n
französischen, schwedischen un: deutschen Ausgaben. ®

Dabe] erfreuten sıch dıe deutschen Übersetzungen noch des Vor-
L  9 da{fß S1E unter der Autorisatıion namhafter Theologen, W1e
Mosheim, Rambach, Lange erschıenen un mıt ıhrem Vorwort

aruüuber Walch, Einl 1n die Rel.-Streitigkeiten außer der Ev.-
Luth 1T  e Z 1734; 850 f.; 37 1734; 1029 f.; ferner und 57 17306;
206 -

Chamber‘s Encyclopaedıa, AIL, 1955; 476 E: Art. herlock, Wiıl-

1339 f7 1851:; zıt UK  T
1  lam; ferner Unpartheyische Kirchen-Historie, 3’ 21 1754:;: 1330;
Zu herlock auch Zedliers nıversal-Lexikon, 37-38; 1743; Sp 8164.;
ferner Ööcher, Allg. Gelehrten-Lexikon, 41 1751:; Sp. 557



Petrus Hanssen 67

eingeleitet wurden. So WAar 6S der Fall bei Sherlocks Schrift VO  e}
der Vorsehung (providence), dıe der 1ın der damalıgen Theologieun: Kirche sehr geachtete Iheologe Abt Mosheim 1n einer Weise
einleitete, dıe VO  s der zeiıtgenössischen Kritik als eın „ruhmvollesDenkmal“ für Sherlocks Schriften verstanden wurde. 4

Auch die Vorrede der oben angeführten Schrift Sherlocks, die
1m übrigen den Titel trug „Abhandlung der Lehre VO JüngstenGericht“ 5 könnte iın einem ahnlichen Sinne verstanden werden,
wenn nıcht ihr Verfasser wahrscheinlicherweise damıt eine be-
sondere Absicht verbunden hätte, 1m Rahmen der Sherlockschen
Ausführungen, die dıe Besprechung in den „Nachrichten“ echarf-
sınn1ıg un: gründlıch”“ nennt, selıne Gedanken ber Vernunft un
Offenbarung vorzutragen. Es WAar Petrus Hanssen, der sich 1er

einem 1n jenen Tagen sehr aktuellen Ihema außerte. Der Anlaß .azu Stellung nehmen, hatte Sanz reale, praktische Hinter-
gründe. Er wollte einmal den Lesern in Deutschland aufzeigen,dafß die Schrift des englischen Theologen nıcht etwa unter dem
gleichen Verdikt stehe, WI1eEe CS notwendigerweise der Kall! War als

die Abwehr der Schriften VO  ® Locke, Toland un Tindal
ging, dıe mıt iıhrem Verständnis VO  — Vernunft un natürlicher
Religion die Mysteria 1m christlichen Glauben 1ın Zweifel zıehen
un Stelle der Offenbarungswahrheiten das lumen naturale
setizen wollten. Demgegenüber wollte anssen 1n gegebener Ver-
anlassung die Kınzigartigkeit und die Würde der „geoffenbartenWahrheiten“ herausstellen. Damit sollte 1U aber nıcht die Nütz-
ichkeit oder Notwendigkeit der Vernunft ıIn Frage gestellt werden.
Vielmehr sollte ihr eine Funktion ZUSCMESSCHN werden, die VOI
allem 1n einer dienenden un: bestätigenden Relation den Wahr-
heiten aus göttlıcher Öffenbarung bestehen habe Das Mas auch
der Grund SCWESECN seIN, da{fß anssen sıch 1er dieser Stelle
prıimar dıe Überheblichkeit des Vernunftanspruches 1mM Deis-
INUS wendete un darum sehr zugespitzt erklärte, da{f die ratio
offensichtlich 1Ur als eine Art ancılla der revelatio verstehen se1l
Sie habe daher 1im lick auf ihre dienende Stellung begreifen,da{fß CS ZU. Wesen der geoffenbarten Wahrheiten gehöre, die
natuürlıche rkenntnis erhöhen un auf diesem Wege „einengroßen Mangel derselben“ ersetizen Aus dieser Überzeugungmaiß darum der Vernunft S1E mochte och potenziertscheinen eine immerhin NUr begrenzte Aufgabe L  9 WenNnn in
diesem Zusammenhang darauf hinwies, dals S1e CS unter der Vor-

4  4 Vgl dazu „Nachrichten VO  — den neuesten theologischen Büchern und Schrif-ten  ® Bd 27 1743:;: 877 zıt 1m folgenden: Nachrichten
Engl Titel „Concerning future Judgement.“Nachrichten, 878
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aussetzung der Richtigkeit der Offenbarungswahrheiten nıcht leug-
nen könne, dafß 65 den Menschen 1e1 „besser un herrlicher“,
gerade auch 1mM Blick auf se1in Sterben un: auf das zukünftige
Gericht, bestellt sel, als WECNN S1e seine Situation hne diese be-
trachten und verstehen wurde.

Es MU: 1U  ; aber dieser Stelle beachtet werden, dafß anssen
seıne Urteıile un Wertungen 1mM lıck auf Sherlocks Schrift traf,
die, obwohl S1e nach selıner Ansıicht ın ıhren Ausführungen „sehr
1e]1 Gründliches un Schönes”“ finden ließe, doch auch iıhrer
bisweilen nıcht Sanz prazısen Beurteilung der vorliegenden Fragen
mıt eıner gewıssen Kritik gelesen werden muß te.8 Und ZWAAaTr aus
dem Grunde, weil 6S sıch 1er ZWEI sehr gewichtige Probleme
handelte einmal die Frage, WwW1e€e CS nach dem ode seın würde,
eiIn andermal, W1e€e 65 das zukünftige allgemeıine Gericht bestellt
se1 Fragen also, dıe gemeinhin nach den Prinzıpiıen der Vernunft

„nach dem iıcht der Natur“ als „Märleın und seltene Einfälle
oder Schlüsse, wiıider welche sich ausend Einwürfe machen lassen”,
angesehen wurden. Dagegen hatte Nnu aber nach Hanssens Ver-
standnıs der etzten Dinge die Offenbarung „weıt mehr“ bringen
un 9 nämlich eine „Nachrıcht”, die als „höchst vollkom-
MCN, schon un: vernünftig” verehrt werden sollte.? Was aber dıese
„Nachricht” in einem hohen (Gsrade qualifizierte un darum der
Verehrung wuürdig machte, hatte nach anssen VOT allem darın
seinen zureichenden Grund, dafß S1e die „Wahrheıt"” verkündete,
dıe Wahrheit namlıch, dafß (sott das Ende aller Wege sel, während
auf der anderen Seite der Mensch mıt all seiner Intelligenz un
bei allem Nachdenken nıcht weıter als LU bis ZU Grabe gelangte.

Mochte 1U auch anssen diesen unendlichen nterschied in
der Relation ott- Mensch un Offenbarung - Vernunftft, w1e 65

schien, Sanz unangefochten statuı1eren, blieb doch eın est Un-
sicherheit, etiwas W1€e Skepsis gegenüber selınen eigenen Aussagen.
Wie uns scheint, muß hier, dieses verstehen, beachtet werden,
dafß auch CT eın iınd seiner eıt WAT, die 1  n den Theologen un:
Kirchenmann, mıiıt ıhren geistigen Bewegungen und Tendenzen
anrührte, wWwW1e be]1 vielen anderen seiner Zeıitgenossen auch der
Fall WAlL, die nıcht mehr unkritisch dıe Glaubensaussagen der Kir-
chen iınnehmen wollten oder konnten. Das hatte vielleicht auch
iıhn, der das weıte Feld der theologischen un: philosophischen
Diszıplinen überschaute un! abhorchte, azu geführt, be]1 den Aus-
führungen seiner Vorrede Sherlocks Abhandlung sıch ber dıe

Nachrichten, 880
Vgl Nachrichten, 879
Vgl Nachrıichten, S0 f, UKH 3, L: 734
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geoffenbarten Wahrheiten zugleich 1n einer Weise außern, die
eine gewIl1sse Skepsis ihnen gegenüber nıcht ausschlofß. Seine Be-
merkung namlıch „WECNN dieselben richtig sınd“ alßt 1n iıhrer
konditionalen orm durchaus dıe Frage Z ob enn für ihn dıe
geoffenbarten Wahrheiten mıt iıhren Aussagen auch absolute Gel-
tung besaßen,. un: ob demgegenüber nıcht gleichfalls die Wahr-
heiten auf der Basıs der Vernunft un: 1M Bereich der natürlichen
Erkenntnis ıhre respektierende Geltunghaben?! Gewiß soll solch
ein Wort nıcht überbewertet werden un darf nıcht azu benutzt
werden, anssen etwa 1ın eine Richtung drangen, weder
theologisch noch philosophisch Hause Wa  ; Wir wurden ıhn auch
mißverstehen un darum einer Deutung selner Persönlichkeit
gelangen, die ıhm unrecht tun wurde. Daher sSe1 jenes Wort
innert, nach dem anssen sıch VOT allem als Zeuge der Wahrheit
verstanden hat un In dıe Arena ihrer Verteidigung trat ber auch

se1ne Absıcht sSe1 erinnert, durch seıne Tätigkeit mıiıt dem Worte
un mıt der Feder se1ine Umwelt „ZU einem kritischen Bewußtsein

rufen, ZUT Erkenntnis der Wahrheit un! einem tugendhaftenLeben.“ 11

Zu den entschiedenen Feststellungen der kirchengeschichtlichen
Erkenntnisse und Urteıile, dıe das Studium iın Gottfried Arnolds
verschiedenen Darstellungen ber das Leben der ersten Christen
und der frühen Kıiırche überaus erregend machen kann, gehörenselne wiederholten Hinweise, daß unNns 1n ihnen „das bild wahrer
Christen“ begegne, W1€E dafß gleichzeitig damıiıt uns auch „der gantzeHauffe der Zeugen der Wahrheit“ gegenüber TE Dieses 1er 1n
solchen Urteilen sichtbar werdende „unparteyısche”, nach
seliner Meinung vorurteilsfreie un undogmatische erständnis
Von der Kırche Jesu Christi, WwW1e s VOT allem 1n seıner berühmten
umfangreichen „Unparteyischen Kirchen- un Ketzer-Historie“
ZU Ausdruck kommt, wollte mıt Nachdruck die „unwarheıten“
der „parteyıschen Kirchenhistorien“ aufzeigen.!? Zu diesem weck
griff Arnold in die Anfangszeiten der Urkirche zurück un stellte
iıhr Leben als iıdeales un: kritisches Leitbild dem folgenden Ver-
fall gegenüber mıt dem seıt seınen Tagen oft zıtierten Wort ”  1€
wahre reine (Gemeinde ist VO  - Anfang des Evangelii un der
Apostel zeıten her eine reine jungfrau un braut Christi gewesen. “Ihr aber entgegengesetzt un: mıt dem Charakter des vollıgenVerderbs versehen fand 1ın den Kirchen seiner eıt das „SCDECN-

Nachrichten, 880
11 'Teil dieser Darstellung, SVSHKG, I1 R Bd ),Gottfr. Arnold, Unparteyische Kırchen- und Ketzer-Historie;: 1700; Vorrede

Nr 87 ders., Die erste Liebe Das ist Tre Abbildung der Ersten Christen,1732 d . Zuschrift,
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bıld der alschen verderbten Christen“, „dıe falsche abgefallene
Kirche”, WI1e S1e sıch seıt den Tagen Konstantıins kundtue, oder
WI1eE CS auch be] Arnold un seınen Freunden hören ist als
Inbegriff aller Bosheit un: Falschheit ‚Babel * Daher War CS nach
(ottes Heıilsplan auch notwendig, als diese mächtig gewordene
Kırche In vielfachen Aktionen mehr un mehr den eindeutigen
Weg ihres Herrn verließ un VO  — der klaren Wahrheit des KEvan-
gelıums abfiel, ihre 1n diesem Verhalten sichtbar werdende Krank-
heıt heilen un! diesem weck immer wıieder auf den Grund
ihrer darın ZU Ausdruck kommenden Schäden hinzuweisen. Dem
Anruf (ottes un ıhrem (Gewissen gehorsam, fanden Ss1 nach
Arnold 1ın diesem Dienst 1n allen Zeiten un allen Orten der
Kirche Männer un Frauen, dıe bereıit 9 als „Zeugen der
Wahrheıit“” 1n dıe ungescheute Nachfolge iıhres Meisters e1INZU-
treten. den Schandnamen eines Ketzers auf sich nehmen un ihr
Leben als Märtyrer hinzugeben, die damıt Iso Christi Leiden un:
Tod auf sıch nahmen, darın aber das Zeichen Gottes 1ın dieser
Welt bezeugten: die Wahrheıt.!*

Iso jener Wahrheit, dıe Christus selbst ist  Y seine Armut be1
allem Reichtum der Welt, seine Demut gegenüber den Mächtigen
dieser Erde, se1n Kreuz als Eirweis des Dieges ber den Tod Wenn
Nu auch unter dıesem Zeichen Arnold nach seinem erständnis
VO  w} dem 1Inn un: Verlauf der Kirchengeschichte vornehmlich die
„Ketzer” als die eigentlichen Zeugen der Wahrheıit angesehen
hat,}!® un nıcht gegebenerweıse die Märtyrer alleın, wider-
spricht dem nıcht, da{fß darüber hinaus oder daneben in allen Kıir-
chen weıtere un! andere „Zeugen” auftraten, die ihrem rte
un ach ihrem Vermoögen ohne Scheu Gottes Heilswillen be-
kundeten.

Zu diesen Zeugen dürten WIT nach Kenntnis der Sachen auch
Petrus anssen rechnen, auf den, wWw1e WITr meınen, viele charakte-
ristische Merkmale solcher Zeugen der Wahrheit zutreffen, W1e S1e
uns nıcht blofß 1n der Sicht VO  e Gottfried Arnold den VCI-
schiedensten Zeiten un den mannigfachsten Orten der Kırche
Jesu Christi gegenübertreten. So erinnerte INa sıch 1ın den beiden
Herzogtümern und 1n iıhren Kirchen och sehr ohl dıe Namen

Arnold, Unp Kirchen- und Ketzer-Historie, Vorrede Nr 21 und 51:
hnliche edanken finden sich auch bei Petrus anssen (F 1n
seinen — Betrachtungen Leiden Jesu Christi“ (s Anm 34), 177
hier wünscht sıch den Kifer der ersten Christen 1n diesen unseren kalt-
sınnıgen Zeiten“ wiederhergestellt sehen.
Vgl dazu Erich Seeberg, Gottfried Arnold In Auswahl herausgegeben. 1934;
Einleitung ff.: ferner ders., Gottfried Arnold Die Wissenschaft und
Mystik se1iner Zeit; 1923
Gott{ir Arnold, Die erste Liebe, IIX, 2 9 f 104 ff
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9 die 1er als Stimmführer VO  — Johann Arnds Wahrem
Christentum ıhren Gemeinden atıg SCWECSCH un
Gedanken Von Nnneren Reform der Kırche der Orthodoxie
auch literarisch verbreiten geholfen hatten 16 Auch die noch
nıcht vVeErgeSSCH die m1t unbedingteren Anspruch Zeugen
der Wahrheit SCIN Anlehnung Weigel Schwenkfeld
Böhme Hohburg aAYgBTESSIV enthusiastischen un:
seperatistischen Spiırıtualismus der Kirche ıhren Vertfall un iıhrer
Geistlichkeit den durch S1€e geschehenden Schaden Josefs VOTI-

gehalten hatten 17

Wenn 1U ZWAaT auch das den Bekenntnissen der Reformation
gebundene kırchliche un: theologische Leben diesem Lande
weitgehend die ('harakteristika strengen lutherischen Ortho-
doxı1e sıch trug, WAar ler doch auch seı1t den Tagen der 1665
gegründeten JUNSCH Kıeler Universität zumal durch die Wirk-
samkeit iıhrer vornehmsten Professoren des Theologen hri-
stian Kortholt WIC unter dem Eintfluß kritischen un auf
Reformen zielenden Orthodoxie deren Vorstellungen heo-
logen ach ihren Studien VO  - der Rostocker Universität mi1t ihr
Predigeramt den beiden Landesteilen heimbrachten C1INEe mehr
un mehr sıch Worte meldende lebendige Orthodoxie nıcht

verkennen
Hier haben WIT zunäachst auch die 1  1 Heimat suchen un
sehen der Petrus anssen Hause War Allerdings wurde

diese Heimat mıiıt dem Fortschritt SC1INECT Studien un theologischen
Forschungen durch Cue Strukturelemente ıhren Fundamenten
vertieft un iıhrer Architektur ausgeweıltet So blıeb das Ur-
sprüngliche ZWAAaTr erhalten aber dem Alten trat Aaus dem Gegen-
wartıgen theologischer Erkenntnisse un Erfahrungen das
hınzu Was uns ach der Kigenart der Theologie un Ethik be1
Petrus anssen fragen aßt

Gegenüber dieser Frage 1st nochmals un: zunächst betonen
elch umfassenden Raum den unls bekannten Schriften Von

rnst Feddersen Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins, Bd I1 1517 17921
1938, 2033 {if.; ferner Ih Mathiessen, Erweckung und Seperation ord-
friesland (Bordelumer Rotte); 1927; SVSHKG, l)
Wir enken hier besonders Friedrich Brecklings Schrift „ Veritatis trıum-
phus contra Pseudolutheranos et Antesignanum Stephanum Klot-
Z1UM, 1660 ern IL, 345); ferner Feddersen, 997 f
Vgl dazu Wilh alfmann, Christian ortholt;: 1930 SVSHKG, E:

9  9 Einen anderen bekannten und wirkungskräftigen Vertreter dieser „lebDen-
digen rthodoxie ]oha“nn Gerhard (meditationes sacrae), nennt H 9 den
„gründlichen Theologus”, auf TUn der Dinge gehend, 11} der
„ Vorrede”“ SCINCT Schrift 1€ ahrheı der Ev Religion”, 1733, S. ]
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Petrus anssen STELTS erneut der Begriff „ Wahrheıit” einnahm,
zumal 1n jenen, die S1 kontroverstheologisch mıiıt den „Feinden”
bzw mıiıt den „Zweiflern” der wahren Lehre (pura doctrina) Aaus-
einanderzusetzen. icht NUrL, dafß 1ın ihnen die „Wahrheit“ als das
alles tragende Fundament der Darlegungen Hanssens erscheint
S1e War überdies das einzıgartıge Liement, in dem lebte un
arbeitete die Wahrheit ist 6S auch, die WIT 1er als Verklamme-
rung beider Problemkreise verstehen haben, der Theologie un!:!
Ethik Mıt beiden haben WIT uns 1mM Folgenden befassen. Dabei
ist beachten, dafß WIT CS 1er mıiıt einer Zuordnung der credenda
et agenda tun haben, 1n der uns anssen se1n erständnis Von
den Ma{fistaäben eines christlichen Lebens vorstellt, (Gottes
Wort glauben und (sottes Anspruch 1ın einem tatıgen Leben e_.
füllen. In diıeser Forderung WAar ZWarTr och das unbezweıfelte
Programm der rthodoxie enthalten: PUra doctrina ıIn ihren viel-
faltıgen Verzweigungen, auf der anderen Seite ber meldete sıch
doch eın kritisches Bewufstsein Worte, dafß die reine Lehre allein
nıcht das Christsein ausmache, sondern ihren Vollzug 1m Iun des
ıllens (sxottes 1er un jetzt tinden habe (pietas practica).

Wenn diese Erkenntnis auch och nıcht auf eine spezifische actıo
carıtatıs zielte diese Forderung stellte erst hundert Jahre spater

Wiıchern die Kirche der eformation wurde schon ın
dieser K,poche der Kirche, 1n den Tagen Hanssens, mıiıt Nachdruck
darauf hingewıesen, daß der (Glaube nıcht zuletzt eine praktische,
tatıge Frömmigkeıit ZU Inhalt haben musse. Eine Lebensführung
dieser Art sah ja VOT allem der Spenersche un Hallesche Pietismus
als KErweıs einer wahren Bekehrung A als Zeıichen der Gottes-
kindschaft. Fast gleichzeitig mıt diıesen Forderungen wurde VO
Vertretern der beginnenden Aufklärung auf das Praktische un
Vorteilhafte, ja auch auf das Nützliche einer frommen Lebens-
führung ach den Prinzıpien der Vernunft un der Wahrheıiıt hin-
gewlesen.“”

Wenn WIT Petrus anssen iın dieser Diskussion als durchaus
selbständigen Denker un! Interpreten seiner Vorstellungen auf
dem weıten Felde theologischer un ethischer Lehrmeinungen
verstehen haben, aßt sich doch nıcht verkennen, dafß den
geistigen Strömungen selner eıt Anteil ahm un siıch miıt
ihren Problemen auseinandersetzte. Das wiırd sowohl der Art
deutlich, wWwI1e gew1sse für die geistigen un geistliıchen Zeıtströ-
INUNSCH typische Begriffe übernahm, dıe Wörter „Empfin-

Vgl dazu dıie sechr instruktive ideengeschichtliche Untersuchung VO  $ Nils-Erik
Ryding, Begreppen ta och Sannıing 1N0m fransk upplysningsfilosofien.
tudier kring idekonflikt. Lund 1951 Diss.).
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dung”,  “ „Erfahrung‘”, „Gefühl“ LK die sowohl in pietistischen
WI1eEe ın aufklärerischen Kreisen eine sechr bedeutsame Rolle spiel-
ten,“* oder das für die Aufklärungszeıt kritisch-konstitutive Wort
„Vernunft“.

Von 1er AUS ist darum iragen, Was Petrus Hanssen, der sich
in seiner theologischen und kirchlichen Arbeit als „Zeuge der
Wahrheit“ erwelsen wollte, unter dem Begriff „Wahrheıit” VCOI-

stand, die eınen einzigartıgen Stellenwert 1in seinem Leben
einnahm. Schon e1in Blick in dıe Kegister, die seınen Büchern viel-
fach beigegeben sınd macht das deutlich. Um „ Wahrheıit” geht es
in vielfäaltiger Weise be] seıiınen Predigten un Betrachtungen, be1
seınen Ausführungen einem tugendhaften Leben un JTun, un:
ann VOT allem, WenNnNn CS gilt, dıe Wahrheit des Evangelıums
verteidigen un erhärten. Dieser weitgehende Gebrauch des
Wortes „Wahrheıt“, ihre Anwendung 1n der Theologie W1€e 1n der
Ethik des Plöner Theologen un Kırchenmannes lassen 65 Z 1er
VON einer JTheologıe un Ethik der Wahrheit sprechen. Und
ZW ar nıcht allein NUrTr 1M rationalen Sinne, sondern auch 1m Blick
auf seine geistlichen Erfahrungen; enn Petrus anssen ıst Jer
WI1e dort als ein „Liebhaber” der Wahrheit verstehen,““ der die
Wahrheit W1e ein Meditationsbild betrachtet un sıch ıIn iıhr ild
WI1e in das einer Geliebten versenkt, BS umkreist, VO  - ıhm ausgeht
un ZUu ihm zurückkehrt. Die Ergebnisse dieses Tuns, se1ine gelist-
lıchen Erfahrungen un selne intellektuellen Erkenntnisse, schlu-
SCH sıch ann in seinen Schriften nıeder. Zwar hat Petrus anssen
uns darın eın Systema tidei etwa 1m Sinne der Orthodoxie hinter-
lassen, oder etwa eıne rdo salutis, W1e WIT S1e bei Theologen des
Pietismus finden, doch geben S1e uns die Möglıchkeit, uns VONn seiner
Theologie und Ethik die Vorstellungen „klare un! deutliche Be-
griffe” verschaffen, dıe notıg sınd, beide 1n ıhren Grrund-
zugen darzustellen.

Wenn dabe1 aber dıe „Wahrheit” als die 1n des Wortes prıimarer
Bedeutung einzigartıge Klammer se1ne Theologie un Ethik
erscheint un beide durchdringt w1e bestimmt, ann ist CS ner-
läßlich, erneut, in eınem eingehenden un aufspürenden
Sinne, ach ıhrem Wesen, ach ihrer Funktion, nach iıhrer Absicht
(u a.) fragen. Um diese ergründen, haben 1m Verlauf der

21 Vgl dazu Max Wieser, Der sentimentale ens Gesehen aus der Welt
holl un: deutscher Mystiker 1mM Jhrh., 1924:; hier besonders Kap 4’

Rationalismus und die Ausbildung einer Fheorie der Empfindsamkeit,
be1 Mosheim, Bernd, Hanssen IN., 1358 ff

gebraucht den Ausdruck 1€ Wahrheit 1eb en 1n der Vorrede,
57 se1iner Schrift „Die sı1egende Religion der fünf allgemeine Gründe für

die Wahrheit der christl Religion”, 1748, w1e anderen Stellen.
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Menschheitsgeschichte sowohl Eınzelne, oftmals bis ZUT Hingabe
ihres Lebens, als auch Gruppen un Völker, WECeNN 6S se1in sollte, bıs
ZUrTr. Vernichtung anderer und mufßlten doch VOT der Tuüur

etzter FErkenntnis stehen bleiben. Welche ntworten haben
auf dem Wege ihrer Geschichte dıe Kirchen und Christenheit
geben versucht? Sie sınd vielfaltig w1e vieldeutig. Sie uührten
Konsens w1e€e Kontroversen. Sie oftmals eiIn Ausdruck der
j1er geübten Intoleranz oder auch irenischer Glaubenspraxıs. Eın
Blick 1n die I ıteratur acht das deutlich.?® Zugleich bekommen
WIr dabe!] aber auch einen Einblick in den Gehorsam un ın
die Nachdenklichkeit jener, die VO  - der Bibel her (verbum dei1)
dıe „Wahrheıt"” als dıe Offenbarung, als das Unverborgen-
machen der exıstentia dei und iıhrer Bezeugung 1in Jesus Christus
verstehen wollen  9 aber auch derer, die mıiıt den Kriterien eines
logisch-vernünftigen Denkens die weıte Welt des Seins nach abso-
luter Wahrheıt, Irrtumsfreiheit un Eindeutigkeıt, durch-
forscht haben

Die T hematik, die uns jer begegnet, nımmt auch in den
theologischen Lehrbüchern des 17 un des 18 Jahrhunderts eınen
breiten Raum eın So bestand für dıe Orthodoxie eın Z weitel
daran, dafs dıe Basıs iıhres theologischen Lehrgebäudes, dıe pura
doctrina, identisch se1 mıt dem Begriff der Wahrheit selbst. Ebenso
WAar unbezweifelt, da{fß CS sıch be]i der durch S1E realisiıerenden
relıg10 christiana die relig10 era handele, unfier deren Kıgen-
schaften besonders die verıtas gerechnet wurde, un ZWaTr Aaus dem
Grunde, weıl S1e ın exakter Konformität mıt dem Worte Gottes
In der Schrift bestehe („in exacta ejusdem conformitate u verbo
DEI scr1pto consistens” ).** Der tiefere Grund aber. der Wahrheit
(veritas) den hohen Rang göttlıcher Zuverlässigkeıt beizumessen,
WAar der, dafß S1e den absoluten Eigenschaften (sottes (attrıbuta
de1 absoluta) gehörte, deren Spitze allerdings dıe perfect10 als
Inbegriff aller göttlichen Majyestat (Majestas) gesetzt war.®> Von
1er Aaus WAar f ann nıicht mehr weıt, dıe Wahrheıit in der
mittelbaren Nähe (Gottes anzusiedeln, ]a, S1€e mıiıt (ott selbst

Vgl dazu In Aufl 1962, VI, Sp 1515 if Art ahrheıt; Joh
Hoffmeister, Wörterbuch der phılos. Begriffe, 1955, 656. Art ahrheıt;:

Soden, Was ist Wahrheıit? Vom gesch1 Begriff der Wahrheıt,
1927:;: ferner Art AÜANHELA (R Bultmann) 1n eco Wörterbuch um

Hg Kittel; 1933).
24 König, Theologıa Positiva Acroamatica; 1668, 91 ÖS 73-74; vgl dazu

ben H.. Gründliche Antwort, 1733, J1elmehr habe iıch diesen Satz
immer fest gehalten, muüßte die TISTIlCchHeE Religion, Wanll s1€e VO  .} Gott und
folglich die reware, alle Untersuchungen aushalten können.“

25 König, . 2 ‚ ÖS 40-41
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identifizieren, un: seinen „‚Zeugen”, der also dıe Sache (ottes
selner eigenen machte, als den „Zeugen der Wahrheit“ VCI-
stehen.

och 1mM eigentlichen spezifischen inn SCWANN der „Zeuge
der Wahrheıt“ erst 1mM Umkreis un in der Nähe des Pietismus
se1ıne besondere un konturierte Auspragung. Die lıterarısche
Darstellung un krıitische Wertung dieses Vorganges haben WITr
VOI allem auch Gottfried Arnold verdanken. Die Sache des
Einzelnen WAar 65 aber, jeweıls innerhal oder außerhalb der
Kırche, für oder s1e „Zeuge der Wahrheit“ se1in Wenn
WITr 1er aber nach dem Begriff und Inhalt der „ Wahrheıt” Iragen,
nach ihrem eın un! ach iıhrer Substanz, ann trıtt uns zugleich
damıt ein breıtes Spektrum Antworten entigegen, Je WI1e S1e
sowohl Aaus dem Ernst der persönlıchen Entscheidung un der ge1ist-
lichen Erfahrung, als auch Aaus der Konfrontation mıt der natur-
wissenschaftlichen Forschung un Lehre dieser Jahre erwuchsen.??
Dem wiıderspricht nıcht, sondern macht CS vielmehr verständlıich,
WECeNNn WIT 1n den wenigen piletistischen dogmatischen Lehrbüchern
gleichsam 1Ur eıne Beschreibung VO  — subjektiv psychologischen
Vorgängen un Verhaltensweisen vorfinden, be] der AaUus dem Se1ins-
urte1l ber dıe verıtas de] eiıne notiıtıa der veracıtas de1 geworden
ist, also einer Wahrhaftigkeit, die VO  — ott her sich in gleicher
Verbindlichkeit un Bezogenheit den Menschen wendet un ıhn
auffordert, nach dem Beispiel se1ines himmlischen Vaters der Un-
wahrhaftıgkeıit „CX amıno “ abzusagen, dagegen aber der Wahrheıit
ergeben se1n (verıtati studere) un! „plena iide“ den göttliıchen
Verheißungen vertrauen wI1e „fılıali anımo “ se1ine Gerichtsan-
drohungen fürchten.?8 Der S1  ch kundtuende Appell den
Willen un dıe Entscheidung des Menschen führte 1m Bereich
des Lehrstücks de scr1ptura se1ner weıteren Inpflichtnahme
ad praxın christianam, s1e selbst als das eigentliche un! wahr-
haltıge veraXx) Wort (ottes anzusehen, ihm ohne Ausnahme
glauben un gehorchen. Damıt aber, betonte Freyling-
hausen nachdrücklich, wurde iıhm das testımonıum des Hl

Vgl dazu König, der se1ne „Stad und Kirche VO  $ übeck“
zugeschrieben hatte, 26, 47 „ Verıtas DEJI est, qua 1pse VETITUS essentia et
natura DEUS est”, Jer 1 9 1 Thess 17 9; Joh 57

anerkennt, WCNN auch distanzıert, auf TUnN! eigener Studien 1n der
„Weltweisheit“ und bei gleichzeitiger Wahrheitsbindung Gott, daß „die
mathematischen un physikalischen Wahrheiten VOIN unstreitigem Wert
selen: ın Schrift rTun Antwort“ (gegen ] Dippel), 1733: 31

Freylinghausen, Fundamenta Theologıae Christianae ın Doctrinis Fi-
dei et ad Praxın Christianam, 1734:; Pars I! Art I! X7 I} ders
Compendium unıversae Doctrinae Christianae, 1747; Art I7 XI,
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Geistes de verıtate et divinıtate verbiı versiegelt un ıhn befähigen
nach dem Zeugni1s vieler Märtyrer tot mıllıum martyrum
testımon1a un WIC S1C die göttlichen Wahrheiten NO  — solum
ratıone et CIMOT1La sed ei1am iebend ımfassen (com-
prehendere) un: für S51C auf Wache ziehen (custodire) 29 Dieses
W achteramt das als durchaus identisch mıiıt dem Dienst

„Zeugen der Wahrheit anzusehen ıst wird ann WIC Art
Psychogramm dem Leser vorgeführt Niıicht etwa dafß C555 ZU

Objekt unverbindlichen Gegenüber mache sondern dafß
sıch sSCINCM Platze gleichem Dienst (officıum) motivıert
fühle und ZWAAar gerade auch dort diese spirıtuellen Aktionen
ihren entscheidenden Höhepunkt fänden Maxime certamıne
contra atanam verbo divino tamquam gladıo Spiritus NnOs ATrTMmMaTre

atque ıta malum vincere” 30 In dieser geistliıchen DienstanweIl-
SUuNsS enn INUsSsSCNMN WIT Freylinghausen be1 SCINCN Ausführun-
SCNM uUuNnseTrem Problem „ad PTaXın christianam verstehen be-
gegnet uns C1iNeC Überzeugung, die Tagen vielerorts
inden WAar dafß CS namliıch nıcht ausreiche L11UT den wahren
Glauben haben sondern dafß dıesem Glauben VOT allem auch
CinN Tun Cin Verhalten Aaus gleicher Gesinnung entsprechen

Es 1st mülßig, dieser Stelle U  — fragen wollen woher Petrus
anssen Gedanken und Vorstellungen dıe WIC WIFTr fest-
stellen INUSSsSeCN C1INEC ahnlıche Entschiedenheit und Konsequenz
VARN christlichen Leben vertreten etwa empfangen habe Wır sınd
geneı1gt darauf Weise antworten dafß WIT sowohl
dıe Einflüsse denken denen anssen Halle durch Franckes
Tätigkeit unter den Studenten ausgesetzt War WIC auch die
Studien dıe ihn Christian Wolff ührten Hier WIE dort hatte
sıch ıhm CIN weıtes Feld ZUT Wahrheitssuche un!: Fındung anNnSC-
boten Das Ergebnis ber dieses Tuns außerte sich Hanssens
Leben WI1Ie dynamischen Prozeß den spater eiınmal
scCcINeEN Heıiligen Betrachtungen ber alle Evangelıia selbst
kennzeichnete „Die Wahrheit hat überhaupt einNne durchdringende
raft Sie hat C1iNEC Ahnlichkeit mıt der Sonnen Wenn diese
alles uns hell acht sınd WIT CZWUNSCH die Dinge
sehen WIC SIEC sıich unseIren Sinnen darstellen 31 Was anssen
damit hat wollen bedartf eigentlich keiner besonderen Inter-
pretatıon außer dafß WITLFE daran denken daß eıt auch die der

Freylinghausen, a O., art. IL, Art x! S IX, 920 f
Freylinghausen, O? art IL, X7 I 291

H., Heilige Betrachtungen ‚ Evangelia, 17492- 1748: 1535 (68 etr
Die Vortheile aus der göttl. Weisheıt, 2 9 15-22 vgl dazu auch
„Betrachtungen .. Leiden“ (Titel Anm.
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beginnenden Aufklärung WAaTrT, 1n der neben anderen geistigen Fak-
oren das Erwachen eines selbständigen Urteils un seine An-
wendung 1n nahezu allen Lebensbereichen besondere Relevanz
SCWAaNN. Mag anssen 191808  ; se1ın Bild VO  — der Sonne gebrauchte
ahnliche auch VO «Licht‘ —_ und iıhrer Funktion,** die Dinge dem
Dunkel nehmen un S1e 1Ns richtige icht rücken, aus diesem
Umkreis, in dem das lumen naturale 1m Ablauf erkenntniskritischer
Prozesse einen hohen Rang besalß,gl haben, oder mogen
S1€e auch aus der Emblematik des Barocks W1€E des Pietismus her-
rühren, die dıie Sonne und iıhr ıcht als Symbol der Erleuchtung
des nach Wahrheitserkenntnis strebenden Menschen verstehen
wollten: wahrscheinlich begegnen WIT bel ıhm mehr oder weniıger
bewußft un:! deutlich beıden Auffassungen, nachdrücklichsten
aber jener, in der die Sonne und ihr Strahlenlicht mıt Gott un
seliner Heilswahrheit gleichgesetzt wurde, w1e WITr AQus den iıllustriıe-
renden un! belehrenden Biıldern schließen können, die eine Reihe
seiner Schriften gleichsam thematisch eroffnen bzw die den Leser
ZUrTr „Betrachtung der Wahrheit“ un der sich in der Heilıgen
Schrift kundtuenden un das zeitliche WwW1e zukünftige Leben
hellenden Wahrheiten, der Weıiısheıit un ute Gottes,®® auf-
fordern.* Es geht ler in diesen Bildern, dıie ZUT Meditation, ZU

Umgang mıt Gottes Wahrheıiıt un: mıt sich selbst, anleıten wollten,
schlichte, kurze, einpragsame Hınweise auf den, den der Plöner

Kirchenmann un Theologe als den wesentlichen „Ursprung aller
Wahrheit“ erkannt hatte, ott selbst. Denn WwWI1€e das iıcht den
Augen wesensgemäls ıst, auch die Wahrheit dem Erkenntnis-
drang des Menschen. Und WI1€e die Lichtstrahlen überall hin- un
durchdringen, entspricht CS auch der göttliıchen Wahrheit, Frag-
würdigkeit un Irrtum aufzuhellen un: sich selbst als lumen mundı
transparent machen.° In un:! mıt dieser Wahrheit hatte sich für
anssen ja der irrtumsfreie Bereich dıe wahre Kirche aufgetan,

Vgl dazu Blumenberg, Licht als Metapher der ahrheit, 1n Studium
nerale 1  9 1957
Vgl dazu H.'s Ausführungen 1N der Vorrede ZUT Ausgabe Se1INeET „Be-
£rzad'nt1angen über den Prediger Salomo“”, 1744, über „eIn en nach diesem

DEn ı
Vgl dazu Sıttenlehre, 1739:; 1: ferner auch die Betrachtungs-
bılder 1n H.'s Zwölf geistliche Betrachtungen ber dıe Schwere Leiden
Jesu Christi, 1751° dazu hnlıche In seinen „Betrachtungen er das ohe
Lied®“, 1756 hıer tragt dieses Bıld mıiıt der über dem Erdball aufgehenden
Sonne dıe kennzeichnende Überschrift „Orijens Universum Illustrat“:; ferner
In den Betrachtungen er den Prediger Salomo 1744, wiırd gegenüber
den Sıgna der FEitelkeiten die Gloria der davon Erlösten 1n Licht un: 1ın der
Wahrheit Gottes gezel
Vgl dazu auch H‚ Gründliıche Antwort, 71 „Vernunft un:
S11 We1 Lichter, die Vomn dem Vater der Lichter kommen.“



78 Walther Rustmeier

dem nach SC1IHNECT Prüfung un Überzeugung die christliche elı-
S10N alle Untersuchungen aushielt VOT allem jedoch die ob
„DiCc VO  - ott un damıiıt dıe Wahre WAarTr«c 36

Dieser „wahren Kirche entsprach mıt unbezweifelter Folgerich-
tigkeit der wahre Glaube (fıdes vera) WIC se1t den Tagen
der eformatıon den Kirchengemeinden Schleswig Holsteins
verkündigt un gelehrt wurde Beide Verkündigung un: Lehre
gehörten für Petrus anssen der S1 vornehmlich 1er als pastor
fidelis verstand Amtspflichten die mıiıt aller Ent-
schiedenheit nach außersten Kräften auf sich ahm „unter
Gottes Beistand un! (Gnade der Bezeugung der Glaubens-
wahrheiten etwas ZUT Befestigung der Wahrheit ZUrTr Erhaltung
der Schwachgläubigen un ZUr Wiederbringung der Irrenden
auszurichten &1

Die Schritten die anssen unls hinterlassen hat geben uns VO  —
dieser breit gelagerten Tätigkeit e1in sehr eindringliıches Bild Hier
können WITLFr darum auch ablesen Was jeweıls einzelnen Fra-
SCH die Schrift un: Lehre berührten wollte, welche Auf-
fassungen Problemen der praktischen Lebens-
führung vertrat WIC sıch theologischen Kontroversen Ab-
wehr un Angriff außerte VOT allem aber WIC SCIN Verständnıis
VO  - den Hauptartikeln der evangelischen Kırche formulierte Unter
diesen traten AQaus verständlichen Gründen wiederum JeENE den
Vordergrund dıe entweder den Cardinalia der christlichen Lehre
gehören oder auch ZU Anlafß eristischer Auseinandersetzungen
wurden Petrus anssen hat sich daruüber ZWAaTr nıcht der Weise
der tradıtionellen Systema fide] oder Theologıia posıtıva
ausgelassen soweıt WITLTE CS Aaus der Literatur beurteilen können dıe
unlls Aaus SsSeINnNnem reichen ÖOpus bisher ZUT Eıinsicht gelangt 1St 38 Doch

hat sich 1er vielfältiger Weise mi1t all den Fragen ause1N-

andergesetzt un azu Stellunge die der Diskussion
der Theologie WIC der sıch ihr orientierenden Sıtten- un:
Tugendlehre 1k) mi1t den phılosophischen un: kirchenkritischen
Zeitströmungen Vordergrund standen

Dabei sıch die Fragen de deo de Christo de homine

H 9 rüundliche Antwort, „wahr” ıst auch „analogıa fidei“” als
„echt“” ächt und „richtig” interpretieren; vgl dazu Rambach, KEınl

die Rel Streitigkeiten, 1745; Kı
Vgl dazu die schönen Ausführungen VOI}l Schrift 1€ Wahrheit
der Ev Religion,
Allerdings geht aus Verzeıichnissen SC1NCT chriften dıe WITLr ben Neu-
bauer Nachricht 566 finden, hervor dafß 1733 den Katechis-
I1 US VOomn Luther mıt Erläuterungsfragen ZU Gebrauch der Holstein-
lönischen Kirchen herausgegeben hat ferner nach er Adelung, Bd

Sp 1791 111C Glaubenslehre (um 1756
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Ww1e auch der damit zusammenhängenden un: s1e tragenden Schrift-
auslegung VO  — einer derartıgen Aktualıtat, daß s1e den Theologen
anssen staändıger Überprüfung seiner Auffassungen WI1e ZUTr
Auskunft darüber anhielten. Beide fanden iıhren Niederschlag iın
einer Reihe Von Schriften, dıe soweıt S1e uns ZUr Verfügung
stehen 6S uns ermöglıchen, das Bild VO  - Petrus anssen gerade
1MmM Blick auf seine theologische Arbeıiıt noch deutlicher sehen,
als 65 durch die bisherige Darstellung möglıch Wa  —

Diese Schriften, zumal die Gruppe der Schriften, die den kom-
plexen Jitel „Betrachtungen“ tragen, geben uns wichtige Auf-
schlüsse ber Hanssens Theologie un: Ethik Ja anssen selbst
g1ıbt 1n den Vorreden seinen „Betrachtungen” WI1e natürlich auch
1n ıhren Ausführungen ber seinen Standort 1er WwWI1e dort Sanz
Ireimütig Auskuntftt.® Dabe]i hat INa  — den unmittelbaren Eindruck,
als ob der Verfasser den Leser selner Schriften darüber belehren
und aufklären wollte, nach welchen Arbeitsprinzipıen un
welchen Zwecken 1er geforscht, nachgedacht un geschrieben
hat Denn anssen wollte ja 1n diesen Schriften nıcht etwa NUur

„erbauen” oder „erwecken“, wahrscheinlıch auch intormieren un
belehren, sondern, wWw1e 6S ann in den erweıterten 'Titelausfüh-
TuNSCH den „Betrachtungen” ber die re1 Lehrbücher, die 1n
der Bibel unter dem Namen des Könıgs Salomo erscheinen,
kündıiıgte, sowohl eine „nach dem Grundtext sorgfäaltig abgefafßite
Übersetzung“ bringen als auch den „wahren 1nn un:! dıe tiefe
Weisheit“ der vorliegenden Schrift aufzuspüren un: mitzuteijlen.%*%
Dabe!i ging nach einer Methode Vor  9 ber dıe sich sechr e1in-
gehend 1n den Vorreden außerte.

Als oberstes Prinzip seliner Hermeneutik galt ıhm ent-
sprechend seinem Ansatz die Regel: „Die Wahrheit steht
allenthalben be]l mır obenan. ber 6S mufß auch Wahrheit sein 41

Wır dürfen diese Regel verstehen, daß anssen 1er noch
und zunachst nach dem überkommenen tradıtionellen Prinzıp
vorging, nach dem die Heıilıge Schrift un ihre einzelnen
Bücher auf der Basıs der Verbalinspiration nach anssen:
N der Sprache des Heiligen eistes“ als Gottes Wort un auf
diesem Fundament als 99  1€ Wahrheit“ angesehen und ausgelegt
wurde. Gleichzeitig damıt, sehr wahrscheinlich unter dem Einfluß
seines früherer Lehrers Chr. Wol{ff, dessen Abvsicht 6S WAaT, eine

H 9 Betrachtungen über den Prediger Salomo., 1744 1n der Vorrede ZUr
ersten Auflage 1737, unpagınliert letzte iıte.

H E Betrachtungen über den Prediger Salomo, 1737:; 1 /44 ders. Betrach-

Lied Salomo, 1756
ngen über dıe Sprüche Salomo, 1746; ders., Betrachtungen ETr das ohe

41 H.. etr. rediger 5al., Vorrede, letzte Seite
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erkannte Wahrheit deutlich machen, dafß eın Widerspruch
mehr möglıch ware, mufste iın anssen sıch eine geWI1SSE Modi-
fizierung, vielleicht auch eıne kritische Skepsis Worte gemeldet
haben, die neben der Auffassung VO  —$ der perfectio der Schrift ın
allen ihren Teilen 1m Blıck auf einzelne Stücke 1in iıhr mıiıt dem
Prinziıp der probilitas Hermeneutik trieb, die hoch gestellte
Wahrheit mußte sich fragen lassen, ob S1E enn „Wahrheıit” se1
Wenn anssen nunmehr be] der Übersetzung un Auslegung
uch philologisch-kritisch arbeıtete un 1mM gewı1ssen Umfang die
Forschungsergebnisse anderer Theologen ate Z0B „den
wahren ınn einer Schrift erreichen un hinter dıe eigentliche
Meinung un Gedanken des Verfassers derselben kommen“
SENSUS genNulnNus legte doch Wert auf die Feststellung, dafß
seine Untersuchungen un Auslegungen „insgesamt dem Glauben
ahnlich“ sei1en,“* VO  $ vornhereın den Verdacht auszuraumen,
dafß bei seinen wissenschaftlichen Arbeiten nıcht mehr aut dem
Boden der kirchliıchen Autoritaten, des geltenden Schriftverständ-
nısSseESs und der sıch iıhr orientierenden Lehre stünde.

Er wollte un konnte eın Bibelkritiker sein.“** Daher unter-
strıch auch mıt Nachdruck, daß be1 seiner Beschäftigung mıt
dem Hohen 1ed zunachst „dıe Übersetzung unseIcs selıgen
TLutherus mehr als einmal”“ durchgelesen habe, ann mıiıt dem
„Grundtext“ 1ın der Hand Luthers un die Übersetzungen anderer

vergleichen.“ Wahrscheinlich hatte anssen 1n Halle, der
Hochburg der Örientalistik, eıne Schriftauslegung kennengelernt,
die mıiıt den Hilfsmitteln VO  _ Philologie un: Hıstorie ausgesprochen
praktische 7wecke verfolgte. S1ie sınd in äahnlicher W eıse auch in
Hanssens „Betrachtungen” feststellbar.46 och 1m nterschied

der ın Halle geübten Praxıis, sich VO  - der geltenden Kirchenlehre
weitgehend unabhängig machen un! Stelle des Schriftver-
ständnısses die Anwendung der Schrift bevorzugen, hielt Hans-

H E etr Hohes Lied Sal., Vorrede nach 27 terner führt Hans-
1mMm Blick „auf dıe Bedeutung der ebräıschen Wörter“ w1e auch SCH

der Wichtigkeit, diese mıiıt Synonyma iın der arabischen Sprache VCI-
gleichen, verschiedene hebr und arabische Lexika, daneben die „treff-
lichen Männer Spinoza, Clericus, Collin und dıe Hallischen Observatores”“”

(Betr. Prediger Sal., Vorrede, BI
n“4

H & ‚etr Prediger Sal., Vorrede und
Vgl dazu Scholder, Ursprünge und Probleme der Bibelkritik 1mM Jhrh
Ein Beitrag Entstehung der histor.-krıtischen Theologie, 1966

H ® Betr Hohes Lied Sal., Vorrede nach
Es mußte einmal anderer Stelle prazıser und eingehender, als Cs jetzt
geschehen kann, der methodologische und hermeneutische Einfluß VO  — Spener
un Francke einerseits un der anderen von anssen angeführten Ausleger
auf ihn untersucht werden.
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sCMH auch be1i einem praktischen 'Thema WwW1e den „Betrachtungen
VO  —$ einem tugendhaften Leben“ 1724 daran fest, daß 1er
keinen Satz vorsätzlich geschrieben habe, den w „nicht ın (Gottes
Wort gegründet un mıiıt den Lehren der Symbolischen Bücher
unserer Kirche vollkommen einstimmi1g se1in geglaubt habe.“ 47

Das Bemerkenswerte dabei WAarT, da{fß Hanssen, WwWenn auch un
OCe mıt der Orthodoxie seiner Kırche, 1ın seinen „Betrachtungen“
einer Orthopraxie das Wort redete un Besserung un: Er-

aufrief.48 Die Voraussetzung allerdings, seıne ABe-
trachtungen“ e1ım Leser ZU Ausgang „einer naheren Einsicht
iın die raft elines göttlichen Wesens un: mehrer Heıligung ihrer
Seelen“, einer praktischen Applıkation 1m täglichen Leben

machen, sah anssen be1 sich selbst darın, be] ihrer Ausarbeitung
nach dem wahren 1nn der jeweiliıgen Schrift iragen, un ZWAar
nach einer hermeneutischen Regel, die eim Interpreten sowohl
eine geistlıche Disposition etwa 1mM Sinne VO  — Spener un
Francke W1€e philologisch-kritische Erkenntnisse etwa auf der
Basis einer „gesunden ernunft“ voraussetzte

Mit Hanssens eigenen Worten: „Es erfordert eine aufrichtige
Liebe ZUr Wahrheit, eine besondere Fürsichtigkeit, eiıne Art der
Furchtsamkeit und des Mißtrauens, eine natürliche Gabe, rein
denken, eine zulänglıche Geduld, eine Hurtigkeit des Geistes, eiıne
oftmalige Überlegung, eın unablassıges Nachsinnen, un bei dem
allen ıst dem, der göttlıche Bücher erklären will, auch der göttliche
Beistand nötig. Die Erkenntnis der Sprachen un anderer notigen
Hilfsmittel vorausgesetzt.” 49

Wenn uns anssen damıt einen Blick in se1ıne theologische
Werkstatt tun aßt un uns dort erlaubt, einen sehr bedeutsamen
eil selıner vielseitigen Tätigkeit kennenzulernen, bekommen WITr
167 gleichzeitig Auskünf{te darüber, WI1e speziellen Fragen
des Glaubens Stellungg un S1e VOT allem in den
grolßen eristischen Auseinandersetzungen mıt dem Spiritualisten

Dippel beantwortet hat In diesen ntworten ging s ihm
prinzıpiell die Positionen un:! Relationen VO  e} ott un Mensch,
die als ein permanentes Ihema ıh 1m Verlauf vieler Jahrzehnte
nıcht ZUrFrC uhe kommen ließen, sondern ımmer erneut ZUT Stellung-
nahme aufriefen. Unverkennbar ıst dabei eın praktisch-ethischer
Zug, eıne padagogische Gestimmtheit, dafß das Bessere, Nützlichere.,
Vollkommenere demonstrier- un: ehrbar sSe1 un: somıiıt den

H $ Betrachtungen Von einem tugendhaften Lében‚ 1724, iın der Vorrede
vor\! Seite

H 9 Christl Sittenlehre, 1739, 1n der Vorrede und
H $ etr Hohes Lied Salı., 1n der Vorrede
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Angesprochenen veranlassen könnte, nach diesen Prinzıpien sein
Leben einzurichten VOT Gott, VOTLT sich selbst un:! VOT den Miıt-
menschen. anssen ist dabei in seiner nuchternen un doch her-
NSWAATIME Wirklichkeitserkenntnis jener optimistischen Illusıon
entgangen, als ob diese Welt dıe beste aller möglichen Welten se1
Für ihn Sunde un: Schuld ex1istente Machte Und „das Elend
des enschen“ bestand für ıh darın, daß „Böses tun un:! Böses
leiden“ mufßte.°% anssen ware allerdings nıcht ein Theologe der
lutherischen Kirche SCWESCH, wenn gegenüber diıesen mala nıcht
auf Christus verwlesen hätte, den „Arzt der Seelen”, WwW1e auf
„Christi lut un! Wunden, dıe edizin“ diıe 1n diesen
Fakten siıch erweısende „geistliche Krankheit“.°1 Und hatte
damıt VErgCSSCH, auf dıe Grundglaubenswahrheit selner Kirche
hinzuweısen, namlıch auftf dıe Lehre VO Mittleramt Jesu Christı
(Rechtfertigung), w1e auch daräuf; dafß diese eine „Sittenlehre”
implızıere, die NS Bewegungsgrunde einem tugendhaften
Leben die Hand gibt” UÜbung eines Heılıgen W andels).**

anssen ware selner eigenen Orthodoxie irre geworden,
WECNN W s1€e nıcht ın eıiner Orthopraxıe integriert gewußt hatte, die
Cr beide sowohl in seinem Verständnis VO Mittleramt Jesu Christı
WI1e auch 1in den Bekenntnisschritten der Reformation begründet
sah . °3 eın Verständnis ber VO  — dem Zusammenhang zwischen
Theologie (Christologie) un! Ethik (Iugend-, Sittenlehre), die

H 9 Christliche Sittenlehre, 1739, 503, VIIL
51 Die Wahrheit der Ev Religion erlauterte Grundfragen, 1753;

134 I8 nıcht der Heiland der Welt, insofern als attler
zwischen Gott und den Menschen dıe Seele VOIN ihrem Übelstand und geist-
en Krankheit beireiet, der Name e1Nes Arzten mıt Recht könne beigelegt
werden ;: zıtierte ahrheı der Religion. nennt hier, Seite 137,
Christus auch den, „der diese Artzney seinem eı selbst zube-
reıtet zug]l. 1eselDe fürgeschrieben” ; dieses involviert edanken
un Vorstellung, daß Christus auch als „Apotheker“ wirksam ist. Vergleiche
dazu 1n der reichhaltiıgen Literatur: Müller, Artikel Christus als
Apotheker, 1n: Reallexikon ZUTr dt. Kunstgeschichte, 3’ 1954; 636 .}

e1n, Christus als Apotheker, Bemerkungen ZUr Ikonographie dieses
Motivs, 1n „Zur Geschichte der harmazie“ (Dt Apotheker-Zeitung 1966,
Nr 17 Beil.); ferner HY etr. Hohes Lied, 344 Stellet euch eıne
schöne Werkstatt eiınes Apothekers VOT. Bildet euch 1ın nNnselben. Gefäße e1n,
diıe mıiıt den edelsten Spezereien gefülle VoO  —$ welchen solche die Aufschrift
tragen

\ Wahrheit der Rel Grundiragen, LXVIIIL, 157 ff
H ‚ ahrhe1 der Rel rundfragen, LXVIIL, 160 „Aus dem Begri{ff

VO Mittler-Amt Jesu Christi aßt sich alles herleiten, W as VO  —; den Tugen-
den 1Ur immer schönes kann gedacht werden : ferner nach Formula Concor-
diae, I 9 Sol Declaratıio, De bonis operibus, (Rechenberg 701; Müller,
Die symbol Bücher der ev.-Juth. 1r  e, 626 vgl dazu auch H.'s
ausführliche Darstellung dies Zusammenhangs VO  >; Rechtfertigung un: tu-
gen Leben 1n „Sittenlehre“, 1739, 1, Cap 31 179
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beide darın koordinieren, dafßß ott in seiner Liebe sich dem Men-
schen zuwendete, un dafß der Mensch darauf mıt einem heilig-
gemäßen Leben antworten sollte, aßt uns ZUr weıteren Erhellung
dieser Sachen fragen, Was und W1e anssen darüber gedacht un:
gelehrt hat,°* also auch ber den OUrt, dem sich dieser Heils-
prozelß prımar ereignete, die Kirche

In der thematischen UOrientierung seiner Dippel
gerichteten Schrift „Die Wahrheıt der Evangelischen Relıgion

erlauterte Grundfragen” SE 73l 1733 55 hat s1 Petrus anssen
auch ber seıin Kirchenverständnis geäußert.®® Danach sah die
konstitutiven Elemente der Kirche „Gesellschaft VO  —_ Menschen“
in zweijerlei Fakten, einmal, dafß diese sich „ZUu einerle] Grundlehren
Von der Seligkeit“ bekennen, eın andermal, da{fß S1e „die wesent-
lıchen Stuücke des außerlichen (Gottesdienst mıteinander auf gleiche
Art beobachten.“ Die Voraussetzung aber, dieses erständnis VON
der Kirche haben un: vertreten, sah anssen in seinem An-
satz begründet, dıe Wahrheit erkennen un!: als unwidersprüch-
lich demonstrieren, sowohl nach Seıten der „ Vernunft“ obwohl
„unzulänglich“ 57 als auch nach Seiten der Schrut”: die VO  — den
rundlehren der Seligkeit zuverlässıge, notwendige Wahr-
heiten g1bt. Sie brachte nach seiner Überzeugung „Vom Geiste
Gottes miıtgeteilte selıgmachende Weisheit“ un! darın „eine VOIIl
ott bestimmte Ordnung des Heils.“ 58

Diese Ordnung aber besafß auf der Basıs des ersteren das Charak-
teristikum des Unbedingten, des Ausschliefßlichen, nach dem NUur
eine Zusammenfassung derjenıgen Wahrheiten möglıch WAäTr, dıe
die oben erwaähnten Grundlehren beinhalteten. Diese der Schrift
und ihrer spezifischen Kıgenart demonstrierte Abfolge VO  — Schlüs-
secn un Beweıisen anssen bewegte sıch dabe!] ZWAar auf dem VeI-
rauten Gelände der lutherischen Dogmatık, wenngleich auch 1ın
der ahe des Wolffschen Verständnis VO Zufälligen un Not-
wendiıgen führte ıhn ann der für dıe Kirche der Orthodoxie
selbstverständlichen, alle anderen Typisierungen ausschließenden
Feststellung, daß CS „H1UX eine wahre un:! rechtgläubige Kırche“
gebe, WI1e dafß „eben dıe Reinigkeit der Lehre“ ihr wesentlicher
Vorzug und iıhr eigentlıches Kennzeichen (Konstitutivum) se1. 99

Doch mıt diesem statutarıschen Prinziıp verband anssen

H, Wahrheit der Rel.-Grundfragen, AI[L,
Vgl dazu me1line Darstellung A Dippel ıIn Schl.-H.; I1T Dippels Kontro-

mıiıt Petrus anssen ıIn Plön“, 1n SVSHKG, 1958 147 ff
H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede, ff
H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede 57
H., Wahrheit der Rel.; Vorrede
H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede 11
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gleich auch ein gewIlsseEs dynamısches Prinzıip, nıcht allein W1e die
Orthodoxie Lehre statuıeren, sondern Aaus gegebenen Anlässen
die Lehre ihrer Basıs un Quelle prüfen, da es ja 1mM Wiıder-
part „alte Ketzereien“ führte anssen Simon Magus,
Montanus, Cerinth wWwI1e NCUCIC „Fanaticı un
Enthusiasten“ 1er Davıd Joris, Valentin Weigel, Antoinette
Bourignon, Hohburg darum ging, miıt absoluten un: 1rr-
tumsfreien Überzeugungen ber Kriterien verfügen, mıt iıhrer
Hılfe Phantasıen, Schwärmereien, Wahnwitz diıeser un jener Irr-
lehren ad absurdum tühren.® Lehre prüfen galt 6S VOT allem
dann, Wenn das Typische des Wesens der wahren Kirche ZUT Dis-
kussion stand und CS sich als notwendig erwiıes, „diıe Glaubens-
bekenntnisse, diıe dıe Glieder derselben VOT wahr halten, nach
Gottes Wort (ZU) beurteilen.“ 61

Und das WAar VOT allem immer annn notwendig, wWenNnn Petrus
anssen sıch angegriffen sah, WeNnnNn seinen Büchern
schrieb, WECNN sıch seiınen Predigten vorbereitete, WEenNnn

se1ıne mancherlei Amtspllichten ausrichtete, wenn als Seel-
SOTSCI siıch Angefochtene un rrende bemühte, WCNN
Gräbern stand oder die Sakramente verwaltete. 6® Wer darum
jetzt den Spuren nachgeht, die dieser Zeuge der Wahrheit viel-
faltig hinterlassen hat der wiırd feststellen, dafß Petrus anssen
1mM Grunde NUuTr zweIı grolse theologisch-ethische Probleme umkreist
hat ott un Mensch Dieser Dialog allerdings, der sich W1€e 1n
These un! Antithese vollzieht, VO  - anssen dem Regelspiel der
Begriffe un! iıhrer Notwendigkeit W1e€e Deutlichkeit 1n Frage un
Antwort dargestellt,° fand für ıhn selıne Synthese in der „HMaupt-
sache”“, 1n „der Betrachtung der heimlichen verborgenen Weisheıt
Gottes“ nach Kor 2, { W1€e S1C sıch in der Person un 1m Werk
Jesu Christi aktisch ereignet hatte un In der christlichen Religion

Wenn mıt Nachdruck VO  —$ „wahrer iırche” spricht, ist damit auch eın
apologetisch-reversives Moment angedeutet: die 1T' der Reformation ıst

dıe Behauptung des Radikalpietismus nıcht „Babel“; S$1e ist nıcht
„haeretisch” sondern S1€e ist 1M Blıck auf ihre Fundamente

„Kırche der ersten Liebe“ DZw. 1r „Auf dem Berge“ (Nachfolge) Sie
ist „apostolısche irche” vgl dazu die anschauliche Eingangsvignette ın

61
Hanssen‘s Christl Sıttenlehre, und 251

6
H7 ahrheı der Rel.: Vorr.

Vgl dazu H.'s Verständnis Dippel 1n selinen bemerkens-
werten Feststellungen über „dıe Wirkung der Religion” nach innen und
nach außen hier sehen WIT wWwI1e 17 eiınem Spiegel Hanssen selbst 1n ctu
1n Wahrheit der Rel LXXVII, 192 {f.
Wie In der besonders ausdrucksvollen und zentralen Schrift H.’'s ıe Wahr-
heit der Ev Religion”, die als se1n „Systema fidei“ verstanden werden

ANMn.
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unter dem „Begriff VO  - dem Mittler-Amt Jesu-Christi” gelehrt
wurde.®*
Was anssen 1er als se1ine Fundamentalartikel 1n der Sprache
eines in der Philosophie seiner eıt Wohlbewanderten deduzierte
un demonstrıierte, nıcht zuletzt aber als Zeuge der Wahrheit be-
kundete, WAar primar Dogmatik der lutherischen Kirche. Allein 1n
dieses VO  w} den Vätern her Wohlvertraute drang auch be] ıhm iın
Wortschatz un Vorstellungswelt vieles e1n, dafß dieses Ite un
ratıonal oftmals schwer Verstehende 1ın einem prach-
kleide, auch iın deutscher Sprache, einer besseren Über-
ZCUSUNS verhelfen wollte. Neben dem SCNN gebrauchten Worte
„Erfahrung“ CS aßt John Lockes empirische Psychologie
denken ©® begegnen uns 1er die Begriffe: empfinden/ Empfin-
dung, fühlen/Gefühl, das Innerliche, das Gemüt, dıe Menschlich-
keit, das (Gewissen INM., die uns daran eriınnern, dafß In Hanssens
Tage S1 der Mensch 1m Blick auf seine psychische Befindlichkeit
vollıg NCUu sehen un verstehen begann.®

Was ber aßt Ss1 1m Bereich dieser rel Themenkreise als
Hanssens Lehre VO  - ott Jesus Christus Mensch erheben un
darstellen ”

Zu den schwerwıegendsten Beschuldigungen, deren anssen sich
während der Auseinandersetzungen mıt Dippel wıiederhaolt

erwehren hatte, gehörte der Vor- un: Anwurf se1nes Gegners,
habe seiıne Theologie, wenn S1E überhaupt genannt werden

könnte, auf Leibniz „gottlosem” System harmon1ae praestabilitae
gegründet un sich dadurch des Atheismus schuldig gemacht.®?
Was Dippel 1er 1n emotional aggressıven un logısch diffusen
Behauptungen der gelehrten Welt 1n Theologie un!: Philosophie

H 9 Wahrheit der Rel., 108. 1ıte. und Fragen LIV HE Un beson-
ders Fr 11 und Erläuterung S 1279 ff
Vgl dazu Vorländer, esch. der Philosophie, 1932, 987 ff

66 Vgl dazu Wieser, Der sentimentale Mensch, 1924; Kap 3, 127 {f.;
gebraucht 1n dies. Zusammenhang Ausdruck „sich fühlen“ wahrschein-

lich 1n der Meinung „S1 seiner selbst bewußt werden“ 1n der Identitäts-
findung VOoO  - Leib. und eele, In seiner „Sittenlehre“, 132 ff.: ferner
In „5 Gründe Wahrheit der christ] Rel.”, 1748 „Wir fühlen uns,
solange WIT eben:;: ber nicht auf gleiche Art.“ ferner 1n der
Rel.: Fr LAV, 126 „der seligmachende Glaube ıne Empfindung
VOon der Kraft des Mittler-Amts Jesu Christi üuNnserer Seelen
Vgl dazu Dippel, twas Neues der Retirade der Lutherischen Ortho-
doxie 1n 'ıne NCUE VO  $ tliıchen Leibnıitzianischen Ingenieurs aufgeworfenen
Schantze, 132 1n Ges Schriften, II1; 231 {1.: ferner H 9 ründliche
Antwort, ff.; besonders {f.; In ıtten-Lehre, 1739 I’ Kap E

113 die Vorstellungsmöglichkeit einer harmonia praestabilita;
dazu auch meıne Darstellung, Dippel In S I11 Dippels Kontroverse

miıt In Plön ın SVSHKG 1958, 162
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ın jenen Tagen, nıcht zuletzt insıinuierend un diffamierend, ber
den Plöner Kirchenmann ZU Kenntnis bringen wollte, ahm
anssen selbst ZU Anlaß einer sachlich kritischen Überprüfung
se1INeESs theologıschen Standortes un WwW1e auch be1 anderen (Ge-
legenheiten sich darüber prinzipiell außern. Dabe1 betonte C

die Sache, die ıhm als defensor fidei Herzen lag, auf iıhrem
eigentlichen Felde 1IN aller Klarheit un Deutlichkeit vorzutragen,
dafß 6S hierbe1 keineswegs irgendwelche philosophischen Mei-
NUunNSCH un Untersuchungen ginge, insotern S1€e „nicht wiıder ott
un: dıe Reliıgion" waren, sondern alleın dıe Verteidigung der
Glaubenswahrheiten.® Diese aber konzentrierten sıch für iıh 1ın
der Frage nach ott nach seinem W esen ach den Prinziıpien
selner Schöpfung nach dem rechten Gebrauch der menschlichen
Willensfreiheit sich un! 1M lick auf Gottes Gerechtigkeit nach
(sottes Gerechtigkeit selbst und (snade un: in weıteren Abfolgen,
die VO  - des Menschen Süunde un: Schuld ausgingen un: 1n seiner
Erneuerung auf dem Boden der durch Christus geschehenen KEr-
loösung (Rechtfertigung) kulminierten.®

Im Verbund seiner Theologie un Ethik der Wahrheıt definierte
anssen ott prımar als „Ursprung aller Wahrheıiıt“. Das besagte
aber nıcht, dafß diese göttliche Wahrheıiıt etwa in sich selbst be-
ruhend statisch verbliebe, sondern s1e ist als solcher Ursprung VOI-

nehmlich „Quelle. aller Wahrheiten“.” ott ist damıt mehr als
11UT!T eın hypothetisches I heorem. Er besitzt vielmehr als „Quelle
der Wahrheit“ eıne dynamische „Realität”, die sıch lebendig-
schöpferisch, gestaltend-ordnend (1 Mose 1) VOT allem annn un
darın offenbart,‘* WECNN der menschliche Verstand sich VO  - iıhm
einen ber sıch selbst hinausgreifenden Begriff machen VCI-

sucht etwa ın Anlehnung Wolff, möglicherweıse auch
Leibniz: methaphysıco mıt der Annahme, dafß ott
wesenhaft auch absolute Vollkommenheit gehöre, un:! dem
Schlufßß seiner notwendıgen un: sich vielfäaltig erweisenden Eixistenz
kommt.‘“ Zu dıeser Eixiıstenz gehört nach anssen mıt gleicher
Notwendigkeıit, daß ott als Ausdruck seiner Vollkommenheıit
„wirken mußß”, Iso eine Tätigkeıit übt, dıe sıch aber nıcht „n un
in ıhm selbst” 1n der Absicht, seine Vollkommenheıt vergrößern,

M:, Gründl Antwort, ff
Vgl dazu ahrheı der Rel Fr. 1 ff.; Fr. VI ff.; Fr. XX {f.: Fr

f7 FEr LVI if.; ferner un: Antwort, 54 f{
M Gründl Antwort, Gott „dieser wesentliche Ursprung aller

ahrheit”;: ferner ders In „Sittenlehre“”, Teıl 27 Kap 17
Vgl Joh Hoffmeıister, Wörterbuch der phılos. egriffe, 19551 656 Wahr-
heit).  P. H,, Wahrheit der Rel., Fragen I Sitten-Lehre 92957 ff
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vollzieht, sondern ‚in anderen Wesen, die außer iıhm sınd und
welche WITr Geschöpfe nennen.“ 783

Damıiıt wird 1ın den Ableıtungen un Folgerungen Hanssens,
dıe durch vielseitige Zıitate Aaus der I ıteratur VO  z Theologen
und „Lehrern der Weltweisheıit“ alterer un! neuerer eıt
belegt werden, “* der Komplex berührt, 1n dem diese Fragen
diskutiert werden, W1€e CS 1ın der Schöpfung Gottes, eim
Menschen also, dem se1n Schöpfer „alles gegeben, Was ZUrTr

Menschlichkeit gehöret”, und, W1e anssen 1n seiner Zeichnung
dieses einzigartıgen Status fortfährt, „dahın INa  — nebst andern dıe
raft erkennen un wollen, die Freiheit des W illens, die
Fähigkeıt nach dieser Richtschnur leben, die Möglıichkeit
sündıgen un dergl. rechnen kann“,”® W1€ es enn 1er eım Men-
schen überhaupt dem „moralisch Bösen oder der Sünde“ kommen
konnte. Hanssens Antwort diesem notvollen un beunruhigen-
den Problem WAaTr, daß dieses „durch den Mißbrauch der Freiheit“
geschehen se1

Daher gab CS 1n diesem Problemkreis, in dem nach Hans-
SCH „das ıcht der Natur” ber ott un Mensch 1n „einleuch-
tenden un notwendiıgen Begriffen” dıe „nackte” Wahrheit”?®
darlegen wollte, ein weıteres beunruhigendes Moment, geboren
Aaus „Gewissens-Stichen un Gewissens-Angst”, wWw1e€e enn (Gott
nach seiner Gerechtigkeit S1 als gynadıg erweısen un die Sünde
als nıcht geschehen ansehen wolle.77 DDas War aber auch dıe Stunde
der Wahrkheit, in der der Mensch, zunächst och auf dem Wege der
Vernunft, der Überzeugung geführt wurde, in dieser Situation
einen Helfer notig haben Entscheidender aber un 1m volligeren
Sinne geschah dieses jedoch erst durch die OÖffenbarung ın Gottes
Wort un Schrift, dafß diese Hilfe S1 iın Jesus Christus un seinem
Erlösungswerk anbıete: „Gott offenbart darın eine Eigenschalft,
VON welcher die Vernunft aus eigener raft nıchts wI1issen ann
(Fr XXXVII eröffnete aber damıt einen Schauplatz sel-
nerTr Vollkommenheiten. Die Macht, Weisheit, Liebe, Gerechtigkeıit,
Wahrheıt, Freundlichkeit un: andere göttliche Eigenschaften geben
sıch ler auf eiıne Art erkennen, dıe ber alle Vernunft geht.” 78

L: ahrheı der Rel., Fr. VI,;
Hier finden WITr 1e INCMN von Aristoteles, Cicero, Augustin, W

Aquin, Luther, Chemnitz, erbury, Neumeister USW.

H ‚ Wahrheit der Rel., Fr AIL, Erläuterung,
H 9 ahrheı der Rel., Vorrt.,
H 9 ahrheı der Rel., Fr XIV, {£;; Fr XLI, 1038
H., ahrheı der Rel., Fr LIL, 1292 f7 1n Fr. 108 ff „Da NU:

die Vernunftit berall VO  - keinem Christo weiß, muß der Bericht VO  — dem
Zweck des Lebens Jesu lediglich aus den Zeugnissen, welche unNns in den
Schriften der Evangelisten und Aposteln gelassen, IN}werden.”
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FKFuür anssen War die Kvyıdenz diıeser Schriftzeugnisse klar un!:
eindeutig, dafß nach seiner Überzeugung VO  — Jesu Christiı Mittler-
Amt nıcht anders geurteilt und gelehrt werden konnte, W1e C$sS VOT
allem 1ın den Bekenntnissen der Väter ZU Ausdruck gelangte.
Darum ahm anssen dıie Aussage der Apologıe Kronzeugen
und berief sıch nachdrücklich auf diesen locus classıcus fidei,
sıch schritt- W1e bekenntnisgemalßs dıe „Unvernunft” der 5S0S
reellen Versöhnungslehre se1nes Gegners Dippel abzugren-
zen.‘® Diese Abgrenzung WAar ber eın Ausdruck geistig-seelıscher
Sterilität. Sie füuhrte vielmehr einer Definition des Glaubens, der
nach anssen niCcht dadurch selıgmachend wird, dafß WITr Christum
als einen Mittler erkennen , sondern zumal darın, daß WIT „ihn
auch dafür annehmen ”“ In dieser Annahme, die „mıit Empfindun-
SCH des erzens oder mıt einem zuversichtlichen Vertrauen“ BC-
schehen sollte  , kommt c ann der bedeutsamen reziproken Er-
fahrung, dafß iın der Tatsache des Miıttler-Amts Jesu Christi sich
mehr als NUTr eın Stück TLehre ereignet habe, vielmehr wurden ter
„Güter der Seele“ gewirkt, deren KEinzigartigkeit un: E1igenmach-
tigkeit „1n den Herzen empfunden un: geschmeckt werden müuüssen.“
Miıt dieser Kennzeichnung wollte anssen ebenso sehr die Erfahr-
barkeıt des Glaubens andeuten, der nıcht blofß eın intelligibler
Prozeß se1l  9 etwa erklären mıiıt der Nomenklatur der geltenden
Schuldogmatık oder miıt den philosophischen Begriffen (Kate-
gorien) subjektiv - objektiv, W1€E auch seinen praktisch-sıttliıchen
Habitus deutlich machen. So hatte auch das Empfinden, Schmecken,
Genießen der durch Christi Leiden un: Kreuz gewirkten Heils-
guter (Vergebung, Leben, Seligkeit) nıchts tun mıt eınem myst1-
schen oder sentimentalen Erleben, sondern bezog sich höchst real auf
5  1€ Überzeugung VO  } einem gewiß erlangenden Gut”,
also, da{fß der Mensch entsprechend der raft des Mittler-Amts
Jesu Christi „Frieden mıt Gott, Versicherung VO  - seiner Gnade,
Vergebung der Sunden un Hoffnung des ewıgen Lebens haben“
werde.® anssen nannte diesen Vorgang, ihre Frucht gleichsam:
„nötıg nutzlıch heilsam“ das Resultat: „  1e€ rechte ollkommen-
heıt des seligmachenden Glaubens.“ 81

An diıeser Stelle mMu daran erınnert werden, daß anssen Ss1
1n allen Dingen se1nes mts als „Zeuge der Wahrheit“ gesehen hat,
als einer also, der nıcht sıch selbst DF Sache der Information machte,
79 Apologıa Art {I11 (Rechenberg 124 Müller 138) „Evangelıum cogit

utı Christo 1n iustificatione docet fide 1ın Christum accıpı remissionem
peccatorem et ciıliatıonem et V1InNCI terrores peccatı et morti1is.“” H 9
Wahrheit der Rel., 120;
.. Wahrheit der Rel., Fr LIV, 126

81 H 9 Wahrheit der Rel., 127
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sondern der das empfangene rot des Lebens weiterreichte, der
darum unbeirrt un: freimütig VO dem Zeugnis ablegte, der die
Wahrheıit ist un!: diese Wahrheıt iın seinem Sohn offenbarte.
anssen tat diesen Zeugendienst nach seinem Leitwort d weıß,

WEn ich glaube”. Auch ber seinen Glauben, der als Ausdruck
einer tiefen Gläubigkeit verstehen ist hat Aaus Gründen des
Wahrheitszeugnisses sıch wiıederholt geäußert. Ausgang un: 1e]
WAar ıimmer Jesus Christus.®? Im Blick auf ıhn konnte anssen
darum auch VO  - „rechter Vollkommenheit des (Glaubens“ sprechen,
die ber mehr War als etwa das Ergebnis gedankliıcher Deduktionen.
Sie außerte sıch vielmehr ın Korrelation der „empfundenen
raft des Mittler-Amts Jesu Christi“ „seligmachender Glaube“
In der Empfindung „einer Zuneigung dem Wesen, welches alle
Vollkommenheiten auf die vollkommenste Art besitzt“. Damıt aber
zielte anssen auf ott un: die sich ihm zune1gende Seele, die w1e
in Beantwortung auf se1ine erfahrene Liebe (Erlösung echtferti-
gung) und in Gewißheit dieser Liebe „durch den Glauben“ ZUT

Gegenliebe Aunter Verleugnung seiner selbst“ „dus der raft
des Mittler-Amts Christi“ „ZU einem gottselıgen Wandel“ willig
wiıird ®® anssen wI1ies dabej auf das gern in pletistischen Philadel-
phien praktizıerte Paulus-Wort iın (sal 5,6 h1 un brachte azu
eiNe Interpretation, die auch aus diıesen Kreisen tammen könnte:

„Es werden reilich auch aus den übrıgen Werken, in welchen
ott se1ne Liehbe ZUT. Welt kund macht Bewegungsgründe ZUrTr.

Gegen-Liebe ICN aber der vorangeführte behält des-
wiıllen den Vorzug, weıl die Erlösung sowohl 1ın Ansehung der
Wiırkung als auch des Mıttels, ott azu erwählet, das aller-
größte Liebeswerk0Z 16) Da 1U  —_ dessen Wert un Nutzen
durch den Glauben empfunden wird (Fr 44), mufß diese Art der
Empfindung bereits in der Seele se1n, WCNNn die Liebe daselbst soll
ezeuget werden. Man erkennet hieraus, w1e der Glaube durch diıe
Liebe tatıg sSEe1 Gal 5,6); indem 65 unmöglıch ıst, daß dıese,
wenn eıt un Gelegenheit da ist, nıcht wirken sollte. Unser Geist
wırd dadurch zartlıch, eifrig un behutsam gemacht, dasjenige Aaus-
zuüben, Was mıiıt dem göttlichen Willen übereinstimmt, un daraus
kommen gute Werke, die INa  - mıiıt Grund Früchte des Glaubens
NECNNECN annn 84

Vgl dazu H ’ Dre  1 Gründe,
Vgl dazu H ‚’ ahrhe1 der Rel., 142 ff.: 148; 153 f; vgl ferner
dazu auch H'’s „Betrachtungen Von tugendhaften eben“, 1724, ® 4 ‚

&] {f.:; 271 ff.; sah diese als ıne Art Ratgeber d WI1E denn dıe
„Verleugnung seiner elbst” praktisch-sittlich auszuüben sel, Wahrheit der
Rel.,

H.. Wahrheit der Rel., Fr LXVI, Erkl 531
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anssen verfolgte be1 der Darstellung seiner theologischen un:!
ethischen Prinzipienlehre, dürfen WITLr VOoOr allem auch seine Schrift
„Die Wahrheıt der Evangelischen Religion erlaäuterte Grund-
fragen” ansehen,® die Absıicht, den VO  w seinem Gegner, dem Ra-
dikalpietisten Dippel, in seiıner Schrift „Vera demonstratio
Christiana”, _:729.56 mıiıt Spott und Hohn bedachten Hauptartikel
der Reformatıon de justificatione den unterstellenden Vor-
wurf verteidigen, dıe Lehre der Orthodoxıie (Orcodoxıia!) VCI-

führe des OPUS operatum (satisfactio) sittlicher Laxheit
un: Perversijon.®“ Damıiıt aber se1 unubersehbar ihr völlıger Man-
gel Gottseligkeit (piıetas practica) W1e ıhre Gottlosigkeit Babel)
offenkundig. Die Art  , In der anssen auf diese Vorwürfe eing1ing,
besticht durch eıne gEeWI1SSE Gelassenheit, ja auch Nüuchternheıit.
Und doch ist dem Plöner Theologen un: Ethiker gleichzeitig ein
nachdrückliches Engagement nicht abzusprechen, die „Hertzhaftig-
keıit”, W1€ anssen CS nannte. Sie schlofß ebenso sehr dıe FEntschie-
denheit in siıch ein, unbeirrt seiner Sache stehen, WwWI1e auch die
Argumente des Gegners auf iıhren Wahrheitsgehalt kritisch
prüfen. Maf{fistab ach beıden Seiten War für ihn die Maxıme:
ott selbst ıst die Wahrheit.®®

Als Zeuge dieser Wahrheıt, die ott 1n vielfaltigen Aktionen
auf seinen Schauplätzen kundgetan un VOT anderen 1n seinem
Sohne offenbarte, wurde anssen VOT allem der Zeuge des Jlau-
ens die raft der Versöhnung und Rechtfertigung durch Jesus
Christus. Daher mussen seine Zeugnisse ber dieses fundamentale
Ihema der Christenheit als seıne eigentliche Theologie angesehen
werden, als Christologie: enn S1e hat tun miıt der „Gnade
Gottes in der Vergebung der Sunden, ın der besiegten Furcht VOT

dem zukünitigen Gericht, 1ın der Hoffnung der ewıgen Seligkeıt.

Diese Beurteilung der Hanssenschen Schrift der Überlegung, ob
WITr hier unfter Einschlufß der wel weiıteren Kontroverstheologischen
Schriften: „Gründliche Antwort“”, 1733, „Drey Wahrheiten“”, 1734 nıcht
überhaupt miıt der Dogmatık (Systema fidei) und Ethik (Tugendlehre) des
Plöner Theologen eXpress1s verbis tun haben, daß 1mM Blicke auf diıese
alle folgenden rırten VO  — als weıtere Ausführungen und Kommen-
tıerungen anzusehen sind.

Dippel, Ges. erke, 2’ 633 ff
H s ahrheı der Rel.. Fr. LAXVIIL, 157 ff
H.. Sittenlehre, 2 I1L1:; Kap 6’ VIIL, 7492 1€ schönste Qele—

genheit, NSCTIEC Hertzhaftigkeit und Stärke des Geistes beweisen,
gıbt uns NSCeTC allerheiligste Relıgion. ist keine Glückseligkeit orößer als
die, dafß WITr die Wahrheit erkennen, welche NSCIC Seelen kann selıg
machen.“ VI, 740 „Es gehe, wWw1e WO.  ©: behält dıie ahnrheı alle-
eıt den Dieg Die Wahrheit gereicht Jlemal ZUT Verherrlichung Gottes.
Er ist selbst die ahrheit.
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Auf solche Art acht uns der Glaube 316er in der Hoffnung selıg
Diese Konzentration seiner Theologie auf Christus hın ist da es

dabe1 ja de Menschen in seinem „Elend” geht, seine „Un-
ruhe 1MmM Gewissen, Zweiftel der Gewogenheıt Gottes, Furcht
VOT seinem Gericht, Angst, Mifßvergnügen un: Traurigkeit”, auch
anthropologisch interpretieren.

Wer un Was ıst ıu dieser Mensch, der aus eigener Neigung
AUuUS (rottes Hand hel un damıt „den Stand der Vollkommenheıit
in seiner erster Gestalt un eigentlichen Schönheit“ verlor”! %9
Das alles, Was der Mensch WAarTr iıst se1n soll, mu darum nach
anssen gleichfalls” 1n dem Lichte der Wahrheıt sorgfältig” RU+
prüft werden.?*! [Das besagt aber 1M Lichte dessen, Was darüber
zumal dıe Offenbarung un ann auch Vernunftt, Erfahrung un
rkenntniıs wI1ssen.

I)as Ergebnis dieser Überprüfungen INa  ; verspurt dabei
anssen eıne Art existentieller Unruhe un Not, Ww1e€e 6S überhaupt
be1 der Vollkommenheıt (zsottes und se1ner Schöpfung dem Ver-
ust des Paradıeses da göttliche Ebenbild”) kommen konnte
können WITr als ein besonderes Stück der Theologie Hanssens 1m
Blıck auf ıhre spezielle anthropologische Fragestellung un Ant-
wWwOort verstehen.?* Wenn 6cs ıer ZW ar sich des Menschen
Schuld un: Versagen gegenüber Gottes Absichten un Willen mıiıt
ıhm ging (malum morale), tat sich darın zugleich der Verlust
Yanz prıimarer Güter kund, dıe der Mensch einst „1M Stande
seiner Vollkommenheit beständig genossen” hat, nämlıich: TZufrie-
denheit un Freude. 93 Sie nach Peter anssen die
Basıs, auf der „der Mensch mıt allen 1n der größten Harmonie”“
hatte leben können, sowohl „mıt seinem Schöpfer un: Urheber”,

H 9 Wahrheit der Rel Fr. LIV, 127:; vgl dazu „Gründliche Antwort”,
f ® ferner „Drey Wahrheiten“, Vorrede,

H E ahrheı der Rel., Fol: Sıttenlehre, Vorrede,
91 H 9 Sittenlehre, Vorrede 47 versteht hıer den Menschen dichoto-

misch „daus Leib und Seele” ; €l sollen „wıie dem Endzweck ıhres Ur-
hebers un' Schöpfers gemäß gebraucht werden.“ Die Seele 1n der Rolle Aa
Regentin”, der Leib hat €1 1ne Art Polizeidienst tun, nämlich „nach
dem der Seele die Sinne und Glieder 1ın der rechten Ordnung halten“,

H 9 Leiden Jesu Christi, 361
Vgl azu „Sittenlehre”, Problemstellung 171 ihrer Vorrede, dann den sehr
instruktiven 'Teil Kap Von dem, Was 1in dem menschl. en geschehen
soll, das ist VO  — dem Stande der Vollkommenheit oder dem göttl Ebenbilde;
Kap Von dem, W as ın dem menschl. Leben gemeiniglich geschieht. Das ist

dem Stande der Unvollkommenheıit od dem Verlust des göttl Ebenbildes;
Kap Von dem Was 1n dem menschlichen Leben gebessert werden kann,
das ist VO  - dem Stande der Erneuerung der der anfangenden Wiederer-
langung des göttl Ebenbildes

H 9 Sittenlehre,
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ferner „mıit andern se1nes gleichen“, w1e€e auch „mıit der gantzenNatur 1n beständiger Freundschaft.“ 94

Allein anstelle der Möglichkeit eines vollkommenen Lebens ohne
jegliche inn- un Absıchtsstörung 1m persönlichen un außer-
persönlichen Bereich der Existenz „der Mensch hätte in einem
jeden Pünctgen des Lebens dıe Stufe der Vollkommenheit
reicht“ 95 WI1eE auch dieses einzıgartıgen Angebots, nach den Prin-
zıpıen göttlıcher „Ordnung“ leben, waählte der Mensch un ent-
schied sich für se1ne eigene Ordnung, ber Unordnung un
Disharmonie. S1ie der konsequente Ausdruck se1nes Ver-
derbens, se1nes Falles, des Verlustes der Gottebenbildlichkeit ın
der Antithese selıner möglichen un VO  — ott gewollten Olfl-
ommenheit Iso seiner Unvollkommenheit, die sıch An Stufen“
bis ZUrTr „Sünde  C oder „dem moralısch Bösen“ vollzog.® Der Weg
zurück, Aaus diesem „Stand des Verderbens“ als dem Inbegriff
aller Unordnung un Dısharmonie wıeder selner ersten ‚Schön-
heit dem „Stand der Unschuld“ gelangen, zumal
das verlorene göttlıche Ebenbild wiederzugewinnen, vollzog sıch
sowohl 1n einem Proze{fß der Selbstfindung un Besinnung,?” W1€e
anssen die Präliminarien der Erneuerung der menschlichen
Besserung ansah, als uch eschatologisch gleichsam auf der
höchsten Stufe „daran die blosse Natur gar eın Theil hat“
„durch eiıne außerordentliche Gnade (ottes.“ N

Wer den Theologen un: Kiırchenmann Petrus anssen 1n seınen
Tagen auch NUur Rande se]1nes Lebens kennenlernte, der mu
dabei SAanz unmittelbar und eindringlich empfunden haben, daß,
Wenn auf Christus un: se1n Werk 1in Versöhnung un echt-
fertigung sprechen kam, dafß ann jener Wolke der Wahr-
heitszeugen seit Anbeginn der Kırche Jesu Christi trat,” gleich-
Sa mıiıt ihnen pleno OTSAaNO bekennen un attestieren:
„Rechtfertigung diese ist und bleibt allein die Ursache VO der
Menschen Seligkeit. Uns gehört davon nıchts als der Gehorsam des
(slaubens. Bei uns steht nıchts als das Widerstreben. Ile hre
gehöret hie ott und unserem Erlöser Christo 1630 100

H 9 Sittenlehre, 64 f.:; „Ein ens! ware des anderen Engel gewesen“,
65; geht hıer auch dıe 1n jener eit virulente Frage nach der har-

mon1a mundi.
H 9 Sittenlehre, 65; 1m folgenden
H ‚ Wahrheit der Rel., ff.; Fr X XI
K Sittenlehre, Kap I1IL, 1e€ Besserung uUunNnseTrTEeSs Lebens

oder die Bemühung, eiınem tugendhaften andel gelangen, richtet sich
nach dem Vorsatz der der Entschließung des Hertzens:;“ ferner Kap V,$ VIIL, 208 ff

H! Sittenlehre, Kap 3, IY IL, 173 ff.; 179
ebr. 12,

100 H., Sittenlehre, Kap 3! . 181
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Wer Petrus anssen heute begegnet un!: mıt ıhm nu 1er un!
dort eın Stück Weges geht, der empfängt stärkste FEindrücke VOoO  —
seinen Christuszeugnissen. Doch nıcht 1Ur das, 1n sel1ner Nähe wiırd
ihm einsichtig, dafß die Bemerkung der Emmaus- Jünger „Brannte
nıicht Herz 1n uns  “ als das Echo einer spirituellen Erfahrung
auch aus seinem Herzen un Munde, Aaus seiner Feder hätte kom-
me  — können. anssen ist starker Empfindungen fähig, doch auch
das Leise un Zarte gehört seinen Worten. Manchmal wird
INa  — zumal bei seinen „Geistlichen Betrachtungen ber das
schwere Leiden des Sundenbüßers Jesu Christi“ die
Meditationes Sacrae VvVon Johann Gerhard erinnert. AÄAhnliches CMP-
findet der Leser seiner „Betrachtungen ber das Hohe Lied”, das

1in einer Metaphrase allegorisch auftf Christus un: sel1ne Braut-
Gemeinde deutet, die beide W1€E 1n einem Seelendrama miıt- un
zueinander hın den Dialogus fidei agleren. Dann wıederum spricht
anssen Von Christus 1ın einer Weise un mıt Worten  9 die uns

zeigen, da{fß WITr uns 1ın seinen Tagen ın der eıt befinden, da der
„sıch fühlende“”, sich se1ıner selbst bewußt werdende Mensch hri-
S£fuUs als „Vorbild“” un: „Muster eines Menschen 1mM Stande der
Unschuld“ deuten suchte.101 Und nıcht zuletzt können WITr bei
anssen auf Christusbekenntnisse stoßen, die von ferne Bern-
hardinische Mystik erinnern un uns daran denken lassen, daß
auch VO  — Martin Luther her 1ın gewissen pletistischen Kreisen das
Lamm (ottes Gegenstand verehrender Betrachtung un Impuls

einem Leben IECWESCH ist.102 So wußte anssen auch
sıngen VO  — dem „Liebes-Kufß“, den Jesus ıhm „damm Kreuz“ gegeben
hat, w1e VO  - dem „Heilandzeichen”, das 198818 als seın Zeuge
rag Und Jesu „heißes Blut“ wurde iıhm 1mM Blick auf Christus
ZU Inbegriff der „Kraft VOon deinem Mittleramt, 103

Das vielfältige Glaubenszeugnis Hanssens, daß 1n der CVaNgC-

101 H.. Sittenlehre, 31
102 Vgl dazu H 9 Drey Wahrheiten, „Er ist das Lamm Gottes der

Aaus der Gnade der Rechtfertigung BewegungsGründe nımmt uns einem
Heil. Wandel anzufrischen C bemerkenswert ist die Abgrenzung
von die Zinzendorf‘ sche Blut- und Wunden-Seligkeit, Be-
trachtungen Leiden Jesu Christi (4 Betr.), 140 „Die Wunden und
Seiten-Höhle des Heilands dienen ihnen einer Erfindung, die Menschen
dumm machen Man oll 1n Jesu unden wühlen, dafß INa  - sich

den Zusammenhang der ewıgen Wahrheiten nıicht mehr bekümmere,
den Pflichten der Gottseligkeit 1n ihren besonderen Umständen nıicht weiter
nachsinne, keine sittliıche andlung 1n iıhrer onhne1 mehr kenne, sondern
sıe alsı gleichgültig ansehe und sich nichts ZUr Süunde anrechne. Jesu, wıe
geht die Welt mıiıt dir um r

103 Vgl dazu H.'s empfindungsstarke Choräle 1m „Lieder-Schatz“ ON.
Ges. Buch), 1770, Nr. UnN:‘ Nr.
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lischen Lehre vom Mittler-Amt Jesu Christi „unzählige schöne
Wahrheiten“ kundwerden: „beıides A I rost als auch einem
heiligen Wandel* ‚1%% wandte sıch VOTI allem, W1e schon oben
geführt wurde, den radikalpietistischen Vorwurf (J Dip-
pel), diese Lehre SE€1 „theatralisch” un! „eckelhaft”, S1€e setze Gottes
Wesen herab un: verführe etzten Endes ZUTr: „Ruchlosigkeit”.!®
Diese Insinuierungen, in der eristischen Kontroverse jener eıt
nıcht ungewöhnlich, veranlafißten nunmehr anssen den (Gsrund der
Wahrheıt in dieser Sache, den Zusammenhang VO  — echt-
fertigung un Heılıgung der Lehre der Schrift entsprechend, aber
auch mıt aller Entschiedenheıt aufzuzeiıgen un darzustellen.1%

In diıeser Erwiıderung trıtt uns dıe Berufung sowohl auf das
theologische rbe der Reformatıon, VOTLT allem 1n iıhren Bekennt-
nıssen, als auch fundamental auf das Testimoni1um des Gottes-
wortes entgegen. In beiden Prämissen fand anssen nunmehr die
zureichende Basıs, se1ın Verständnis Von der Heıiligung dafür
stehen auch oft die Begriffe Gottseligkeit, Lebenspflicht, Tugend-
bzw Sittenlehre, hl Wandel 1M belıebigen echsel komplex
W1e€e L1UT denkbar umschreıiben: „Aus dem Begriff VO  —; dem
Mittler-Amt Jesu Christi Läßt sıch alles herleıten, Was Von den
JTugenden 11UI immer schönes ann gedacht werden” , *97 aber auch
zugleich 1n der Weise überprüfen, ob ıhre Motivation einem
heiligen W andel (Gottseligkeıit) eitwa durch die Rechtfertigung
geschwächt werde.108 Vielmehr: „ 50 weıt die Sonne leuchtet, ist
keine Sitten-Lehre, welche uns Bewegungsgründe einem tugend-
hatten W andel die Hand g1ibt, davon die angeführte übertroffen
wird.199 Er zielte dabei in KRichtung auf iıhre Effizienz, jede
Zweideutigkeit bzw Verdunklung vermeiden, als ob etwa dıe
„Heiligung” gegenüber der „Gnade der Rechtfertigung” VON SC-
ringerem Wert se1 und darum wenıger vollkommen. anssen wI1es
vielmehr, auch jeden Irrtum auszuschließen, auf den 1in der
Kirche vorhandenen Konsenz der Lehre hın, ‚ daß ott mıiıt den
azu bestimmten Gnaden-Mitteln, welche der Geist, se1ın Wort,
das Lehr-Amt., dıe Sacramenta, die Busse, das Gebet un der-
gleichen Sın  d sowoh! 1in den Verstand als ın den Waıiıllen wirke. 66 110

Diese Tatsache alleın, dafß durch alle diese Fakten der Mensch
104 H ’ ahrneır der Rel., Fr. EL, 123
105 H.. Wahrheit der Rel., 140, 158; Drey Wahrheiten, 57
106 Vgl dazu Anm.
107 H ‚ ahrheı der Rel., 160
108 Vgl dazu H 9 Betrachtungen VO  - einem tugendhaften en rechtgläu-

biger Christen, 1"7 z1ıt. etr tugendh. en
109 H ’ Wahrheit der Rel., 163
110 H 9 Wahrheit der Rel., 165
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1n selner „innerlichen raft des eistes“ un: „ZUu einem Wan-
del“ gestärkt, angetrieben un fahıg (geschickt) gemacht würde,
schlofß nach Hanssens Beweisführung jeden Verdacht auS, als ob
die fides ıustificans (1n „de justificatione”, Sol ecl 1V) VO  —

der Gottseligkeit abführe, 1in Süunden verhärte un etzten Endes
„n dıe Getahr ewıger erdammnıis” sturze. Das aber se1 ebenso
undenkbar, W1€e 6S ausgeschlossen sel, Wäaärme un: ıcht VO Feuer

trennen; ]a, ebenso unmöglich s€e1 CS darum auch, „gute Werke
VO wahren Glauben”“ („bona CId fide separare”,
Sol ecl IV) rennen.11!! anssen gr1ff bei se1ner Argumen-
tatıon den Vorwurf, der CGlaube die Rechtfertigung durch
Jesu Christi Leiden un Sterben führe sittlıcher Laxheıt, Sanz
bewußt auf den Kronzeugen der evangelischen Kirche zurück,
Martin Luther, der in seiner Vorrede ZU Römerbrief sich ber die
innere un wechselseitige Relation VO  — fides („mater et fons est
1psa fides fides est divinum quodam OPDUS 1n nobis”) un ructus
fide] („opera TEVECTa bona”) 1n einer Weise geäußert hatte, daß S1e
VO  - den erfassern der Konkordie als gültige Interpretation
der Kirchenlehre 1in dieser Frage angesehen wurde.

Petrus anssen stand Iso auf einem zuverlassıgen und, 1M lick
auf die Kirchenlehre gesehen, anerkannten Boden un: 1m übrıgen
1n uter Nachbarschaft pietistischen Kreıisen, die Luthers Vor-
rede ZU Römerbrief als Anweisung einem frommen un sıtt-
lichen Leben sehr schatzten,*!* als C der Zeuge der Wahrkheit,
die Wahrheıit un Wirklichkeit der aus dem Glauben die echt-
fertigung durch Jesus Christus („Kraft des Mittler-Amts”) tatıg
werdenden Heılıgung bezeugte un!Z IThema praktisch-sittlicher

113Betrachtungen, Belehrungen und ntormationen machte
Schon in den ersten Amtsjahren 1n Plön hatte anssen S1C|  h mıt

Fragen der praktischen Lebensführung un Gestaltung beschäftigt.
Sie fanden ıhren Niederschlag 1n den gewöhnlichen Wochen-
predıgten, die der Prediger anssen halten verpflichtet Wa  —$

Im Gegensatz den Sonntags- un Festtagspredigten diese
Predigten ZW arlr einem chrıftwort orlıentiert, prinzıiplell aber
durch eın 'Thema Aaus dem Bereich der christlichen Tugendlehre
bestimmt. Diese „Betrachtungen” aber, enn unter diesem 'Tıtel
gab anssen 1in den Jahren auf Anregung „durch einıge
Tugendliebende Seelen“” seine Predigten heraus, wollten nach dem

111 Vgl dazu H Ü ahrheı der Rel., 162
112 Vgl dazu Rustmeıer, Heiligung 1mM Pietismus, In SVSHKG,

ff
113 Vgl dazu H. Christliche Sıtten-Lehre, In ZWEVYCN 'Theilen nach Vernunft

Un: Schrift abgehandelt, 1739; hier und Vorwort; rit Sıittenlehre.
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Vorwort des Verfassers „rechtgläubıge Christen“ ber die Mög-
ichkeit un Notwendigkeıit elines tugendhaften Lebens inftormieren
bzw auch unterrichten,11* aber w1e in eıner Art Pädagogik
praktischen Glaubens deutlich machen, W1€e diese „ZU einer nähern
Einsicht 1n die raft eines göttlichen Wesens un mehrerer
Heiligung ihrer Seelen diıenen und beforderlich sein“ könnten.11>
Dabe] wI1es Hanssen, soweiıt WITr das Vorkommen se1nes Spezl-
fischen Arbeitsprinz1ıps überhaupt festlegen können, ZU ersten
Male auf dıe bedeutsame Aufgabe der Wahrheit un: der Wahr-
heıten hın Er sah S1€e darın, dafß S1€E auf dem Wege ZUTFr. Tugend
eın iıcht se1in un voranleuchten sollten, WenNnn S1e „entweder
Aaus der gesunden Vernunft un ZWAarTr 1m „rechten Gebrauch un
behörigen renzen“ oder Aaus dem geoffenbarten Worte Gottes”
abgeleitet gleichsam die „Quellen” den „JIugend Bächlein”“
waren, W1€ anssen 1er seine Abhandlungen wahrscheinlich in
Anlehnung ahnliche Erbauungsschriften charakterisierte.116

Diese Quellen tlossen allerdings unter der nachdenklichen un
orschenden Feder ihres Autors ın einem reichen Maße, dafi
1er eher VO  —$ Fluß oder Strom sprechen ware: enn ın rel
fangreichen Komplexen werden die ] ügenden” beschrieben und
nach „Vernunft-Schlüssen” un „Sprüchen Heiliger Schrift“ A11d-

lysiert.1!” S1ie appellieren ZWaTr den Verstand un: Willen des
Menschen, das ute tun, alleın S1e weılısen auch un: VOT allem
auf (Gottes Gnade 1in Christus hın, die „hierin der Natur Hilfe“
kommt un „sowohl das Waollen un Vollbringen” wirkt.118 (ze-
rade „die Reinigkeit der Glaubenswahrheiten”, W1€e S1e in der
Kirche der Reformation gelehrt und gelebt wurden, gyab anssen
Anlaßs, 1n diesem Kontext VO  — Vernunft un! OÖffenbarung auf dem

114 Vgl dazu auch F Sıttenlehre, Aufl., Vorwort.
115 H D etr. ugendh eben, Vorwort;: vgl dazu ıterar. Besprechung bei

Ludovicıi, Entwurtf einer vollst. Historie der Philosophie,
Teıil, 1738; 412

116 H 9 etr. ugendh eben, Vorrede Teil
117 stellt 1m eıl dıe Tugenden dar, die den Menschen eschickt machen,

SCE1INE en Gott auszuuben (u.a dıe Tugend überhaupt; Ver-
trauen; Liebe: Furcht und Gehorsam;: Demut un Ehrerbietung; ebet;
Dankbarkeit); 1M eıl Tugenden en den Nächsten (u
jebe, Mitleid, Frieden und Einträchtigkeit, Sanftmut); 1m eil Tugen-
den en sıch selbst Seelen Sorge: diese aufschlufßreich
durch ihre Psychologie; Leibes-Pflege Sanz praktisch nutzliıch „Die Pflege
und Wartung uUNseCI«CsS Körpers ist 1ne Tugend, die WITr uUuls selbst schuldig”;
ferner Sparsamkeit uSWw 1n nlı  er Weise ıst die „Sittenlehre“ be1
Hanssens fr Lehrer eingeteilt: Pflichten des enschen: sıch
selbst Gott andere, vgl Ludovicı, Entwurff
Hiıstorie Philos., eıl 284

118 H 9 etr ugendh Leben; Vorrede Teil
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Felde der Tugendlehre un Pflichtenbetätigung VO  — se1iner Freude
sprechen, VO  — der HI Schrift her, also VO Logos Gottes her,

seine ethischen Prinzipien ableiten un begründen können,
oder mıiıt seıiınen Worten: } freue mıch allemahl, WECNN ich sehe,
wWw1e sich aus diesen reinen Quellen die Pflichten der Gottseligkeit

rein, bündıg un: kraftig heraus leiten lassen. 119
Vier Jahre se1ıt dem Erscheinen des drıtten Teiles der

„Betrachtungen VO  —_ einem tugendhaften Leben“ VErSANSCH, da
machte auf dem Lübecker Büchermarkt (Frühjahr 1739 eine Neu-
erscheinung VO  — sıch reden. Es WAar Petrus Hanssens umfangreiche
„Christliche Sitten-Lehre“. In dıesem sechr gediegenen Opus iın
Zzwel Teilen nach Vernunft un!: Schrift abgehandelt ** hat der
Verfasser ın der Vorrede un weıiterführend in der Vorrede ZU1
zweıten Auflage S1 wıeder sehr eingehend ber seIn
Verständnis VO  _ den Voraussetzungen eıner JTugend- bzw Sitten-
lehre verbreitet. Was e hatte, WAar VO ihm seinen eıit-

In gewıssen Grundzügen schon anderer Stelle mitge-
teilt worden.121 Das grundsätzlich Neue dieser Sitten-Lehre
WAar aber dieses, WI1e der Vertasser selbst mıiıt Nachdruck betonte,
dafß CT CS 1mM Blick auf den Menschen sowohl VO  — Seiten der {ffen-
barung her W1€e nach seıner natürlichen Situation hin gesehen als
notwendıg erkannt habe, sıch einmal prinziıpiell mıiıt dem Problem
seiner Erneuerung (Besserung Heiligung) befassen. Wiıe aber
könnte das anders geschehen, als ıhn, den Menschen, kennenzu-
lernen, W1€e WAar „1N seiner ersten Gestalt un eigentlichen
Schöne “ ?! Dieser Gedanke habe sıch ann dahingehend verdichtet,
dafß 1er das eigentliche Regulativ finden sel; enn „WwIl1e wird
CS möglich se1in, dıe Fehler einer Sache erkennen, WCNN Ina
keinen Begriff VO seliner Vollkommenheit h t“p Allein untfer
dieser condıtıo sıne ua NOn Vorstellung VO  —$ einem vollkomme-
nen Menschen se1 der Autor einer Sıtten-Lehre imstande, sich 1in
einer gründlichen Untersuchung „gründliches UrtcH”) darüber
un dahin außern, ob „dem Menschen etwas fehle, oder ob
alles besitze, Was die Natur seiner Mentschlichkeit erfordere. “ 122

Diese Überlegungen ührten anssen be1 der Abfassung seiner
119 H 9 etr ugendh Leben; Vorrede Teıil
120 Nach H ’ Vorrede ZU „Sıtten-Lehre”, andelt sıch e1m Teıil

ıne verbesserte (erwecklichere) Neuauflage der „Betrachtungen VO  —$ {u-
gendh en rechtgläubiger Christen,“

121 Es ınd dieses die ben erwähnten „Betrachtungen” Anm 108) Sie fanden
bei ihrem Erscheinen 1n der theol und lıterarıschen Welt große Beachtung,
vgl Anm 115; ferner auch bei Moser, Beytrag einem Lexikon der
jetztlebenden Luth Un Reform Theologie 1n und Teutschland, 1740;

122 253  H,, äittenlehre, Vorrede C
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„Christlichen Sitten-Lehre oder dem tugendhaften Leben über-
haupt” einem methodologischen Prinzıip, S1 den Men-
schen, den ja 1mM Bezugssystem der 1er abzuhandelnden
JTugenden un: Pflichten ging, „vorzustellen, W1€e se1ın könnte,
un wWwI1e C nach dem Bericht der Schrift auch würde SCWESCH se1n,
WEeNNn nıcht durch die Süunde ware verdorben worden 123

Damlıt War auch diıe Aufgabe gestellt, in einem Kapitel VO  $

dem abzuhandeln, „Was in dem menschlichen Leben geschehen soll,
das ist VON dem Stande der Vollkommenheıt oder dem göttliıchen
Ebenbild“. Dıie Zeichnung des Menschen 1mM Stande der Unschuld,
dessen vornehmstes Zeichen ja das Ebenbild dessen ist, der iıh
gewollt un geschaffen hat, die bedeutsame Funktion der oll-
kommenheıt, dıe WwW1e 1n eiınem sittlich-psychologischen Prozeß 1n
Stufenschritten „stufenweise“ 124 die Seele iıhren oll-
kommenheiten gelangen läßt, auch ihn, den Menschen, 1ın seinen
Handlungen un: Willensäußerungen dorthin führt, „mıiıt
allen 1n der größten Harmonie haätte stehen müssen ” ‚12 beendete
anssen ann mıt dem schönen Hinweiıs, dafß mıiıt dem Erreichen
dieses Status aber „Freude“ das Leben des Menschen erfüllt haätte
Und ZWAar 1n einem vollkommenen Maße, da ja auch S1e „NOL-
wendıg stufenweise“ zunehmen mülßte, bis dafß S1e iıhre höchste
Stufe 1n ott erreicht hätte, der selbst „dıe Quelle aller Freuden“
1st.126

anssen verfolgte, WIT erinnern uns  ’ be1 der Wiedergabe dessen,
W as Aaus dem Menschen geworden, wenn eben nıcht Aaus eigenem
Wiıllen diese Quelle verlassen hatte, die Absicht, einen Kanon,
eine Regel, einen Ma{ifßstab 1n die and bekommen, daran
1n einem weıteren Kapıtel eil seiner Sıttenlehre die Folgen des
Verlustes des göttliche Ebenbildes 9 bzw den
„Stand der menschlichen Unvollkommenheit“ demonstrıeren,

ber „den Menschen in seinen gegenwartıgen Umständen
betrachten.“ 127 Es WAar ein dunkles Bıld das anssen 1er zZe1  ch-
nete, dıe Folgen des verlorenen Paradıieses 1ın allen ihren
Konsequenzen für dıe eibliche und seelische Ex1istenz des Men-

123 H 9 Sıttenlehre, Vorrede Rückseite.
124 Der Begriff „Stufen“ bzw. „stufenweise“ be1ı bedarf nach seINer

geistesgeschichtlichen Herkunft (Augustin) WwW1€e nach seiıner psychologischen
Substanz (Locke/Wolff) noch einer besonderen Untersuchung.

125 H E Sıttenlehre, l‘l 6 ’ als Frucht dieser Harmonie emerkt Hanssen:
„Eıin Mensch waäare des anderen Engel gewesen“ S 65); interpretieren

wahrscheinlich 1m Kontrast „homo homiını1 lupus” als Inbegriff
menschl. Unvollkommenheit.

126 H.. Sittenlehre, 66; der Zeuge der ahrnheı des aubens der
Heılıgung wird damıt ZU „Zeugen der Freude“.

127 H 9 Sittenlehre,
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schen aufzuzeigen. Doch na  —$ wuürde dem Plöner Theologen un
Ethiker Unrecht tun, WEEeNnNn WIT j1er VO  —$ Pessimismus, dem Opti-
m1ısmus 1M ersten eıl seiner Sittenlehre entgegengesetzt, sprechen
würden. anssen ıst sehr Realıst, nıcht auf dem Boden der
Tatsachen stehen. Und diese okumentierten ihm, dafß der
Mensch 1n allen seinen „Empfindungen” un: „Handlungen”
den Wiıllen Gottes agıert un iın diesem Verhalten se1ne erste
„innerliıche ute un wahre Schönheıt“ verloren habe.128 Wenn
dort die Frucht der Gottesnähe Freude WAaTrT, ist 1er als Ergebnis
der Sinnentfiremdung un Disharmonie 1m gottfernen Menschen
„durch den Fall“ Mifßvergnügen, Unzufriedenheit test-
zustellen.1* Hanssen, der WI1eEe manche seiner theologischen un
philosophischen Zeitgenossen der Ansıcht WAar, Tugend SE€1 ach Art
einer Tugend- un: Pflichtenpädagogik lehrbar, und 65 sSCe1 durch-
Aus möglıch, 1ın einer Sittenlehre Unterricht geben, WI1e€e der
Mensch gebessert werden könne,1% hoffte durch diese Methode, die
1n 'IThese un: Antithese VO  - Gillanz un Klend des Menschen redete,
den Leser seliner Sittenlehre der Überzeugung führen  9 dafß
iıhm 1m Blick auf se1n Leben „Was AUs m werden annn  “ „eine

131Besserung notig un da{fß selbige auch möglıch se1l
In dieser Lehre VO  — der Besserung des Menschen auch unter dem

Synonym Erneuerung, Heıliıgung bzw Wiedererlangung des gott-
lichen Ebenbildes verstehen — sah anssen den eigentlichen Inhalt
un Aufgabenbereich einer Sittenlehre oder Betrachtung VO  - einem
tugendhaften Leben Von dieser Thematiık her bestimmte S1C|  h annn
dıe weitere Entfaltung der Überlegungen, ob un W1€e enn „eıne
solche Besserung möglich” se1,192 da{fß also der Mensch se1ne erste
Vollkommenheıt, das göttliche Ebenbild, wiedererlangte. Was auch
ımmer auf diesem Felde „Vernunft un Natur“ Antworten
geben möchten, ıst iıhnen nach Hanssens Meinung ein gewl1sser
„Nutzen” in außerlichen Dıngen ZWAarTrt nıcht abzusprechen. Da 65

jedoch mehr geht, namlıch „Uum die innerliche Heılıgung des
Herzens”, die Erneuerung der menschlichen W esensart über-
haupt,*$* ann dieses allein LUT durch eiıne außerordentliche Aktion

128 H E Sittenlehre, 166
129 H $ Sittenlehre, 169
130 Sittenlehre, Vorwort ZU Teıl 1759
131 H. Sittenlehre, Vorrede
132 H., Sittenlehre, Teil, Kap 3, 176 ff
133 vermeidet, W1e scheint, mıiıt Absıcht für diesen Status den Begriff

„Wiedergeburt”, wahrscheinlich der Gefährdung der Heilsgewißheit
durch einen spiritualistischen Subjektivismus ethischer Qualitäten bzw. der
Teilnahme der göttlichen Natur, Petr 4, entgehen; allerdings
gebraucht den Begriff „Wiedergeborene” ; vgl dazu auch Schmidt,
Wiedergeburt und ens! 1969
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Gottes geschehen, durch eine „übernatürliche Gnade un durch
Miıttel, dıe die Vernunfit nıcht kennt.“

anssen brachte damıt das zentrale Lehrstück der reformato-
rischen Theologie iın das Gespräch darüber, welchen Nutzen enn
L1UT Tugenden un Pflichten bei der Selbstverwirklichung des
menschlichen Lebens hatten. Eın Katalog mıt der Aufrechnung
einer Soll- un Haben-Seite machte das Fazıt deutlich,1%* daß die
Stunde der Wahrheıt des Menschen ber sıch selbst auch Gottes
große Stunde Wa  —$ Nach anssen:

„Gott hat, da vermoge seliner Allwissenheit vorher gesehen,
dafß der Mensch aus dem Stande der ıhm angeschaffenen Heıligkeit
1n den Stand des Verderbens fallen wurde, den Schluß gefasset,
denselben durch einen Miıttler un Heıland, welcher sein eigener
Sohn se1n sollte, Aaus solchen wıederum herauszuhelfen, mıt ott
verschnen und der küniftigen Seligkeit teilhaftig machen. Das
ist auch wirklıich geschehen.“ 135

anssen hatte dieses Faktum der „Wirklichkeit“ Il Faktizıtät)
nach seiliner Intention, Zeuge der Wahrheit se1in, auch mıt dem
Charakteristikum „wahr- un wahrhaftig“ versehen können. Denn
1m articulus stantıs et cadentis eccles1ae gng 65 ja die Wahr-
heıt (ottes un nıcht Utopıa. Es ging 1er die Realıtat des

Lebens durch un in Christus, Rechtfertigung und
auf dieser beruhenden Heılıgung.*!% Es ging den Aufweis, dafß
für den Menschen, wWwWer auch se1 un immer auch sel, ZWar
1n einzelnen Schritten un: „stufenweıise”, sıch 1in diıesen beiden
großen Chancen (Grottes doch der Weg zurück, ott selbst,
erolfnet habe, das verlorengegangene Gut der Gottebenbild-
lichkeit wiıederzuerlangen. Die Miıttel azu sıind, außer prımar das
Mittler-Amt Jesu Christi, nach anssen vielfältig. Komplex SIN  d
CS Lehre und Nachfolge Jesu Christi, 1m einzelnen Erkenntnis
der Pflichten, Frage nach Motiven, Kräf-
tıge Entschließungen des Wiıllens“ ‚137 S1 selbst kreuzıgen Ver-
leugnung seiner selbst, Gottes Wort un: Sakramente gebrauchen.
Das 1el wıeder in den Besitz der früheren „Schönheit” gelangen,
sowohl in den Handlungen un Verhaltensweisen, diese un:
sıch selbst kritisch prüfen oftmals „nach der vollkommenen
Richtschnur“ Gerade dadurch kommt CS nach Hanssens Überzeu-
134 Vgl dazu 1mM Anhang H 9 Sıttenlehre, Register: tichwort ensch“
135 H.. Sıttenlehre, 180
136 Sittenlehre, 181; Rechtfertigung „Diese ıst und bleibt alleın dıe

Ursache VOo  — der Menschen Seligkeit. Uns gehört davon nıchts als der Ge-
horsam des Glaubens

137 .. Sıttenlehre, 188; hier sagt VOo  - den Willensentscheidungen:
auch „Drey Wahrheiten“, 7 9
„Ja,; die Tugenden sınd nıchts anderes als so Empfindungen;“ vgl dazu
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SUung einer weıter- und tiefergehenden Besserung des früheren
desolaten Zustandes, WECNN 1mM menschlichen Verhalten sowohl nach
der Motivation WI1IeE nach der Effiziens dıie Kategorien Harmonie
„sich untereinander reimen“ un Freiheit pragend un
bestimmend auswirken.!98 Damıiıt ist ZWAarTr die Unvollkommenheit
noch nıcht nde gebracht; auch die Wiedergeborenen spuren
immer wıeder die Begrenztheit irdischer Exiıistenz. Allein „dıe
Natur der Vollkommenheit hat schon 1ın einer frommen Seele err
iıche Wiırkungen.” 139 Das andere aber, das noch aussteht, lıeg bei
ott Das ist Eischatologie.

anssen schlofß diesem eil seiner Sittenlehre, die ausschließlich
darauf gerichtet WAT, den Menschen seinem sıttlich-relig1ösen
Standort erkennen un In den rıff bekommen, in einem
zweıten eıl eine Art Kasuistik a  9 den praktischen eıl also, in
dem „1m Lichte der Wahrheit alle möglichen Falle“ ZUuU

Sprache brachte un: durchdiskutierte, anssen g1ıbt 1er „Un-
terricht“ auf dem Boden einer Sitten- un!: Pflichtenpädagogik.1*®
Dafß dabei seelsorgerliche Erfahrung un kritische Überprüfung
der Fakten Worte kamen un die Feder führten, da{fß dadurch
die früheren Betrachtungen VO  } dem tugendhaften Leben recht-
gläubiger Christen konkreter wurden, das mMUu schon 1ın Tagen
Hanssens den besonderen Vorzug dieser Sittenlehre ausgemacht
haben.141 Doch auch 1n unseren Tagen annn noch als e1In be-
deutsames Dokument der Frömmigkeit un frommer Lebensge-
staltung unNnseIrIesS Landes angesehen werden, das den Komplex des
pıe vıvere, den Bezirk der Heıilıgung In iıhren vielfältigen Be-
reichen „nach Vernunft un: Schrift“ darstellen un beschreiben
wollte. Tugenden Pflichten: ein weıtgespanntes Bezugssystem
sechr ausführlichen un: eingehenden Antworten, Beweisführungen
un Darlegungen ahm den Leser auf der Orientierungshilfen
für se1ın Leben suchte, der Verantwortung VOT Gott, VOT den
Mitmenschen un VOT sıch selbst gerecht werden.

Angefangen be] der Frage, Ww1e€e un auf welchen Wegen „Kr-
kenntnis Gottes“ möglich un erlangen sel, bis hın dem pCr-
138 H. Sıttenlehre, 196; 244; 246 „Eine freie andlung WIT nach

den besten Gründen bestimmt: und wenn WIT diese Jllemal finden
suchen, SC S11n WITr auf dem Wege, da WITr 1SCICT ersten Schönheit
wieder gelangen” „Die Freudigkeıit folgt Von selbst.“

139 H? Sıttenlehre, 248;: „Wiedergeborene“ Anm 133
140 H 9 Sittenlehre, Vorrede 4, beachte schrieb iıne „Christliche“

Sittenlehre ıne „Sittenlehre“ eru auf anderen, auch philosophischen
Prämissen Vorwort ZUTr Auflage.

141 Das Folgeergebnis wWwWar eın dritter Teil der Sittenlehre (ersch. 1753 allg.
Pflichten, denen siıch 1n Aussicht geste bes. en anschließen
ollten.
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sönlichen Problem, wI1e und sıch enn menschlıche „Beständig-
keıt“ bewähren habe,1*% hat uns Petrus anssen 1n diesem Hal-
gend-Pflichten-Spiegel, den WITLr als seine „Ethik“ ansehen dürfen,
zugleich auch eıne sechr kenntnisreiche Sociologıia spirıtualıs hınter-
lassen, aus der WIT dıe Weıte un: 'Tiefe seiner geistlichen un
konkreten Welt, aber auch dıe selner Lieser, ablesen können.

Wer der Zeuge der Wahrheıt WATrT, das nachzubilden WAarTr die
Aufgabe dieser Darstellung ber den Theologen un Kirchenmann
Aaus Plön Doch WeECN rchtete sich se1n Wahrheitszeugn1s” Wer

die Adressaten” Wiır haben, WECINN WIT uns die Plöner „Ge-
sellschaft“ vorstellen wollen, den dortigen Hof. das Bürger-
tum der Stadt, Handwerker, Kauftfleute und Bedienstete miıt
un ohne Unitorm denken, den Adel, die Bauern,
dıe Kätner, die Leibeigenen auf dem Lande S1€e alle ıst
denken S1e insgesamt machen CS, dafß Hanssens Soziologıie des
damalıgen Lebens auch heute noch VO  - lebendiger Anschaulichkeit
ist Wie ber hat s1e alle,; die einzelnen un: die vielen, ANSC-
sehen und verstanden” Wie hat S1e angeredet” Abgesehen VOI

der Anrede „Liebe geliebte Zuhörer“ begegnet uns 1n Hanssens
Predigten, Betrachtungen un: geistlichen Reden eıne Fülle VO  —

sechr typischen „Ansprachen”, dıe  9 wWw1e€e WIT meınen, sowohl das
geistig-geistliche Klıma anzeıgen, in dem der Prediger un Ver-
fasser anssen lebte, als auch das unmittelbare Vertrauen, das
den Zeugen und den Hörer der Wahrheıt umschlossen hat anssen
gebrauchte be1 Anreden den Begriff „Seelen”, den ber
auch zu differenzieren pflegte, je w1e€e CS sıch seelsorgerlich-keryg-
matisch als geboten erwIles. So sah unter seinen Predigthörern:
„Geliebte Beglückte Schwache Gottgeheilıgte Zaghafte
Fromme Seelen“” Es begegneten ıhm aber auch „Heıilige un: Ge-
lıebte (sxottes Stille 1mM Lande (setreue Nachfolger Geliebte
Kınder Gottes”, oder Sanz unmittelbar un schlicht „Geliebte”.1%$

Bei seinen vielseitigen Wahrheitszeugnissen und Bekundungen
hatte anssen aber auch jene 1m Auge, die se1ın Wort
erhob, nıcht alleın s1e wıderlegen, die ihm als „Religi0ons-
Spötter” als „Skeptiker” un als „Atheisten” entgegentraten,144
sondern auch miıt em Ziel, s1e durch eın eindeutiges un klares
„Zeugn1s der Wahrheit“ überzeugen un! für dıe Sache se1ines
149° H ‚ Sittenlehre, Teıl 2) 251 ff Von der Erkenntnis es); &8Q ff

Von der Beständigkeit).
143 H 9 Heilige Betrachtungen über alle OoONnN- und Fest-Tags-Evangelia,

1742 Aufl 1748
144 H 9 Gründe für die Wahrheıt, Vorrede, S seinen erklärten

Gegner Dippel nannte „Prahler, Verleumder, Lästerer“
un fragt, ob nıcht „mıiıt Recht eın jeb un Mörder nennen”“”

se1?; vgl dazu ahrheı der Ev. Rel.”, Register unter
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Herrn für die Wahrheıt gewinnen. Ferner muß be] der
Frage nach der Resonanz se1nes „Zeugnisses” Sanz gewiß uch
die „Leser” seiner Schriften unter den Stillen 1mM Lande WI1e in der
Welt der Gelehrten gedacht werden, die 1er nıcht etwa NUTLr: JEr
bauung“, sondern Sanz praktische Wegweısung und (slaubens-
unterrichtung für iıhr Leben 1n Haus un Beruf empfangen sollten.
Wo immer anssen in seinem Dienst un Amt mıt Menschen

tun hatte, da wollte als „Zeuge der Wahrheit“ diese
gleichem Zeugendienst rufen un fähig machen, da{fß auch S1e sich
en  n allen möglıchen ın seinen JTagen Aaus verschiedensten
Bereichen des geistig-geistlichen Lebens auftfkommenden Wahr-
heitsansprüchen unter dem Zeichen dieser gleichen „Wahrheıt”
bereitfänden, sowohl Grottes Mitarbeiter sSein als auch Nach-
folger Jesu Christi werden.1%5

In der Hinführung solch eiınem Zeugendienst auch durch
andere haben WIT die grundlegenden Kriterien und Tendenzen
der Theologie un Ethik be]l Peter anssen sehen, die - Wäahr-
heit“ in diesen beiden Bereichen nıcht etwa 1U verbal bekennen,
sondern sS1e mıt gleicher Entschiedenheit auch 1n einem tatıgen
Glauben nachzuleben. Zu diesem 7Zwecke wollte © 99  1€ Begriffe

ihrer etzten Klarheit bringen *+ ZUT FErkenntnis der Wahr-
heıt Gottes, sowohl in seıner Schöpfung W1€E in seliner OÖffenbarung,

verhelfen 147 un dabei zugleıch auch ZU kritischen Selbst-
bewußtsein, ZUur Klarheit des Menschen ber sich selbst un
ZUT Klärung seiner Siıtuation führen.148 Hierin Mas eın „aufkläre-
risches Programm“” gesehen werden. anssen praktizierte 65 aller-
dings nıcht 1n einem kaltrationalen Sinne, sondern In der Weıise
eıner gläubıgen, warmherzigen un: iıntellektuellen Redlichkeit, die
(ottes Wahrheit nach Vernunft un Schrift 149 unbezweifelt
den Anfang un 1ın die Mitte wWw1e das nde alles Geschehens
stellte, dabe1 aber auch dem Menschen, Gottes Geschöpf, eiınen
Platz ZUWIES, dem sıch ın Wahrheit, Christi Wiıllen,
als se1ın geliebtes ınd auf eıt un Ewigkeit verstehen konnte.

145 Vgl dazu FE Wahrheit der Religion, 2705 1e€ sichersten Merkmale
einer Religion”, und ebendort Vorrede en des Amts und

der Religion.”
146 H 9 Gründl Antwort.
147 Vgl dazu H ’ Drey Wahrheiten, f.; ahrheı der Rel.,

„Verbindlichkeit einem göttlichen andel.“
148 nennt dieses Vermögen auch 1€ Tugend ist nıchts anderes als die

Geschicklichkeit eres Geistes, dasjenıge: Was dem göttlichen ıllen in
allen moralischen Handlungen gemäß, gebührend auszurichten“, 1n „Drey
Wahrheiten”,

149 Vgl H 9 Wahrheit der Rel., Vorrede (s. Teıl dieser Abhand-
lung, Anm



Diıie „Academia Holsato-Schaumburgica“ 1ın Rinteln
Von Erwin Freytag, Ertinghausen

Die ehemalige Universität KRınteln, dıe den Namen „AcademıiaHolsato-Schaumburgica“ trug, ist Aus dem Gymnasıum illustre
hervorgegangen, das 1mM Jahre 1610 Stadthagen VO  — dem Grafen
Ernst Von Holstein un Schauenburg gegründet worden War urch
se1ine Ehe mıt der Landgräfin Hedwig VO  - Hessen-Kassel WAar auch
dıe kulturelle Verbindung beider Länder intens1v. raf Ernst WAar
WI1E se1ın Schwager, Landgraf Moritz der Gelehrte, VO einer tiefen
Liebe ZUT Kunst un Kultur der ıtalıenischen Renaissance beseelt.
Ebenfalls WAar den Wissenschaften zugetan. So kümmerte
sıch be] seinem Regilerungsantritt bald die Verbesserung der
Schulverhältnisse, besonders auf dem Lande Die alte Lateinschule

Stadthagen erhob einem akademischen Gymnasium,dem „Gymnasıum illustre“. Dieser Hochschultyp War 1MmM un
7 Jahrhundert haufıg finden Derartige Akademische Gym-nasıen gab CS ın Bremen, Hamburg, Gandersheim, Göttingen un:
Herborn. Die CuE Hochschule in Stadthagen wurde „GymnasiumAcademicum“ genannt Sie wurde 27 Aprıl 1610 mıiıt einer
Festpredigt des Aaus Hessen stammenden Stadthagener Super-intendenten un: Öberpfarrers Johann Jakob Bernhardiıi fejerlich
eingeweiht. Neben ıh trat 1617 als theologischerLehrer der
bekannte Liederdichter Josua Stegmann. Die Vorlesungen wurden
1n der ersten Maıiıhälfte 1n allen ıer Fakultäten aufgenommen.raf Ernst sorgte in großzügiger Weise für den Auf- un Aus-
bau der Lehranstalt und berief tüchtige Lehrkräfte nach Stadt-
hagen. Es kamen viele Schüler, auch VoO  — auswarts, dıe mıt Stipen-1en unterstutzt wurden. Bereits 1610 gab CS 39 Stipendiaten.Die Höhe der Beihilfen WAar unterschiedlich: 30) Thaler jahrlichund 192 Groschen wochentlich.

Die gunstige Kntwicklung des „Gymnasıums illustre“ veranlaßte
den Landesherrn, sich 1n Wiıen eiım kaiserlichen Hof die Pri-
vilegıen einer Volluniversität bemühen. In 1en gab CS jedochSchwierigkeiten, weiıl INa  —$ eine weıtere evangelısche Hochschule
nıcht zulassen wollte. Wenn auch das „Gymnasium illustre“ einen
Lehrbetrieb WI1e€e auf einer Universität aufrecht erhielt, besaß
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es eben doch nıcht das wichtige Promotionsrecht. raf Ernst hatte
weder bei Kaiser Rudolf I1 (161 1) noch be] Kaiser Matthias, etiwas
spater, Erfolg mıt einer Kingabe gehabt. Er wartete bis 1619, in
welchem Jahre der Kaiser Mathias starb Als Reichsvikar eıtete
der Kurfürst Friedrich VO  — der Pfalz die Regierungsgeschäftewährend der Vakanz bıs ZUT Kaiserwahl. Dieser erteılte

Aprıil 1619 das Universitätsprivileg. An Taxe un Mundie-
rungsgebühr mußfte der schaumburgische Kanzler 1m August 1619
waäahrend der Kaiserwahl 419 Reichstaler un Kreuzer die
kurpfälzische Kanzle] entrichten. Nun hatte das „Gymnasıumillustre“ das Privileg erhalten, akademische Grade verleihen,
WwW1e 6S andere Universitäten bereits konnten. raf Ernst erhielt

Mai 1620 VO  — Kaiser Ferdinand I1 die Konfirmation des
Universitätsprivilegs. Nach ihrer Verlegung VO  3 Stadthagen nach
Rıinteln wurde dıe „Akademia Holsato-Schaumburgica“ T Juliı
1621 mıt einer Predigt VO  - Professor Josua Stegmann eröffnet.
Zaur eıt iıhrer Errichtung bildete die Universität Rınteln die e1iN-
zıge lutherische Volluniversität Nordwestdeutschlands, deren Aus-
strahlungsbereich VO  - Hessen bis ach Holstein reichte. In dem
ehemaligen Jakobskloster fand die Hochschule ihre Heıimstätte.
In dem Stiftungsbriefe heißt d., daß 95  1€ Öbrigkeit 6S sıch
angelegen seıin lassen soll, damit in un be]1 ihnen anvertrauten
Landen, Leuten un Gebieten, die rechte wahre chrıstliche Religion
gelehrt, gepflegt, unterhalten, (Gottes heiliger un großer Nahme
un Ehre Je mehr un: mehr ausgebreıtet, auch Kirchen un Schu-
len. als darın solche ehr un Erkenntniß göttlıchen Wesens un!:
illens geübt, getrieben un erkläret, sonderlıch aber die zarte
blühende Jugend ZUTr Gottesfurcht unterrichtet und angeführt
wiırd, gestiftet un erhalten werden mogen, dem Könıg Ehren

seinem KEinzug die Tore och weıter A machen un die Türen
erhöhen, solche unsecere angeordnete Privatschul einer offenen

Akademie un Universität studıo erigirt, gewıdmet un erhoben.“
In der Stiftungsurkunde wiıird ber die Unterhaltung der Uni-

versıtat gesagt 97  1r seizen, ordnen un wollen demnach daß
nachgesetzte Stiftsgüter, nemlich der Klosterhof ın unser(er) Stadt
Rinteln, die Propstei 1ın Obernkirchen un: das desolate Kloster
Kgestorff mıt iıhren allerseits Pertinentien etc obgedachter
VO fundirter un Academie eiıner rechtlichen ota-
tıon un: Unterhaltung angesetzt un: bleiben soll.“ Die NCU-
gegründete Universität WAar neben der 1576 in Helmstedt errich-
etien Hochschule eın Kulturzentrum 1n Nordwestdeutschland, ber
auch eın Stützpunkt des evangelıschen Glaubens. Da dıe Universi-
tat ın 1e] erst ım Jahre 1665 gegründet wurde, wurden diese bei-
den Hochschulen VonNn vielen Holsteinern besucht. Die Matrikel der
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Universitat Rınteln ist leider verlorengegangen, dafß WITr keine
Angaben ber dıie Frequenz haben Von dem Dichter Johann 1ıst
(Pastor iın Wedel 1635—67) wı1issen WIT, dafß 1ın Rinteln studıert
hat Auch hat mıt Johann (lunovius (Pastor 1ın Veter-
SC  —_ 1635—57) 1mM Jahre 634 in Bückeburg das theologische Examen
abgelegt.

Die Gründung der Akademıie in Rinteln fand keine ungeteilte
Zustimmung be1 den Untertanen des inzwischen iın den Fürsten-
stand erhobenen Landesherrn. Der del WAar die Versorgung
seiner unverheirateten 'Töchter besorgt, da die Klostereinkünfte

ihrem Unterhalt gedient hatten. Die Ackerbürger in Rıinteln
fürchteten dıe Unruhe und den Betrieb, der durch die Studenten
verursacht wurde. uch wurden die Kosten beklagt, „dıe Ma  —$

behuff der Herrn Professoren un Studenten tragen mulßste,
Häuser,. Stuben, Kammern un Bettwerk 1n den notwendıgen
Stand setzen.“

Das Hochschullehrerkollegium bestand aus 14 Professoren, unter
denen Josua Stegmann und Johann (sisen1ıus die hervorragendsten

Letzterer hatte als Professor der Theologie in Gießen VO  —$

1617 bis 1619 gewirkt un WAarTr eın treuer utheraner. Er hatte
einen Streit mıiıt seinem Kollegen Balthasar Mentzer ber die
Christologie. Darum verließ diese Universitat. Nach einem
kurzen Zwischenaufenthalt ın Straßburg 1621 wechselte 53 nach
Rinteln über, Rı bis 1652 lehrte. Er wurde auch mıt dem Amt
eines Landessuperintendenten für dıe Grafschaft Holstein-
Schauenburg bestellt Berüchtigt War der Jurıst ermann (Soe-
hausen durch seine VO  $ Aberglauben strotzende Schrift die
Hexen un iftmischer. Kıne eıt lang wirkte ın Rınteln Gerard
Molanus, eın Freund des Helmstedter Professors Calixt, un eıb-
ıtz Molanus wurde spater Abt in Loccum.

Kın schwerer Schlag traf die Jjunge Universıitat, als aum ein
Jahr ach iıhrer Eınweihung Fürst Ernst P Januar 69292 starb
Damıiıt verlor dıese Pflanzstätte der Wissenschafit ihren eifriıgsten
Freund un Förderer. Noch Schlimmeres trat e1n, als der Dreißig-
jährige Krıeg mıiıt seinen Wiırren ber das kleine Fürstentum kam
Für dıe „Akademıa Holsato-Schumburgica” wurde die Lage VeI-

hängnisvoll. Die Soldaten VO Freund un! Feınd hausten fürchter-
lich Die Universitätsstadt Rinteln kam auch 1ın große Not Die
Professoren und Studenten fHüchteten ZU eıl Das Restitutions-
edıikt verfügte die Wiederherstellung aller dem Katholi-
Z1SMUS entfremdeten Bistumer un Klöster, die nach dem Augs-
burger Religionsfrieden VO Sept. 1555 reformiert worden

raf Jobst ermann mufite noch 1629 eıne Verordnung
ber die Ausführung des Restitutionsediktes erlassen. Infolge-
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dessen nahmen Corveyer Benediktinermönche das ehemalıge
Jakobskloster und damıt dıe Hochschule in Besitz. Die verblie-
benen Professoren wurden 1n roher Weise belästigt, besonders der
erkrankte Josua Stegmann, den S1e ıhren Disputationen herbe1-
schleppen ließen. Stegmann starb 16392 Aaus Kummer ber die
ahrene Drangsal. rst der dieg der Evangelischen be1 Hessisch-
Oldendorf 1636 befreite das and un: auch damıt die Universität
VO  e} dem ruck der Gegenreformation.

Nach dem Aussterben des Schaumburger Grafenhauses 1640
fiel die Grafschaft Holstein-Pinneberg Schleswig-Holstein
rück Damuit hörte der Name „Akademıa Holsato-Schaumburgica”
auf Im Jahre 164 7 kam CS einer Teilung der Wesergrafschaft
zwischen dem Landgrafen VO  —_ Hessen-Kassel un den Graftfen ZUr

Lippe-Alverdissen. Die Universitat in Rinteln verblieb och bis
1665 unter der gemeinsamen Leitung beider Häuser. Doch wurden
die hessischen Eintflüsse auf den Geist un die Zusammensetzung
des Professorenkollegiums bestimmend. Das ist daraus ohl
erklären, dafß die Universitätsstadt Rınteln hessisch geworden Wa  ;

Nun WAar aus der Universität eine „Academıa Hasso Schaumbur-
gica geworden. Im Jahre 1809 wurde 1m „Königreich West-
phalen“ die Hochschule ın Rınteln aufgelöst.
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„Nikodemus’” (1885-1934)
E  ine geistliche Vereinigung in der alten Propstei Pinneberg

Von Erwunn Freytag, Ertinghausen

„Nikodemus“ ıst eın treffend gewählter Name für eiıne „COM-
mun10” benachbarter Theologen, die einmal 1m Monat in Vetersen

gemeinsamer „suchender“ Kxegese (Auslegung) sich versammel-
ten Die Tagungen haben seıt Montag nach Quasimodogeniti 1mM
Gründungsjahr 1885 stattgefunden. Der persönliche Mittelpunkt
WAar einer der Mitbegründer Pastor Adolf Behn in Haseldorf.
Er verstand C5, nıcht NUTr leiten, sondern auch 1m Kreise der
1e1 Jüngeren Brüder eine vaterlıche Position einzunehmen. Jede
Vereinigung hat eine sogenannte Satzung. Sie auteten folgender-

Die sieben Lebensregeln des „Nikodemus“
Vorbemerkung: Nıcht beschlußmäßig festgelegt, aber der Wirk-
ichkeit abgelauscht.

Nıkodemus besteht Aaus rel oder mehr gleichberechtigtenMitgliedern, hat eın Haupt oder Vorsitzenden. Der Alteste oder
Wer Sons ust azu hat, vermiıttelt außerhalb der Sitzungen durch
Schriftwechsel den Verkehr der Mitglieder. Wer ın einer Sıtzungdas Wort oder den Vortrag hat, eröffnet s1e mıt Gebet un leitet
S1e. Wer will, führt eın Protokoll, dem annn jeder nach Belieben
Glauben schenken darf

Die gleichberechtigten Mitglieder fühlen sıch auch alle gleich
verpllichtet, arbeıiten un sıch vorzubereıten, kommen un
ihre Meinung Nur außerste Not halt fern Wenm’s
geht, der wiıird bedauert. Zwecks besseren Verstehens sprechen nıe
mehr als reı zugleıch. Dagegen {ühlt ! nıemand dıe Pflicht, sıch
überzeugen lassen.

Fortgezogene Mitglieder haben dauernd für „Nikodemus“
eın Herz. Sie werden geehrt un: geliebt un!: heißen „membra
disjecta“

Außenstehende Theologen sınd als Gaste erzlich willkom-
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Inen Studierende un Kandidaten, Pastoren un: Missionare,
Pröpste un: Generalsuperintendenten werden geladen un freund-
lıch ermuntert, kommen un iıhren Besuch unbegrenzt wieder-
holen

Niemand wird aufgefordert Mitglied werden. Wer be1i-
treten will, der sagt selbst un schreibt seınen Lebenslauf iın
das Buch des ereins.

Die Sıtzungen siınd stets auf neutralem Boden, 1mM Wirts-
haus, meıst 1n Vetersen. Gern versammeln WIT uns ın den ausern
der Mitglieder, das sınd aber keine Sıtzungen, ob auch alle Mit-
glieder beisammen siınd

Nikodemus kam bei Jesus bei der acht SO rühren sıch dıe
Mitglieder Montag (sintemal der Mond dıe Nacht regjert) un!'

Sonnabend. Nur der Montag ıst Sıtzungstag. Wenn eine
esetLzte Sıtzung ausfallen mufß wird S1e gleich eine Woche
auf den nachsten Montag verschoben. Am Sonnabend fühlt jedes
Mitglied das Bedürifnis, tür alle Mitglieder beten

Verfaflßt VO  —_ Pastor Adaol{f Behn-Haseldorf (1851—1932)
Pastor ehn schied 1m Herbst 1921 infolge seliner Emeritierung

Aau:  N Er lehbte bis seinem ode iın 1el Am August 1925
wurde 1m Pastorat Haseldorf das 40jährige Bestehen begangen.
Es WAar der drückend heifße Tag, dem nachmittags 17 Uhr
der furchtbare Gewittersturm ber Vetersen un: Umgegend hin-
wegbrauste. Die Vetersener Nachrichten, Jahrg. Nr 186, be-
richten darüber ausführlich. Eın kleines Büchlein enthalt die
Anwesenheitsliste seıit dem Jahre 1916 mıt Angabe des Bıbeltextes,
ber den 1n den Sıtzungen gesprochen wurde. Außerdem wurden
Berichte Aaus der iırchlichen Arbeit vorgetragen Auch Kollekten

die Breklumer 1issıon wurden abgeführt.
Einer der Mitglieder, Pastor Jansen bıs 1929 1ın Tornesch-

Ksiıngen) schrieb als Emeritus 1m Februar 1936 Von Hamburg Aaus
eın Abschiedswort: ”  1r 1ebten alle das einmütıge Beisammen-
se1ın. Die Aussprache blieb auch be] Verschiedenheit der Meinungen
immer friedlich. Wir hofften Sonntag Quasimodogeniti 1935
fünizig Jahre des Bestehens erleben können: Da kam der
selıge polıtische Kirchenkampf un machte dem Leben des 1ko-
demus eın Ende Schon nach dem Unfug der Kırchenwahlen 1mM
August 1933 kam der tiefe Riß 1ın unscTeE Gemeinschaft. Es ergab
sıch mehr un mehr, dafß dıe anfangs der politischen Bewegung
stark vertretenen nat.-soz „Deutschen Christen“ mıiıt den christlichen
Deutschen unter den mtsbrüdern eıne friedliche Gemeinschaft
nicht halten konnten. 1934 1m Sommer wurde dıe Kluft tief,
dafß dıe Tagungen eingestellt werden mußflten. Der Versuch einer
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Wiederbelebung erschien vollıg aussıichtslos. Nikodemus ıst tot!
Sollte spater einmal eine Arbeitsgemeinschaft seiner Art 1Ns Leben
kommen, sollen die Brüder derselben Von den Alten gegrüßt
se1n.“

1le Mitglieder hatten be1 Aufnahme sich stillschweigend VCI-

pflichtet, einen ausführlichen Lebenslauf schreıben. Fur dıe
Predigergeschichte der ev.-luth. Landeskirche Schleswig-Holsteins
sınd S1€E VO  — großer Bedeutung. Im Rahmen dieser Veröffent-
lıchung können diese Berichte NUur stark gekürzt wiedergegeben
werden. Fehlende Daten wurden nach bestem Bemühen erganzt.

Miıtglied Nr WAar der Pastor arl Friedrich Michaelsen, mC“
boren Juni 1848 iın Schmalstede bei Bordesholm als Sohn
eines Lehrers (Name nıcht angegeben). Seine Mutter Johanna geb
Stockfisch Aaus degeberg starb schon 1m Januar 1860 Ostern 1861
Besuch der Gelehrtenschule in Glückstadt Michaelıis 1863 nach
der Sekunda versetzt Infolge Wiederverheiratung se1nes Vaters
kam auf das Katharıneum nach Lübeck Am Palmsonntag 1865
wurde mıt dem Spruch ebr 4, 14 1MmM Dom konfirmiert. Zu
Ostern 158068 erwarb das Zeugni1s der Universitätsreıife, wurde
stud theol 1ın ıel Er berichtet: „Von den damalıgen theologischen
Dozenten hat eigentlich keiner einen tieferen Eindruck auf mich
gemacht, WECNN iıch auch iıhre Vorlesungen mıiıt außerordentliıchem
Fleiße hoörte An dem studentischen Leben habe iıch auch NUr wen1g
teilgenommen, da iıch durch Unterrichten 1ın einer höheren Toöchter-
schule meınen Unterhalt MI1r erwerben un die übrige eıt dem
Studieren wıdmen mußte

Zur Weihnacht 1868 hielt bereıits seine erste Predigt 1n
Propsteierhagen. Am Oktober 1870 bestand das „ V’entamen”
(erste theol Prüfung) VOTr Bischof Koopmann. Dann ging nach
Tübingen, sıch besonders VO  —_ den Professoren Beck un!:
Oehler angeZOSCH fühlte. Anschließend WAar Hauslehrer be1
Pastor Nissen in Boren, N S1 für das Amtsexamen vorberei-
tete Dieses wurde Ostern 1873 mıiıt Auszeichnung bestanden.
Im Sommer 1873 besuchte er das Lehrerseminar in Eckernförde
und wurde 1m Herbst Vikar des erkrankten Hauptpastors
Hansen-Raumer 1n Kappeln (  —1  ) Am Oktober wurde
GTr VO  — Gen.-Sup. odt ordıinıert. Mit Pastor Fürsen, Diakonus 1n
Kappeln, verband ıh Freundschaft ()stern 1876 hielt 1ın Kap-
peln seine Abschiedspredigt un wurde Hilfsgeistlicher bei dem
Propsten Georg Konrad Wiıilh Schetelig in Borsfleth Am ersten
Phingsttage wurde CT ZU Pastor in Seester erwaählt. Propst Bröker
führte iıh 1876 in seın Amt eın Am 13 1888 wurde

ZUuU Pastor der neugegründeten Ansgargemeinde in 1e1
gewählt un: 15 VO  3 Propst Jeß eingeführt. Diese Gemeinde
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wuchs bald auf 25 000 Seelen, daß eın Hilfsprediger angestellt
werden mußte rst 1903 wurde dıe Ansgar-Kirche durch
den Gen-dup. Wallroth eingeweıiht. Am 28 September 1919 hielt

seine Abschiedspredigt ber Apostelgesch. 20.32 Seine fast
503 ahrıge Ehe mıiıt Bertha geb Brieger blıeb kinderlos. Am 17 Juni
1926 würde in die KEwigkeit abberufen.

Mitglied Nr War der Pastor Adaol}f arl Dietrich echn in
Haseldorf. Er wurde Juni 1851 1ın jel als Sohn des Dr Wiıl-
helm Behn, Professors der Anatomie un!: Physiologie geboren.
Gleichzeitig WAar der Vater Direktor des geologischen useums.
Seine Multter Auguste geb Kieser tammte Aaus einer dänischen
Professorenfamilie. Am Aprıl 1868 wurde CT von Propst
Lilie konfirmiert. Ostern 1872 iın Altona Abıturientenexamen, stud
theol 1n Leipzıg. 1873 wurde Behn kurze eıt Hauslehrer bei dem
Kammerherrn Gustav Metzsch-Reichenbach in der Nähe der
Stadt Dresden. Dann bezog Cr Ostern 1874 die Universität Basel,
1m Herbst ging CS ann weıter nach Tübingen. Hier wurde be-
sonders ANSCZOSCH vVvon Joh 1oblas Beck (>(- Dieser gyott-
begnadete Lehrer bewirkte be1 ehn in den Zzwel demestern, dafß

sıch ernstlich entschlofß, Pastor werden. Im Herbst 1875 bezog
dıe Landesuniversität 1n 1e] un wurde eInNn halbes Jahr spater

VO  — dem Gen.-Sup. Jensen in 1el tentiert. ()stern 1877 bestand
das Amtsexamen, ein halbes Jahr spater das zweıte Examen.

Kurze eıt WAar ann Lehrerseminar in Tondern. Nach der
Ordination 158578 wurde Hilfsprediger in (Oldesloe un
Grofß-Flintbek. Nach einigen Reisen 1ın die Schweiz un: in Deutsch-
and wurde Behn Hilfsprediger be] Pastor Samuel Burchardi in
Olderup. Am Oktober 1879 wurde 1n Haseldorf ZU Pastor
gewählt un: November VON dem Propsten Bröker einge-
tführt Er trat August 1830 1ın Bredstedt in den Ehestand
mıt Luirse TITheod Friederike Lau ber Jahre blieben die Ehe-
leute mıteinander vereint.' Am Oktober 19921 trat ehn iın den
Ruhestand. In 1e1 verstarb va Februar 19392

Rudolf Grünkorn War das drıtte Mitglied des „Nikodemos”.
„Meine Heıimat"”, schreibt © „1St das schöne Thüringen; meın

Sachsen- Weimar-KEisenach.”“ Am Maäarz 1585584 wurde iın Ruhla
angestammter Landesvater WAar arl Alexander, Großherzog VO  —

als jJüngster Sohn eınes Schmiedemeisters geboren. Die Vorfahren
bıs das Jahr 1700 Messerschmiede SCWESCH. Der orf-

pfarrer in Ruhla bereitete einen seiner Soöhne fürs Gymnasıum VOT
un ahm den Handwerkersohn hinzu. Das geschah 1868 Zwe  1
Jahre spater wurde der Pfarrer 1ın die ahe Weımars versetzt un:
ahm Grünkorn auf eın Jahr mıt Im Aprıl 18792 trat iın die
Tertia des Realgymnasiums Eıisenach ein Als Untersekundaner
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konnte durch Erteilung VO  w} Nachhilfeunterricht Erhebliches
seinem Lebensunterhalt beitragen. Der se1t 1874 in Eısenach als
Stiftsprediger wirkende ilhelm Becker ahm sıch besonders des
Schülers Am Juni 1875 erlebte (Grünkorn die Sternstunde
se1nes Lebens während der Lektüre eines Buches „Mitgabe fürs
Leben“ VO  >; Rosenmüller. Er beschlofß Pfarrer werden. Nach
der Reifeprüfung 1877 bezog dıe Universität in Erlangen,

be] Hofmann, Frank und Zezschwitz hörte Da seiner Eltern
wirtschaftlichen Verhältnisse 6S nicht gestatteten, ein Studium
bezahlen, sorgten Freunde un Gönner für Freitisch un Woh-
NUNS. Als se1n vaterlicher Freund ılhelm Becker 1mM Februar
1880 VO  —; Eisenach nach 1el kam |zuletzt Propst und theol.|,
verschafite seinem Schützling eine Hauslehrerstelle be]i dem
Gratfen VO  w Rantzau auf Oppendorff. 1882 bestand e1ım Gen.-
Sup Jensen 1n 1e] das Tentamen un: studierte och eın Jahr
in Kıel, eine Anstellung 1n Schleswig-Holstein erlangen
können. Ostern 1883 wurde Prädikant bei Pastor Frdr Linde
1ın Borby, nachdem Februar 1883 ordinıert worden Wal
Das Amtsexamen bestand 1mM Herbst 1883 in 1el Am Jan
1884 wurde ZU Diakonat 1in UVetersen gewaählt und Maäarz
Von Propst Bröker 1ın se1n Amt eingeführt. Am Aprıl wurde
Von seinem väterlichen Freunde Becker ın der Stadtkirche Preetz
mıt Dora Heitmann getraut

Als Pr Bröker verstarb wurde Rudolf Grünkorn Febr
1891 in die Stelle des Hauptpastors der Vetersener (semeinde
berufen. Er starb 15 ()ktober 1929 1n Vetersen, nachdem
waäahrend seiner 38]ährigen Amtstätigkeit durch seine deelsorge
1in der Gemeinde große Verehrung genoß.

ermann Johannes Christian Ick, Pastor in Haselau WAar das
vierte Miıtglied des „Nikodemus“”. Er wurde dept 1856 ın
Büsum geboren als Sohn eınes (Gastwirtes. Nachdem die Volks-
schule un: privaten Unterricht besucht hatte, wurde aufs Gym-
nasıum 1n Meldorf, der alten dithmarsischen Gelehrtenschule, SC-
schickt. ort bestand Ostern 1876 das Maturitätsexamen un
studierte Theologie der Universıiıtäat in 1el Dann WAar ecun
Monate Hauslehrer be]l dem Herrn Buchwald auf Helmstorf,
ging danach ach Leipzieg, während el Semester der theo-
logischen Gesellschaft angehörte. 1879 ging nach 1el Von dort
Aaus bestand Cr August in Schleswig das T entamen. Er wurde
1U Hauslehrer eim Grafen Brockdorf-Ahlefeldt, acht
Monate blieb Im Herbst 18580 bestand das theol Examen, be-
suchte eine eıt lang das Seminar 1n l1ondern un wurde
19. Dezember 1880 VO  $ Gen.-Sup. odt ın Schleswig ordıniert.
Anschließend wurde Hilfsprediger be dem erkrankten Pastor
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Bahnsen in Haddeby. Als Diakonus 1in Vetersen wurde
August 1881 VO  $ Propst Broker eingeführt. Kurz hatte

mıt Julia Belitz die Ehe geschlossen. Nach dreijahrıger Amts-
zeıt in UVetersen wurde 1n der benachbarten Kırchengemeinde
Haselau ZU Pastor gewählt un: Dezember 1883 von dem
obengenannten Propst eingeführt. Er starb 3. Mai 1906 in
seiner Gemeinde.

Als üunftes Mitglied 1n dem Verzeichnis wiırd genannt Hinrich
Ernst T heodor Dittmer, Pastor in Seester un: Rellingen. Er wurde

30 November 1859 In Köhnholz 1M Ksp Böel Angeln als
Sohn eines deutschgesinnten Landwirts geboren. Um dem ruck
der dänischen Herrschaft entgehen, verkaufte der Vater 861/62
den Hof, ahm vorübergehend eine Verwalterstelle zwischen
Schleswig un Husum un kaufte 15653 einen Bauernhoft iın
Spechserholz be] Ahrensbök. 1572 besuchte Theodor eıne prıvate
Lateinschule in Ahrensboök. Nach ach  g Monaten kam auf die
Domschule in Schleswig, da die Eiltern eın kleines Gewese VOT
den 1loren Schleswigs erworben hatten  $ ıhren Kındern eıne
bessere Schulbildung angedeihen lassen. Am 9. Aprıl 18576
wurde Dittmer in der Klosterkirche St. Johannıis konfirmiert.
Nach bestandenem Abitur wurde Ostern 18580 als stud theol
der Universität 1e] immatrikuliert. Im Herbst dieses Jahres g1ing

auf ein Jahr nach Leipzig un: annn eın Jahr ach Erlangen.
Dann studıerte noch Zzwel Semester 1n 1el Im Herbst 1883
bestand bei dem Gen.-Sup. odt das JTentamen, Anfang
1854 absolvierte den sechswöchıgen Seminarkurs in Segeberg.
Als Präadıkant WAar ZWaNZıg Monate be1i dem betagten Pastor
Jakobsen iın Neukirchen (Angeln) tatıg Michaelis 1885 bestand
D das theologische Amtsexamen. Alisdann wurde CI mıt der kom-
mi1ssarıschen Verwaltung des Pastorates Arnıs beauftragt. Da dıe
Generalsuperintendentur Schleswig verwaıst WAaTr, wurde Dıttmer
VO  } dem Konsistorialrat Propst Schwartz ın Garding ordıniert
(7. März 1886). Propst Soltau führte ıh 98. März 158586 in
Arnis 1n se1n Amt ein Einen Monat spater wurde mıt seiner
Braut JIhora Lau, Tochter des Drechslermeisters un: Bürgerwort-
halters arl Lau 1n Schleswig, getraut Am September 1888
wurde ZU Pastor 1ın Seester gewahlt un 28 (Oktober 1910
VO  —; dem Propsten Bröker eingeführt. Fünf Jahre spater wurde
ZU zweıten Pastor ın Rellingen gewählt un: Februar 1894
VO Propsten Paulsen eingeführt. ein Gemeindebezirk umtfaßte
damals, wWw1e berichtet, 4500 Seelen. Hıer trat naheren
Beziehungen mıt dem (GGemeinschaftsverein un der Breklumer
1ss10n. Als 1mM Dezember 1898 auf dem Schäferhof be1 Appen VO  —
ZW €e1 Hamburger Herren eine Heimatkolonie gegrundet wurde,
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übernahm Dıiıttmer die geistlıche Fürsorge der Kolonie. Schließlich
wurde Maiji 1901 Missionssekretär der Breklumer 1ss10Nn
1n Husum. Hier WAar rastlos tatıg bıs seinem ode Nach
langerer Krankheit verstarb Aprıl 1906

Als Miıtglied wırd Pastor (rottlieb Pohrt, Diakonus 1in Veter-
SCH genannt Am deptember 1854 wurde 1ın KRıga geboren.
eın Vater War der Kollegienassessor ın der Gouvernementskanzlei
Albert Pohrt, seine Multter Agnes geb Hennings WAar die Schwester
e1InNes Luübecker Pastors. Nachdem in Riga die Hochschulreife
erworben hatte, bezog dıe Universität Dorpat als stud. theol
Dorpat WAar das Zentrum des deutsch-baltischen Geisteslebens. Hier
ernten sich dıe Esten, Livländer un: urländer kennen. TIreu

S1Ee iıhrer Heimat. Pohrt WAar als Balte dem Deutschtum
treu ergeben. 1879 bestand in Dorpat die theologische Fakultäts-
prüfung. Beim lıyländischen Konsistorium in Riga legte das
Examen „PTro lıcentia conclonandı“ (Zulassung ZUT Wortverkün-
digung) 158 dept. ab Am Sept. schon die Prüfung „Pro
mınister10” (d.h Zulassung ZU. Amt). Es gab 1m Baltıkum Iso eine
andere Kxamensordnung als 1m Reich Das übliche Probejahr
machte be1 Pastor Aunıng 1n Seßwege durch Am Nov 1880
wurde Pohrt ın Rıga ordıinılert. Er wurde zunächst 1ın die and-
gemeinde Wenden als Pastor adjunktus eingesetzt, sıch 1mM
Gebrauch der lettischen Sprache vervollkommnen. Am AT Fe-
bruar 1881 wurde Pohrt ın den (semeinden Kokenhusen un
Kroggenhof der Düuna als Pastor eingeführt. Am d Oktober
1881 verehelichte sıch mıt Eilselina VO  - Holst, der Tochter des
damaligen Professors der Medizin VO  w} Holst 1n Dorpat. Pohrt
hatte 1n seiner großen ausgedehnten Gremeinde mıt all den Gegen-
satzen tun, die baltische Landgemeinden in sıch bargen: Den
deutschen Adlıgen un: dem lettischen Volk, miıt der russischen
Verwaltung und der deutschen Kultur, miıt der evangelısch-luthe-
rischen Mehrheit un der eingedrungenen oder aufgezwungenen
orthodoxen Minderheit. Die Bestrebungen ZUr russischen Reichs-
einheit wandten sich Fremdstämmige un Andersgläubige.Gottlieb Pohrt wurde 15588 angeklagt, Orthodoxe evangelisch-
lutherisch bedient haben Er hatte (GGemeindeglieder, deren
Eltern sıch früher einmal ZU Übertritt ZU russisch-orthodoxen
Kırche hatten überreden lassen, dıe aber selbst sıch ZUTC
Kirche hielten, ihrem Wunsche gemälßs W1€E Se1nN Amtsvorgängerbedient. Das Wäar eın Verbrechen 1n en Augen der Pansla-
wiısten. Gemaäafß kaıiserlicher Verfügung wurde auf Zzwel Jahre
nach Smolensk verbannt. 1889 wurde se1Nes Amtes auch noch
enthoben und ihm die Befähigung abgesprochen, innerhal des
russischen Kaiserreiches eın geistliches Amt bekleiden.
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Als 1M Jahre 1890 die eıt der Verbannung vorbei War un:

sich eın Amt bewerben konnte, mufte Dr ohl oder übel Rufß-
and verlassen. In Lübeck wohnte seıne Mutter  9 1n Jena se1ın
Schwiegervater, der nach Kmeritierung VO  — Dorpat fortgezogen
Wa  — Dieser hatte Pohrts Tau un Kınder be] sıch aufgenommen.
Von Lübeck aus bemüuhte sıch eine Pfarrstelle. Am 18 Aprıl
1891 wurde 1ın Vetersen ZU Diakonus gewählt un Maı
mıt der Verwaltung der Pfarrstelle beauftragt. Endgültig bestätigt
wurde als Pastor Mai 1892, als die preußische Staats-
angehörigkeit erworben hatte Als Diakonus hatte Cr damals samt-
iche (Gemeindeglieder der umlıegenden Dörter des alten iırch-
spiels Vetersen seelsorgerıisch betreuen. Hier hat CT bis seiner
Kmeritierung Oktober 1910 gewirkt.! Als kranker Mann
siedelte nach Luübeck ber Am Juni 1919 starb ın der Nähe
VO  —_ Schwerin, wohiın se1in altester Sohn, der rzt in Schwerin WAaäl,
ıh: geholt hatte In Schwerin ist auch beigesetzt worden.

Nikodemus-Mitglied Nummer WAar arl Georg Lothar Lange,
Pastor 1N Seester. In Hamburg wurde Januar 1868 als
Sohn eines leitenden Ingenieurs einer Fabrik, der spater als Re-
VISOTr 1n den Dienst des Hamburger Staates Lrat, geboren. ort
organıisıerte dieser die staatlıche Aufsıicht 1m Dampfkesselwesen.
Die Mutltter VO  w arl Lange starb bereits, als ihr Sohn noch nıcht

Jahre alt Wa  ; Seine zweıte Multter WAar eine tüchtige, teißige
Frau, dıe die Kinder mıt großer Ireue un! Liebe Ostern
1884 wurde Lange be] Pastor Dettmer scCcnh. ın St. Georg konfir-
mıiert. In seiner Jugend wurde geıistlıch n  ©  © durch Pastor
VO  > Ruckteschell, der ıh: auch in der Studienzeıit den Weg
Christus wIeSs. 1887 verliefß 1mM Herbst das Johanneum 1n Ham-
burg und studıerte TEL Semester 1in Tübingen Theologie un trat
dem Theologischen Vereın beı Ostern 1889 bezog dıe Univer-
sıtat in Halle un eın Jahr spater 1el Das Tentamen legte 1m
August 1890 eım Gen.-Sup. Jensen ab 1891 besuchte r& das
Lehrerseminar 1n Eckernförde, siıch die ertorderlichen pada-
gogischen Kenntnisse erwerben. Im Oktober 18992 bestand das
theol Amtsexamen 1n 1el Dann dıente als Eın) ahrig-Freiwilli-
SCr eım Infanterije-Regt. 31 1n Altona. Sonntags fuhr nach
Hamburg, 1mM Kindergottesdienst helfen. 1893 wurde
Adjunkt ın Eichede be1i Pastor Rulffs. Am Nov 1893 wurde
1n Neustadt ordıniert un wurde mıiıt der Verwaltung der Pfarr-
stelle 1N Eichede beaulftragt, da Pastor Rulffs erkrankt Wa  —; Am

Aprıl 1894 wurde 1n Seester gewählt un! 77 Maiji e1in-
geführt. Nun konnte seıne Braut Anna Bordewieck aus 1el

Er hat den Verein für Gemeindepflege durch Diakonissen gegründet.
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heiraten. Am Januar 1902 fand seine Einführung ın Preetz
sS{ta In dieser großen (semeinde gab CS eıne Fülle Arbeit, zumal

einen großen Landbezirk VErSOTSCH hatte 1916 mußte Lange
infolge Erschöpfung für eineinhalb Jahr Aaus den Dienst scheiden.
Seine Emeritierung erfolgte Maiji 1934 Er ZOS ach iel un
starb 1945

Von Mitglied Nummer lıiegen keine selbstbiographischen Auf-
zeichnungen VOoO  ; Vorliegende Angaben stammen aus dem auf-
regıister 1mM evang.-luth. Kırchenbuchamt Göttingen un aus dem
Landesarchiv 1n Schleswig: Georg einrich Friedrich Erdmann
Möhlenbrink wurde 5. Februar 15868 als Sohn des ber-
schaftners Georg Heinrich Möhlenbrink un selner Ehefrau Lou1ise
Marie Dorothea geb Fratschner, wohnhaft Gronertorstraße 18,
geboren. Nach eendeter Schulzeit legte 28 Februar 1888

Gymnasıum Göttingen das Maturitätsexamen ab Zunächst
studierte Theologie un Geschichte VO  $ Ostern 1888 bıs Herbst
1891 1n Göttingen un:! VO  - Michaelis 18992 bis Ostern 1893 der
Universität 1in 1el In Hannover bestand März 1891
das Examen „Pro licentia concıonandı”

Das Examen „PIo mıinıster10” legte Aprıl 1893 iın 1el
ab, Sept. 1894 ordınıert wurde. Vom Okt Warlr

zunächst Hiılfsgeistlicher, ann Gemeindepastor 1n Tangstedt,
Propstei Pinneberg, bıs ZU 30 Aprıl 1896 amtıerte. Am

Maı 1896 kam als kommissarischer Seminarlehrer ach Veter-
SCH  9 bıs ZU 31 Januar 1899 verblieb. Am 71 August 1896
hatte 1ın Iondern das Examen „Pro rectoratu” abgelegt. Er VCI-
ehelichte sıch dept 1896 mıt Maria geb Wiıegels (aus dieser
Ehe Soöhne un eine Tochter). Mitglied des „Nıkodemus“ wurde

1898 in Vetersen. Vom Februar 1899 bis 31 Oktober 1900 WAarTr
Cr Pastor 1ın Bramstedt. Der Beruf des Pädagogen ZOS iıh jedoch

sehr d dafß VO November 1900 bis 31 August 1905 1in
Eckernförde als Seminaroberlehrer tatıg War Am dept. 1905
wurde ZU Seminardirektor 1ın Segeberg ernannt Am Juli
1909 wechselte in dieser Kigenschaft nach Rendsburg ber
Später soll och 1ın Ratzeburg tatıg SCWESCH se1ln (Brederek, Ver-
zeichnıs der Geistlichen ın Schleswig-Holstein). Am April 1915
wurde stellvertretender Schulrat der Regierung 1n Schleswig.
Seine endgültige Ernennung ZU Regierungs- und Schulrat e.-
folgte Sept. 1915 In dieser Stellung spater als Öberregie-
*un:! Schulrat WAarTr Möhlenbrink bis ZU März 1933 tätıg.In den Ruhestand trat April 1933 Nach Ausbruch des
Zweiten Weltkrieges arbeıtete als Beamter auf Wiıderruf 1n
Eutin als Stellvertreter für einen ZU Wehrdienst eingezogenenSchulrat. Seit selner Pensionierung hat seinen Wohnsitz in
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Hamburg-Öttensen, Roonstraße 108,&.Diesen Wohnsitz
behielt auch och bel, als 1in Eutin tatıg Wa  — Am Maärz
1947 starb Möhlenbrink ın Hamburg-Blankenese (Standesamt:
Nr 15/1947).

Mitglied Nummer 'Theodor Boosmann wurde Nov 1873
in Lübeck geboren. Ordiniert wurde Cr Maiji 1901 Seit dem

Mai 1903 WAar als Provinzjalvikar in der Propstei Pinneberg
tatıg Er WAar waährend dieses einen Jahres Mitglied des „Nıko-
demus”, bewarb sıch 1m Sommer 1904 die Pfarrstelle Aventoft
(Nordfriesland) und wurde dort Jul: 1904 eingeführt. Nach
ach  e Jahren, Dez 1912, wurde ın Munkbrarup (Angeln)
eingeführt. Nach selner Emeritierung, Maiji 1939, ZOS nach
Flensburg, 1945 starb

ılhelm W aldemar Franz Theodor Meyer WAar zehntes Miıt-
glied Er wurde ı Februar 1878 1ın Hannover als Sohn des
Gymnasıialdirektors Dr phıl. arl Waldemar Meyer und Henny
geb Meyer geboren, als Fünftgeborener unter CUun Kindern. Nach
Besuch des Leibniz-Realgymnasıums (bis 1887 kam nach dem
frühen ode des Vaters seinem Grofßvater mütterlicherseits.
dem Apotheker ermann Meyer 1ın Meldaorft. ort besuchte die
„Gelehrtenschule”. Nach dem Umzug der Famılıe nach Eutin kam

auf das dortige (GGymnasıum, 1897 das Abiıtur ablegte un
als stud theol nach 1e]1 ging Bej dem Studentengesangvereın
„Albingia” WAar TrTeı Semester aktıv Di1ie Professoren Hans VO  —$
Schubert un euUusSsenN haben iıhn damals 1mM Studium me1ısten
gefördert. Im Herbst 1898 absolvierte 1n Berlın einen Aus-
bildungskursus für freiwillige Krankenpflege. An der Universität
hörte be] Harnack, Kaftan un: Paulsen. Dann bezog dıe
Universität Göttingen. Im Herbst 1900 bestand Landes-
konsistorium in Hannover das erste theol Examen. Zunächst
wurde Hauslehrer e1m Tandrat Böhl auf Gut Nubow in
Mecklenburg. Dann stucdıerte Z7WEI Semester Germanıistıik 1n Kiel,
wurde Lehrer der Privatschule VO Dr Schrader in Magdeburg
und endlich Hauslehrer 1ın Halberstadt. ort besuchte das
Lehrerseminar. Im Herbst 1903 bestand das zweıte theologische
Amtsexamen in Hannover. Für einıge Monate wurde un

Inspektor der Missionarsvorschule Strackholt (Ostfriesland).
Von 1904 bıs 1906 WAar Meyer Seemannspastor und Hılfsgeistlicher
der deutschen (semeinde 1ın Liverpool. Hier lernte se1ne Tau
FElisabeth Im Hof, eıne Deutsche holländisch-schweizerischer Ab-
stammung kennen. Er brachte S1e mıt eim. Am Februar 1906
wurde 1ın der Friedenskirche Altona durch den Gen.-Sup.

theol Wallroth für den Dienst 1n der schleswig-holsteinischen
Heimatkirche ordıinıert. Zuerst War Hilfsgeistlicher in Hohen-
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aSPC, ann Aprıl 1906 kam ach Tornesch-Esingen,
damals noch der Pfarrbezirk der Kıiırche Rellingen bestand.

Am 17 Oktober 1906 heiratete se1ine Braut Seit dem Aug
1908 wurde Meyer 1n Tornesch-Esingen fest angestellt. Er bewarb
sıch TEL Jahre spater Dom 1n Schleswig un: wurde als Dom-
pastor Februar 1911 eingeführt. Am I8 Januar 19292 wurde

Hauptpastor daselbst. Er trat besonders durch Publikationen
kirchengeschichtlicher Art hervor, die nach se1iner Emeritierung
(1 Maıiı 1948 fortsetzte. Er wohnte als Witwer zuletzt iın Kropp,

etwa zehn Jahre nach seiner Zurruhesetzung verstorben ıst  e
Mitglied Nr ir Klaus Volquart T’homsen wurde 13 Febr

1879 1n Schlichting, Kreis Dithmarschen, als Sohn des Landwirts
Heinrich 'Thomsen un seliner FEhefrau Berta geb Hems geboren.
Hier wohnte bıs ZU 13 Lebensjahre. Acht Jahre alt WAar
als seine Mutltter starb Im Jahre 1890 kam Cin Pastor Frielinghaus
nach Schlichting, der ıhm un seinem Bruder Ove Unterricht in
Lateın und Französisch erteılte. Ostern 1899 wurde Klaus Thomsen
aufs Gymnasıum nach Husum geschickt, 1899 dıe Reite-
prüfung ablegte. Er studıerte NUu I heologıe nacheinander auf den
Universıitäten 1n JTübingen, Halle, Berlin un 1e1 Kr schloß S1
dem Freundeskreis der „Christlichen Welt” Politisch wurde
VO  — Friedrich Naumann beeinflußt. Nach seinem Studium kam
nach Haseldorf als Hauslehrer eım Prinzen mıl Schoenaich-
Carolath. Ostern 1904 bestand das erste theol Fxamen un!: VCTI-
lobte sich mıt Marie Bär, (GGouvernante 1im prinzlichen Hause
Haseldorf. Er kam ann aufs Predigerseminar ın Preetz un och
ein Vierteljahr als Privatsekretär be1 Professor Baumgarten nach
1e1 Ostern 1906 machte das zweıte theol Amtsexamen. Als
Pastor Ick in Haselau plötzlıch starb, wurde IThomsen VO Kirchen-
patron Prinz Schoenaich-Carolath für die Pfarrstelle präsentiert
und mıiıt Zustimmung der (Semeinde berufen. Nach seiner Eın-
führung, Dezember 1906, 1in Haselau trat dem Freundes-
kreis „Nikodemus“” be1 Am Maärz 19183 wurde iın die (Ge-
meılınde Sulfeld eingeführt. Er WAar langere eıt Vorsitzender des
Pastorenvereins Schleswig-Holstein. ber die Kirche 1n Sulteld
schrieb eine kleine kirchengeschichtliche Studie. ährend des
etzten Krieges WAarTr eine eıt lang kommissarischer Pastor 1n
dem Kıirchspiel Wesselburen (bis 1946). Dann erfolgte se1ine Emer1-
tıerung. Er ZOS mıt seiner zweıten Tau FElisabeth geb Ödefey nach
Bad ÖOldesloe, 1960 starb

Mitglied Nr WAar arl Jansen, Pastor 1ın Tornesch-Esingen.
Er wurde 31 Januar 1859 1ın der Brunswik bei 1e1 geboren.
Dieser (Ort wurde 1869 in die Stadt 1e1 eingemeıindet. eın Vater
War Subrektor, spater Professor un Dr der Kiıeler Ge-
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lehrtenschule. arl Jansen besuchte diese Schule, den (särtner-
beruf ergreifen. Angeregt wurde durch die Tatsache, dafß
eın Sohn des Bischofs Koopmann kaiserlich-russischer (sarten-
direktor geworden Wa  — Seine Lehrzeit verbrachte in Bremen
un: Potsdam. Dann WAar Gehilfe in Koblenz. Auf den Rat se1nes
Vaters kehrte C 20Jjäahrıg, in die Schule zurück. Nach Erlangung
der Hochschulreife genugte als „Einjähriger” seiner miılıtä-
rischen Dienstpflicht. Mit Jahren begann in Tübingen heo-
logıe studieren, CI Weitzsäcker hörte Dann ging nach
Berlin. Hier seine Lehrer Weiß, Kalitan un Dıllmann.
In 1e] hörte Vorlesungen be1 Nitsch, Kawerau und Möller.
Ostern 1889 bestand das zweıte theol Amtsexamen. Nun wurde

Vikar bei Propst ZueSse,; Schleswig, un:! wurde ordiniert
i August 1889 VO  — (Gren.-Dup. Kaftan. Am 16 November 1890
wurde 1in Henstedt bei Kaltenkirchen Pastor. 1895 wurde mit
der Wahrnehmung der Geschaäfte des Kreisschulinspektors 1m
Kreis degeberg, Bezirk I1, beauftragt. In Henstedt fand seine
Lebensgefährtin Elisabeth Dierks, die 1896 heıiratete. Als diıe
ahl seiner Kınder auf sieben angewachsen WATr, bemühte sıch

eine Pfarrstelle 1n der Nähe einer größeren Stadt So kam
ach Tornesch-Esingen, Juli 19192 eingeführt wurde.
Hıer stieß C} ZU Freundeskreis „Nikodemus” Anfangs versah
den Dienst elınes Kreisschulinspektors, bıs 1ın Pinneberg eın haupt-
amtlicher angestellt wurde. Am Aprıl 1929 trat Jansen in
den Ruhestand. Er ZOS mıiıt seiıner Famılıie nach Hamburg-Altona.
Von dort aus hat verschiedene Vakanzverwaltungen über-
LOININECEN 1946 ıst verstorben 1ın Wesendorf Krs Gifhorn.

arl tto Christian Schetelıug, Pastor in Haselau, gehörte als
Mitglied dem „Nikodemus“ seıit dem Juni 1913 Geboren

wurde Cr P Sdeptember 18584 1in Hamburg-Hamm, se1n
Vater arl Schetelig damals Hilfsgeistlicher Wa  — Vorher WAar dieser
seit 1876 Pastor 1n Haselau SCWESECN. Seine Jugendzeit verlebte
tto Schetelig 1n Horn, se1n Vater ZU Pastor 1886 erwählt
wurde. Hier erhielt der Knabe Eindrücke VO enachbarten
„Rauhen Hause“. Er besuchte das Matthias-Claudius-Gymnasıum
in Wandsbek. Wegen Kränklichkeit mußte ein pPaar Monate den
Unterricht versaumen un dıe Untertertia wiederholen. Mit seınem
Jungeren Bruder ilhelm hat annn dıe Schul- un:
Studentenzeit gemeınsam verlebt un auch die Examına un rdi-
natıon miteinander gemacht bzw erlebt. Michaelis 1904 ging c5 nach
Greifswald, S1e dem „Wingolf” beitraten. 905/06 studierte
1n Erlangen un ann 1er Semester 1n Halle Am meısten beein-
druckt War VO  —; Prof Bornhauser, den in Greiftswald un:!
spater in Halle hören konnte. Im März 1909 bestand ın Ham-



„Nikodemus” (1885—1934) 121

burg das erste theol Fxamen un wurde Vıkar Er wurde VO  —
vielen verschiedenen Pastoren ZUT Vertretung herangezogen,
da{fß mındestens auf der Häl{fte samtlicher Hamburger Kanzeln
gestanden hat In Bergedorf hatte monatlıch einmal predigen
un 1n Ohlsdorf bei Beerdigungen mitzuhelfen. Dann War

Adyjunkt bei Pastor Werner der Dankeskirche in Hamm Im
Oktober 1911 bestand das zweıte theol Examen un wurde
10. Dez 1911 ordiniert. Er blieb als Hilfsgeistlicher be] seınem
Vater, der ()ktober 1912 sıch emeritieren lassen mußÖte An-
schließend War tto Schetelig Hilfsgeistlicher be1 Pastor Lau in
Kirchwerder. ach dessen Emeritierung mußÖte die große (Ge-
meıiınde alleine bedienen. Er bewarb sıch inzwischen die kleine
Pfarrstelle ın Haselau, seIn Vater früher amtıert hatte Am

Aug 1913 wurde 1er ın se1n Amt eingeführt. Am Aprıl
1915 heiratete Melanıe Hübener, Tochter des Kırchenrates
Hübener 1ın Belitz (Mecklenburg). ahrend se1iner Haselauer
Amtszeit gehörte dem „Nikodemus” Am 18 Dezember 1927
kam nach Heikendort. Am Oktober 1945 wurde eremuitiert
und ZOS nach Rodewald, Kreis Neustadt Rübenberge. Später
ZUS nach Mönkeberg be] Kiel, 1953 verstarb.

ılhelm August arl Gottfried Kähler, Pastor in Rellingen,
wurde Mitglied Nr 14 1m „Nikodemus“. Er wurde geboren
15 Dezember 1876 1ın Schenefeld, Kreis Rendsburg, als Sohn des
Pastors Eirnst Kähler un seiner TAau Helene geb Rohdewald
Im Herbst 18588 kam nach Breklum aufs „Martiıneum ,
reı Jahre blieb Dann kam ach Lemgo, be]1 Zwel1 Tanten
wohnte. Die letzte Schulzeit verbrachte in Plön, 1mM
Alumneum wohnte. Nach Ablegung der Reifeprüfung studierte
rel Semester Theologie in Erlangen. Hıer WAar be1 der „Utten-
ruthia“ aktıv Das vierte Semester verbrachte 1n Berlin,
sich besonders VO  w Julius Kaftan aANSCZOSCH fuhlte. Dann studierte

zwel Semester in Greifswald. Die beiden etzten Semester
brachte der Landesunversıiıtat 1el Im Oktober 19092
legte das erstie theol kxamen ab Alsdann leistete seine ein-
Jährige Militärdienstzeit ın Schleswig ab Nach sechswöchigem
Besuch des Seminars 1n Ratzeburg wurde Lehrvikar 1n Jeven-
stedt be] Pastor Gleiß Im Maiji 1905 legte das zweıte theol
LELxamen ab un gıng zunachst auf das Kandidatenkonvikt 1n Bethel

Bielefeld ort haben „Vater Bodelschwingh” un der Konvıkts-
leiter Pastor ahn bleibenden Einfluß auf ihn ausgeübt. Dann
wurde Kähler Z Hilfsgeistlichen ın Dockenhuden ernannt un

Oktober 1905 VON Gen.-Sup. Wallroth in Kiel-Gaarden
ordinıert. Im Januar 1907 wurde Cr der Neuen Kirche auf Pell-
WOTIMN gewählt: und 14. Aprıl eingeführt. Nun heiratete die
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Tochter se1nes 1m September 1906 verstorbenen Vıkarvaters Pastor
tto Gleiß Am September 1913 wurde in Rellingen geC-
wahlt und Dezember 1ın die Pfarrstelle eingeführt. Am

Juli 1946 trat ın den Ruhestand. 1961 starh 1ın Rellingen.
Peter Piening Mıtglied Nr 15 wurde Juli 18892 in

Hainholz be1 Elmshorn als Sochn des Landwirts Dietrich Piening
und Metta geb Harders geboren. 1890 seine Eltern nach
Elmshorn, zuerst dıe Volksschule un ann die neugegründete
Realschule besuchte. Als zwolf Jahre alt WAar, starbh se1ıne Mutltter.
Mit vierzehn Jahren verlor auch och seınen Vater Eine BU®
Heimat fand bei seinem Onkel Peter Piening in lein-Nord-
ende. 1897 erhielt den ersten Lateinunterricht be] Rektor Meyer
in Elmshorn. (Istern 1897 kam _ aufs Gymnasıum In Altona, das

1904 mıiıt dem Reifezeugnis verließ. Dann diente eın Jahr
In Schwerin e1ım Grenadıerregiment Nr Von ()stern 1905
bis 1907 studıerte in Halle (Saale) Theologie, danach in jel
Das erste theol KFxamen legte Ostern 1909 ab Im Jahre 909/10
WAar Kandıdat des Predigerseminars in Preetz un: Lehrvikar
he] Propst Mordhorst ın 1el Im Herbst 1910 bestand das
zweiıte theol Examen Weihnachten 1910 ral in den Dienst
der Missionsgesellschaft in Breklum. Kr ZOS miıt seiner jungen Tau
Ida geb Vietheer AQus IJetersen nach Indien. Hıer wirkte als
Missionar rel Jahre 1n Jeypore un eCin halbes Jahr ıIn Kotapad.
Als der KErste Weltkrieg ausbrach wurde mıiıt änderen Miss10-

eineinviertel Jahr im Gefangenenlager Ahmednagar hınter
Stacheldraht festgehalten. Im Frühjahr 1916 wurden dıe Missio-
aAaTeC zwangsweılse nach Deutschland zurückgebracht. Das Schift
wurde das Kap der Gruten Hoffnung geleıtet. In Deutschland
angekommen, wurde ()ktober 1916 Pastor in Hamwarde-
Worth, Kreis Herzogtum Lauenburg. Am Aprıl 1919 trat
ın den Dienst der Kirchengemeinde Pinneberg, April
eingeführt wurde. Neun Jahre spater wurde in das Amt eınes
Missionsdirektors nach Breklum berufen. Dieses Amt bekleidete
bis seiner Emeritierung Dezember 1937 Er ZOS nach
Flensburg. (T 1959 7)

Mitglied Nr War W alter Hoff Pastor in Rellingen. Geboren
wurde 18 Marz 800 in der Grenzmark Westpreußen als
Sohn elInNes Försters. Kr besuchte das Gymnasıum ın Gorlıitz (Schle-
sıen), studierte in Königsberg (Pri) Halle und Berlin. Die theolo-
gischen Prüfungen bestand 1913 un 1917 e1m Konsistorium
ın Posen. Den ersten Weltkrieg machte 1n Frankreich un:! Ruß-
land, zuletzt als ÖOffizier, mıiıt urch seine Frau, die Aaus Hamburg
stammte, wurde veranlaßt, sıch 1n die Schleswig-Holsteinische
Landeskirche aufnehmen lassen. So kam 1918 nach seiner
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Ordination (14. April) als Hilfsgeistlicher nach Pinneberg. Am
30 Junı 1918 wurde Pastor 1n Giekau, 1er Jahre tatıg
Wa  — Am November 19292 wurde ın Rellingen eingeführt, VO  —

Aaus die usammenkünfte des „Nikodemus” besuchte. Im
Oktober 1929 wurde der Luisenkirche iın Berlin-Charlotten-
burg gewählt. Am 31 März 1930 siedelte nach Berlin un
schied somiıt aus der Schleswig-Holsteinischen Landeskirche au  N
19692 wohnte als Propst 1ın uhe und Dr phıl. ın Hamburg

In den Aufzeichnungen der Bruderschaft Aindet sich eın Lebens-
auf VO  - den nachfolgenden Pastoren. Martın Lensch-Elmshorn
WAar se1it 19292 Mitglied. Er wurde geboren 11 Aprıl 1869 auf
der Insel Pellworm als Sohn eines Lehrers. Seine Ordination
folgte 30 Dezember 894 Am kAugust 1896 wurde Pastor
in Neugalmsbüll. Nach Elmshorn kam März 1910,

bis se1iner Emeritierung Ma 1934 amtıerte. In Ham-
burg-Blankenese ist 1946 gestorben.

Ebenfalls se1t 19292 WAarTr T’homas Ernst Nıelsen-Haseldorf Mit-
glied des „Nikodemus” Er wurde geboren (O)ktober 1869
Wahrberg, Ksp Munkbrarup, als Sohn des Hufners Andreas Nıel-
SC  S Er studierte den Universitäten Tübingen, Berlin, Greifs-
ald un 1el ()stern 1896 bestand 1in 1e] das theol mts-
CXamen Dann ging ein Jahr ufs Predigerseminar ın Haders-
leben, die dänische Sprache erlernen. Am Juli 1897 wurde

ordınıert und WAarTr bis 1903 Pastor 1n Braderup, VO  —$ 1903 bis
1911 iın Hoıist, VO  — 1911 bıs 1921 ın Ries be1 Apenrade. Nach der
Abtretung Nordschleswigs Dänemark wurde 1921 1m August
in Haseldorf gewählt und (Iktober eingeführt. Verheiratet
War mıiıt Helene Marie Nissen Aaus Munkbrarup. Im Jahre 1933
ist gestorben.

Georg Hapke-Rellingen WAar seit 1930 Mitglied. Er wurde
22. August 1895 geboren. Pastor der Kırchengemeinde Seedorf
wurde nach seiner Ordination Aprıl 1914 Auf die zweiıte
Pfarrstelle wurde AI Ma 1930 ın Rellingen eingeführt,

ber 17 Jahre amtierte. Seit 1930 Wr Mitglied des „Niko-
demus” Ebenfalls seıit demselben Jahre War tto Orrıien-
UVetersen iın der Bruderschaft. Er wurde d Juni 1889 als Sohn
eines Gymnasıallehrers geboren. Seine Ordination fand

Maı 19921 STa Pastor in Gelting wurde März 19292
Mıiıt selıner Einführung ın Vetersen Februar 1930 kam GE auch
ZU Vereinigung „Nikodemus”. Er ahm beiden Weltkriegen
tel 1945 ist als Oberst der Reserve un: Flugplatzkommandant
be1 Königsberg gefallen.

Seit 1931 WAar Pastor Fratz Oppermann-Esingen Mitglied. Ge-
boren Nov. 1880 in Hannover, ordıinıert 28 Okt 1906, Missionar
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der Breklumer 1ssıon 1ın Indien un China Eingeführt 11 Ja-
uUar 1931 in Esingen- L’ornesch, Kmerıitierung Nov 1949, wohnte
annn 1n Wedel, spater 1in Bad Meınberg un Neckargemünd.

Von Pastor Johannes Friedrich ilhelm Schmidt 1n Vetersen,
der seıt 1927 Miıtglied WAal, lıegt eın Lebenslauf Vor.“ Er wurde

Februar 1891 1n Breitenfelde, Krs Hzgt. Lauenburg, als
jJüngstes ınd VO  — sıeben Geschwistern eiınes andwirts geboren.
Nach Besuch der Volksschule kam auf das Ratzeburger Gym-
nasıum, die sogenannte „Gelehrtenschule”. Nach dem Abiıtur stu-
dierte CT Theologie in Heidelberg, dem „Wingolf“® beıtrat.
Dann studierte 1n Halle (Saale), wurde aber ZUuU Kriegsdienst
einberufen. Bei der (sarde in Berlin ausgebildet, machte
schließend die schweren Kämpfe Verdun mıt Wegen elınes sich
einstellenden Beinleidens wurde zurückgestellt un konnte 1in
Berlin das erste theol E:xamen ablegen. Nach erneuter Einbe-
rufung kam wıeder dıe Westfront, VO  3 den Rückzug
der deutschen Armee 1918 mıtmachte. Nach seiner Entlassung VO  —;
der Iruppe kam Cr auf das Predigerseminar in Preetz. Spater WAar

Lehrvikar bei Pastor Hoffmann, Direktor der Altonaer DDıa-
konıssenanstalt. Nach estandenem zweıten theol Examen wurde

Nov 1919 in 1e1 ordınıert un wurde annn Hılfsgeist-
licher 1n Todesfelde be‘ Pastor Suck Am Maij1 1920 wurde
1n Kiebitzreihe eingeführt. Er heiratete die Lehrerin Elisabeth
Leiser Aaus Grofß-Flottbek Am dept 1927 wurde als Pastor
1n dıe zweıte Pfarrstelle UVetersen eingeführt. Zugleich wurde
erster Vorsitzender des ereins für Gemeindepflege durch Dia-
konıissen SN 1ın Vetersen. Am Dez 1971 starb nach kurzer
schwerer Krankheit ın Vetersen, nachdem (Oktober 1956
IN den Ruhestand getreten Wa  —

Damıt endet die Liste der „Nikodemus” -Mitgliıeder. Pastor
Behn hat auch noch eın kurzes Verzeichnis der Gaäste erstellt. Kıs
sınd Geistliche, die 1Ur vereinzelt als Nıchtmitglieder Tagungen
des „Nikodemus“ teılgenommen hatten. Von diesen selen erwährnt:
Generalsuperintendent Justus Ruperti1, Gen.-Sup Ernst Wallroth
die Kirchenpröpste Joh Peter Chr Bröker un:! TIheodor Paulsen:
die Pastoren Behrens-Rellingen, Hasselmann-Nienstedten,
Wurmb-Pinneberg, Myrau-Pinneberg, Schröder-Neuendorf,
W. Mau-Gülzow, J. Mau-Ansgarhöhe, ÖOtte, Lorenzen, Rud
Reuter, Beckmann, und (alle Tornesch), Petersen-Barmstedt, An-
dree-Barmstedt, Kahl-Hohenfelde, Axen-Hörnerkirchen, Rije-
werts-Uetersen, Hausberg-Seester, Dr Klappstein-Uetersen, Kir-
chenrat Hübener-Belitz, die Missionare: Timmke  9 'ITheod Ahrens,
2 erhielt ıh Von seiner Wwe Tau Elisabeth
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Wilh Ahrens, Chr Wohlenberg, Piening; unter den Kandı-
daten Joh Baumgarten-Haseldor

So hat eine theologische Gemeinschaft beinahe Jahre be-
standen, bis S1e infolge der kirchenpolitischen Auseinandersetzun-
SCH nach 1933 authörte bestehen.

Die vorhandenen Berichte, Notizen, Lebensläufe un Photos
sollen dem alten Propstei-Archiv Pinneberg ZUT Aufbewahrung
übergeben werden.



Geschichte der ersten tünizıg Jahre
des Landesvereıins für Innere 1ssıon

in Schleswig-Holstein
Von Hans-Joachım Ramm, 121el

Ihe Anfänge der Inneren 155107 ın Schleswig-Holstein
Dafß dıe Worte des Pastors Friedriuch Glieiß* VO  e 1917 AIn der

Gegenwart braucht eın and VO  — der Groöße Schleswig-Holsteins,
braucht eiıne Landeskirche wW1e dıe schleswig-holsteinische einen
Vereın für Innere 1ssıon mıt Menschen un Miıtteln ZUT Erfüllung
der Aufgaben, dıe herkömmlich mıiıt dem Namen ‚Innere 1ssıon.
umfa{ßt werden“ auch heute noch gültig sınd, beweiıst nicht zuletzt
das nunmehr 100jahrıge Bestehen des Landesvereıins für Innere
1Ss10nN in Schleswig-Holstein, der September 1975 seiınen
hundertsten Geburtstag feiern ann.

Nun kann iINna  — aber nıcht das Jahr 1875 als den Begınn diako-
nıscher Arbeit 1n unserem Lande bezeichnen, wenn CX auch als
eıiner der größten Meilensteine, WEenNnNn nıcht der größten, 1n der
(reschichte der Diakonie in unsceiIem Lande eingehen wırd Schon
VOT 1875 hat 6S christliche Liebestätigkeit zwischen Nord- un Ost-
SCC gegeben. Im katholischen Miıttelalter durch dıe Klöster, nach
der Retormation 6S Spitaler un die sogenannte „gemeıne
Kiste“ Der Pietismus brachte W aısenhaäuser, un die Aufklärung
alßt 1n 1e1 (27 Juni 1792 die „Gesellschaft freiwillıger Armen-
freunde”“ entstehen.

Irotz der auch 1ın unserem Lande durch die politıschen Ereig-
nısse anfallenden dorgen un: Probleme der Bevölkerung ann

Friedrich er (1863-1931) hatte seinen Dienst unter Friedrich odel-
chwingh In Bethel begonnen, 1888 wurde Gemeindepastor un Kurpre-
dıger in Westerland: VO Junı 1899 bis ZU Julı 1929 hatte das Amt
des Vereinsgeistlichen des Landesvereiıins für Innere Mission 1ın eswig-
Holstein inne. Für ıh wurde ZU ersten Mal die ellung des Direktors des
Landesvereins geschaffen. Wegen seiner hervorragenden Tätigkeit auf dem
Gebiet der christlichen Nächstenliebe verlieh ıhm 1921 die {Theolo-
gische Fakultät der Universität Kıel die Würde eines Ehrendoktors

Gleiß rsg.) Handbuch der Inneren Miıssıon ıIn Schleswig-Holstein, Bor-
esholm 1917, 11
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INa  —$ neben den bestehenden Einrıchtungen allgemeın feststellen,
daß VO  — der Liebestätigkeit vornehmlıch die eidenmissıion unfier-
stutzt worden ist

Einzelne Ansatze diakonischer Arbeıt schon mıt der
ersten Warteschule (ein Vorläufer der heutigen Kindertagesstätte)
seıt 1810 1ın Hadersleben un dem Frauenheim VO  —_ 1835 ın Altona
vorhanden. Vor allem machte auf die inneren Notstände 1n der
ersten Hälfte des Jahrhunderts der Glückstädter Zuchthaus-
seelsorger Friedrich August Gleiß aufmerksam. In dem eben NeCu
erschienenen „Kirchen- un: Schulblatt für die Herzogtümer Schles-
WIg, Holstein un Lauenburg” * finden WITr seine Aufsätze: ”  1e€
christliche Kirche un!: die Verbrecher“ * „  1€ innere 1SsS10N
den verwahrlosten Kındern“? un „Die innere 1ss1ıon den
Vagabunden”.® ahrend in der Nr. 31 desselben Blattes noch
davon die ede ıst, da{fß die VON der Armenverordnung VO

Dezember 1841 geforderte Armenversorgung „der christlichen
(Gemeinde unwürdig” ist un: „Faulheit un! Unsittlichkeit“ Be*
ordert SOWw1e „dıe JTugend der Wohlfahrt ertötet”, ;  56 Kirche
zerrüttet”, „ein Kreuz für die Prediger” ist „und darum abzu-
schaffen“ , Seiz sıch Pastor und Aaus Hohn 1n seinem Artikel
„  ın Wort ber UNSCIC gesetzlıch geregelte Armenversorgung”
für S1e eın.®

In diese eıt fallen auch der Versuch der Gründung eines
Rettungshauses 1n Schleswig, der Jünglingsvereın in Altona, Ver-
eine ZUr Bekämpfung der Irunksucht un! 18340 1n Pinneberg ein
Verein für entlassene Strafgefangene.

Unter dem Eindruck der folgenden polıtischen Kreignisse ın
Preußen un Deutschland hat Wıchern? annn R Sep-

3 Kırchen- und Schulblatt für die Herzogthümer Schleswig, Holstein und
Lauenburg
1851 mußte die Herausgabe aufgrund eines Verbots der dänischen Regie-
rung eingestellt werden. Neuherausgabe ab 18566 Schleswig-Holsteinisches
Kır —- und Schulblatt, spater Schleswig-Holstein-Lauenburgisches Kırchen-
und Schulblatt Gleiß (1811-1884), Vater von Gleiß (siehe
Anmerkun
KSBI 18544, Nr r Sp &1 {f
KSBI 18544, Nr 23 Sp 177
KSBI 1844, Nr Sp 2592 ff
KSBI 1844, Nr 31 Sp 244 ff
KSBI 1844, Nr 37 Sp 207 {fY 95 S 5 ©&a ©& Johann Hinrich Wichern (1808-1881) Gründer des „Centralausschusses für
die innere Mission der deutschen evangelischen Kirche“ 1848; Gründer des
Rauhen Hauses 1833 Er gilt als der Begründer der Inneren Mission der
Neuzeit. Hingewiesen se1 ın diesem Zusammenhang auf die NCUEC Ausgabe VOIl
Wicherns samtlıchen erken Johann Hinrich ıchern, Säamtliche erke,
Hrsg Peter eiınho. K Berlin-Hamburg
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tember 1848 seine ede auf dem Wiıttenberger Kirchentag gehalten,
die als dıe Geburtsstunde der Inneren 1Ss1on in Deutschland
angesehen wird.

15458 WAar für Schleswig-Holstein 1m Zusammenhang mıt der
deutschen FEinheits- un: Freiheitsbewegung der Anstof ZU
offenen Kontlikt mıt Däanemark.19 Irotz dieser politischen un
auch kriegerischen Auseinandersetzungen wurde die Arbeit der
Inneren iss1on weitergeführt. Der schon oben erwähnte Pastor

Gleiß errichtete 18550 1ın der „Blomeschen ıldnıs“ eın Asyl
für entlassene weibliche Strafgefangene, Pastor Versmann, Itzehoe,
gab den „Sonntagsboten” heraus.1!

In dieser für Schleswig-Holstein unruhıgen eıit erging
Aprıil 1850 die Eınladung für den un 11 September

1850 geplanten „Zweıten Congreiß für die ıinnere 1SS10N der deut-
schen evangelischen Kırche“ 12 Auf der kirchlichen Konferenz, dıe

17 un 18 Juli 1850 1n Schleswig stattfinden sollte, wollte
INa S1 a. mıt dem Problem der nneren 1ss1ıon befassen.
In der Kınladung dieser Sitzung VO 8. Juni 1850 schrieb
Ghristian August Hınrıch Decker 13

I1 Die ınNNETE 155107 ist dıe Von dem Herrn gebotene Liebes-
arbeıit, welche das Verlorne sucht und diejenigen Jüngern macht,
welche VO  $ den geordneten Mitteln der Kırche nıcht gefunden un:
welche VO  - der organısırten Thätigkeit der Kirche ıcht berührt
werden. Sie ist eiıne Function der freithätigen Liebe Christo.
Wie ihre Kräfte der Kıirche entnommen un: iıhre Wirksamkeit un
Früchte der Kirche angehörig sSInd, kann s1e 1Ur durch krankhafte
Verkehrung in eiıne feindliche Stellung ZUT Kirche kommen, wird
vielmehr dem Urganismus iıhres Lebens sıch helfend, dıenend, be-
freundet anschließen. Sie heilt aber das Kranke dem Leibe und
Leben der Kirche: darum darf S1e weder glauben, dıe sonstige
Thätigkeıt der Kirche erseizen oder unnoöthig machen, noch
darauf angesehen werden, als so un: könne S1Ce diıe Bausteine
ammeln eiınem Neubau des Z10ns der Kırche; Ss1e bessert dıe
Lücken in Zions Mauern.
Wır Schleswig-Holsteiner überließen CS seiıther den Einzelnen, sich

dem Werke der inneren 1ssıon betheiligen, WIr werden aber

Schleswig-Holsteinische Erhebung. In Kıel wurde März
18458 dıe Provisorische Regierung für das Land ausgerufen. Die Erhebungwurde VO  } Dänemark milıtärısch unterwortfen.
„Sonntagsbote“ hrsg. Archidiakonus Versmann, tzehoe
KSBI 1850, Nr 41 Sp 335
KSBI 1850, Nr Sp 361 Christian August Hinrich Decker (1807-1884)Mitbegründer un erster Vorsitzender des Landesvereins.
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einen Verein für dieselbe gründen mussen. Andeutungen über die
Grundzüge un: etwaıge Obliegenheiten eines solchen Vereıns ach
unseren gegebenen erhältnissen.“

un forderte ZUr Gründung eines Landesvereins auf, der dıe
Arbeit der Dıakonie koordinieren collte.14 ıcht die Gesinnung
mancher Geistlicher, die in dem Artikel VON Volbehr „Die (Grenzen
der inneren Mıssıon” ‚15 der einen Vereıin Stellung bezog,
ZU Ausdruck kam, sondern der Krıeg verhinderte die kirchliche
Konferenz un! somıiıt auch dıe Gründung eines Landesvereıins.
Die Jünglingsvereine un Mäßigungsvereine mußten in den fünf-
zıger Jahren iıhre Tätigkeit einstellen WI1IE manches Werk seine
Arbeit einschränken mußte, da die Spendenfreudigkeit 1im olk
nachlie{fß un Spenden vornehmlich für die Schleswig-Holsteinische
Beireiungsbewegung gegeben wurden.

Schliefßlich mußfte auch das Kirchen- un Schulblatt, das sich seit
selner Gründung 1844 standıg 1n den verschiedensten Artikeln als
Fürsprecher der Inneren ission erwıiesen hatte, der dänıschen
Politik weichen. So mulfte auch der (sedanke die Gründung
eınes Landesvereins begraben werden, „solange diıe Dänenherr-
schaft dauerte un Verbindungen Holsteins ber die Eıder sowohl
W1€e ber die Elbe als staatsgefährlich valten *9 Dennoch sind die
vorhandenen Arbeiten der Inneren 1ssıon gut CS ging
weitergeführt worden.

Das nachste einschneidende Ereignis un eın Neuanfang der
Tätigkeit der nneren 1ssion tellte zweiıtellos der Deutsche
Kvangelische Kırchentag VO September 1867 in 1e] dar urch
verschiedene Vorträge (u.a Wıchern: „UÜber den Beruf der
Nichtgeistlichen für dıe Arbeiten 1m Reiche (Grottes und den Bau
der Gemeinden”) wurden Cu«Cc Anregungen gegeben, die sich
widerspiegeln in der Herausgabe des Breklumer „Sonntagsblattfürs Haus“ VO  - Christian Jensen ! seıit 18570, 1m „Kropper An-
zeiger‘ VO  — 18753, herausgegeben VO  - Johannes Paulsen:; 18 ın dem
Entstehen der „Herbergen ZUr Heimat“ 1869 in Flensburg, 1870
1ın 1el Das erste Diakonissenmutterhaus wurde 186 7/ 1ın Altona
gegründet, ** CS folgte das Flensburger 1874.20

Unterzeichnet sınd die Thesen ZUT Kirchlichen Konferenz vVon Andersen,
Baumgarten, Decker, chrader un ersmann.
KSBI 1850, Nr Sp 403

Gleiß,
Christian Jensen (1839-1900), Gründer der .Schleswig-Holsteinischen ev.-Juth.
Missionsgesellschaft.
Johannes Paulsen (1847-1916), Gründer der Kropge_r Anstalten.
gegründet 1867 Pastor Biernatz
gegründet am 2 1873 letztlich auf Initiative Von Pastor ru  nN, Flensburg.
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Wenn WITr abgesehen VO seiner ede auf dem Kıeler Kırchen-
tag dıe Bedeutung iıcherns für and naher betrachten,
mussen WITr feststellen, dafß se1ın Einflufß 1ın Schleswig-Holstein
abgesehen VO  —$ einzelnen Verbindungen Adelskreisen un: e1IN1-
SCH Greistlichen nıcht besonders groß war.21 So annn INa be1
der Gründung des Landesvereıns nıcht VO  —$ einem direkten Eın-
wirken iıcherns sprechen, sondern NUur VONn eiınem Nachwirken
seiner Gedanken, zumal se1n Hauptarbeitsfeld in Berlin lag un

in den sıebzıger Jahren schon durch seine Krankheit gezeichnet
Wa  —

erschiedene Gesetze 1n der nach 870/71 folgenden n_
ten (Gründerzeıt un die eıt des folgenden Kulturkampfes be-
reıteten annn den Boden ZUT Gründung des Landesvereıns. Die
Kirche sah sich nach den Gesetzen „Bundesgesetz ber den Unter-
stützungswohnsıitz VO Juni dem preulsıschen Armen-
pflegegesetz VO 8 Maärz LÖ71; dem Schulaufsichtsgesetz VO
11 Marz 1872 und dem preulsischen (sesetz ber dıe Beurkundung
des Personenstandes un: die orm der Eheschließung sSOWw1e dem
darauf folgenden Reichsgesetz VO Februar 1875 VOT große Auf-
gaben gestellt. Die Folgen der Gesetze 9 daß dıe Pastoren
nıcht mehr dıe Armenpflege wahrnehmen durften, andererseıts
aber (ungern) das Amt des Schulinspektors übernehmen mußten,
schliefßlich schwand durch das S1072 Standesamtsgesetz der kirchliche
Einflufß: Eihepaare blieben ungetraut, Kinder wurden nıcht getauft
und blieben unkontirmiert. Hier mußte geholfen werden un wer
konnte das besser als eın Von der offizıellen Kirche unabhängiger
Verein”?

Die Gründung des Landesvereins un erstes Wıirken

Am 30 Junı 1875 1in Rendsburg die alljährlıchn_
tretende Pastoralkonferenz. Schon Aaus der Eınladung geht hervor,
dafß auf dıeser Konferenz auch ber die ınnere 1ssiıon gesprochen
werden sollte. Allerdings finden WITr den inweıls 1U 1n dem
etzten Punkt der Tagesordnung, iın dem c5 heißt „Nach dem
Gottesdienste Zusammenkunfit 1mM Locale der Conftferenz. In dıeser
Abendversammlung werden freie Mittheilungen machen die
Herren un Baron VO  - Qertzen aus Hamburg ber die ınnere
1ssıon 1n Holstein. “ ?2

21 Gleiß 5; Schleswig-Holsteinische Monatsblätter für innere
Mission, 1917,
KSBI 1875, Nr.



Die ersten fünfzig Jahre des Landesvereins 131

Da die Ausführungen er UO  S D—ertzens AaUus Zeıtmangel
während der Versammlung nıicht mehr erortert werden konnten,
sind WIT in der glücklichen Lage, dafß dieser Vortrag iın dem
„Schleswig-Holsteinisch-Lauenburgischen Kirchen- und Schul-
blatt“ ZUr weıteren Besprechung desselben abgedruckt worden ist.29

An den Anfang seiner ede stellte D“ertzen das Wiıchernzitat
1C innere 1ssion hat ihrem Zweck die Rettung des CVan-
gelischen Volkes Aaus seiner geistlichen un leiblichen Noth durch
Verkündigung des Evangeliums und durch dıe Handreichung der
brüderlichen Liebe Zu ihrer Aufgabe gehört, Ungetaufte be-
kehren oder Gilieder anderer Religionsparteien herüber ziıehen.
Sie umfa{ßt 1Ur diejenıgen Lebensgebiete, welche das geordneteAmt der Kıirche mıt se1iner Wirksamkeit ausreichend bedienen,
nicht 1mM Stande ıst, dafß S1€e diesem 1n die Hände arbeitet, und
in demselben Mafß als gelöst ansıeht, als die Wirksamkeit des
geistliıchen Amtes sıch erweıtert.“

Um Mißverständnissen entgegenzuwirken, stellte Qertzen
dar, daß die Innere 1ss1ıon nıcht „das geordnete Amt beein-
trächtigen wolle un könne”, andererseıts se1 S1E aber auch mehr
„als Wohlthätigkeitsbestrebung un Anstaltsgründung“.

Er führte weıter aus

„Das Gebiet der inneren issıon wırd also, WECNnNn WITr uns obıgerDefinition bekennen, nothwendig en Stets wechselndes se1N, fast
vielseitig als Volksleben vielgestaltig ist un: wiırd sıch unter
den steits entwickelnden Gegensätzen auch nothwendig erweıtern
mussen, sehr andererseits auch wıeder betonen ist, dafß E
seine Grenzen hat Sie wırd also 1ın jedem Lande un!: jedereıt verschiedene Aufgaben lösen haben
ber die Art un Weiıise, WwW1e€e bisher innere 1ssıon ın Schleswig-Holstein getrieben ist, 111 ich mıch möglıchst aller Kritik, sSe1 CS
Gunsten oder Ungunsten, enthalten un thatsächlich 1Ur consta-
tıren, dafß viıele zerstreute Ansätze vorhanden sınd, dıe ZU chaden
des Ganzen leiıder in keinem Zusammenhang stehen un: daß seıit fast
20 Jahren eın Verein für innere 1ss10N besteht, der sıch hauptsäch-lıch auf Aussendung VO  - Evangelisten un!: Pflege des Gemeinschafts-
lebens beschränkt hat Er hat vorübergehend 1ın großem Segen BC-

X KSBI 1875, Nr 118-120
Jasper Von Qertzen (1833-1893), österreichischer Offizier 1M Krimkrieg,Landwirt, Begründer des Deutschen Evangelisationsvereins. Von Wichern
gepragt WAar Leiter des „Pensionats“ 1m Rauhen Haus Vorsteher
der Hamburger Stadtmission (1875-1884), Vorsitzender des ereins für
innere Mission 17 Schleswig-Holstein (später: Gemeinschaftsverein In es-
wig-Holstein) seıt 1873, Präses des Norddeutschen Jünglingsbundes und
Initiator der Qnadauer Konferenzen.
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standen, iın den etzten Jahren aber Kraft un Einfluß verloren,
da diıe Geistlichen sıch mehr un mehr zurückzogen, nachdem 1e
Leitung in die Hände eines Mannes gelegt WAafl, der 1e1 ich
weiß der ırısch-presbyter1anıschen Kirche angehörte, un: der Ver-
en also ıcht 1mM Sınn unserer Kirche ınnere 1ssıon treiben konnte.
Gegründet ist dieser Verein einst Von eiınem TOomMMeEn alten and-
werker, dem Schuhmacher Sommer, der diıe ‚Stillen 1mM Lande‘ Saml-
melte un!' durch den manche Seele ZU HErrn bekehrt ist Die Ver-
sammlungen dieser Gläubigen wurden 1m Lande hın un!:! her gC-
halten un haben StTEIS en den Orten geweckt, s1e abge-
halten wurden.
Seit einıgen onaten bın ich NUu  =) Anfangs sehr meınen
Wunsch un W ıillen ZUr Leitung dieses Vereins berufen un! stehe
einer Aufgabe gegenüber, die ıch, Ww1e gesagt, 1Ur unter Ihrem
Beirath un: mıt Ihrer Hülfe, meıne Herren, lösen unternommen
habe Gestatten Sie mMIr, Ihnen entwickeln, wı1ıe ich mM1r diese
Lösung gedacht.
Es kommt., meıner Ansıcht nach, darauf a für die Gesamtleitung
aller Arbeiten der inneren 1ss1ıon 1in den Herzogthümern Schleswig-
Holstein eine Central-Stelle, AUS Geistlichen un!' Laien bestehend,

bılden, w1e solche neuerlichst 1n Mecklenburg unter Kliefoth’s
Auspicien 1Ns Leben gerufen ist, 1ın Hannover, Sachsen, Würtemberg
un fast allen preußischen Provınzen aber schon länger besteht, die
ann aus iıhrer Miıtte wiıieder eınen eigenen Agenten wählen hätte,
der iıcht 1L1UT bestrebt ware, en lebendiges Band herzustellen, ZW1-
schen den Vorständen er Anstalten un! den Vertretern aller be-
stehenden Arbeıten innerer Mission, dıe Erfahrungen Einzelner

ermitteln un: dadurch der Gesamtheit dıenen, sondern auch
VOI en Dingen VOIl en Erscheinungen 1mM Volksleben Kenntniß

nehmen haätte, gleich der W eckstimme eınes Predigers 1n der
W uüste nıcht LUr WAarn«cnH, WCNN heidnische Gräuel, Laster und
offenbarer Abtall VO ott sıch kund thuen, sondern auch mahnen
und strafen, WCILN geıistlıcher 1od, Schlaf oder Schlendrian
Volksleben mehr unbemerkt zersetizen drohen

Zur praktischen Durchführung seiner Gedanken führte Uon
Dertzen als Beispiel die Aktivitat der zeiıtgenössischen Sozialdemo-
kratiıe

Lernen WITr doch VON unseren Gegnern! Welchen Eıfer z. B ent-
wickeln die Socialdemokraten, durch welche erstaunlıche Rastlosig-
keit iın der Agıtatıion, die der besten Sache wurdiıg ware, suchen s1e
das eroberte lerraın behaupten oder erweıtern. Die Agıtatoren
reisen unermudlich VO  - Stadt Stadt, Von orf Dor

Weiter meıinte ZUr Gründung eines Vereins,
„daß die Aufgabe eines solchen Vereins und besonders se1nes Agenten
eine gewaltıg schwıerige ist, lıegt auf der Hand: sollte eın Geistlicher
der Landeskirche ZU kKeiseprediger oder Agenten designiert werden,
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ware der Erfahrenste wählen. 1ne solche Stellung mußte natur-
lich seıinen ausschließlichen Lebensberuf bılden, klaren Blickes die
Verhältnisse überschauend, müßte die abe besitzen, ın aller Be-
scheidenheit un!: iın herzlicher Liebe, aber furchtlos un mıiıt Bestimmt-
1,  1  1eıt allen tänden ihre Fehler 1ın gee1gneter Weise aufzudecken. auf
alle Schäden hinzuweisen, die guten Bestrebungen A1lls Licht ziehen
un fördern, SOW1e ZUTr Nachahmung ANZUTCSCNH suchen, andererseıts
alles Unsittliche rücksichtslos den Pranger tellen Er soll mıt
inem Wort das Gewissen des Landes se1n
Die innere 1ssion ann sıch eben bei mancherleji engagıren, die
Kirche oder dıe Diener der Kirche sıch noch zurückhalten mussen
Der Agent hätte außerdem se1n Augenmerk darauf richten, Her-
bergen ZUuU  — Heimath, Jünglings- un: Jungfrauen-Vereine, Warte-
un Kleinkinder-Schulen 1Ns Leben rufen hätte den Rettungs-
häusern Kinder zuzuführen, für die Unterbringung der Entlassenen
mıiıt SOTSCHL, den Diakonissen-Häusern durch Gewinnung VonNn Dia-
konissen dienen, hätte der deelsorger der 1mM Lande umherwan-
dernden Golporteure se1ın, mußte C655 versuchen, 1n den tädten für
dıe Fernstehenden apologetische Vorträge veranstalten, rCSD. selbst

halten, mußte den Sendboten der Socialdemokraten ahe kom-
INnCnNn suchen event. ihnen entgegentreten und hatte für die innere
1ss10N lıterarısch 1ın der Weise wirken, dafß entweder eın selbst-
ständıges Organ für 1. herausgebe, oder 1n Anlehnung schon
bestehende Zeitschritten die Bearbeitung e1ines, den Ziwecken der
inneren 1ss10N gewıdmeten J heıls solcher Zeitschriften übernehme,
endlich habe Conferenzen ZUT Besprechung der inneren 1ss1ıon
berufen un: leiten, kurz der Agent soll, Ww1e 6S bei den Verhand-
lungen 1ın Mecklenburg neulich hervorgehoben wurde, der KExpert
se1n, den sıch alle 1mM Lande wenden können, WECNnNn die eigene
Erfahrung nıcht ausreicht, soll aber insbesondere den Pastoren
weder vorgreifen, noch ıhre bisherigen Pflichten iıhnen VO (Gewissen
nehmen, sondern NUur aller Diener se1n

Eın Vierteljahr spater, ZUuU September 1875, lud U, Dertzen
einer weıteren Versammlung eın
„Infolge des Referates, das iıch über dıe Organisation der Arbeiten
nnerer 1ss10N ın Schleswig-Holstein in eiıner Abendversammlungder etzten Rendsburger Pastoralkonferenz gehalten habe, bın iıch VO  —;
den verschiedensten Seıiten 1n ermutigender Weise aufgefordert, ja
Sar gedrangt worden, eıne Spezialversammlung, Aaus Geistlichen und
Laien bestehend, baldigst berufen.“
Von dieser Versammlung weiß das Kirchen- un Schulblatt

berichten: D4a

„Am Donnerstag vorıiger Woche, aan 80 Sepbr. 1n Rendsburg
Monatsblätter, 1917,

24a KSBI 1975, Nr 41 161
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eıne durch Herrn —O:  s (ertzen berufene Versammlung VO  — reichlich
dreißig Geistlichen un! Laıen behufs Förderung der ınneren 1ss1ıon
ın Schleswig-Holsteın. Die Versammlung constituirte sich in ihrer
Mehrzahl als Centralvereıin für die innere 1SS10N iın unserer
Provinz. b

Die beiden ersten Paragraphen un VO  — 29 Mitgliedern der
Versammlung unterzeichneten Statuten lauteten

81 Die Unterzeichneten verbinden sich einem Vereıin für ınnere
1SS10N, welcher beabsichtigt, dıe ın den Herzogtuümern schon ZC-
pflegten Arbeıiten für innere 1ss1ıon nach Möglichkeıit ördern
un regeln, die schon vorhandenen Vereıne un Anstalten beı
völliger Wahrung ihrer Selbständigkeit gegenseitiger and-
reichung, nregung un Stärkung verbinden un ZUTr Inangriff-
nahme derjenıgen Zweige und Gebiete, welche noch nıcht bedacht
sınd, weıter aNZurecsch un: ermuntern.

Die Grundlage des Vereıns ist das Bekenntnis unserer SVAa

gelisch-lutherischen Kirche.“

Der 1nweIls auf den ist insofern wichtig, da wW1€e WIT noch
sehen werden dem Vereın uch Von irchlicher Seite zunachst
Schwierigkeiten gemacht worden S1IN  d

Den Vorsıtz des ereins übernahm Pastor Decker (Thumby);
ıhm ZUr Seite standen Propst Manyu Burg Pastor Jensen (Brek-
lum), Baron U, W“ertzen (Hamburg) un!: Landwirt Schütt Burg

In der Verhandlung wurde dıe Frage aufgeworfen, ob der ur

Landesvereın auch Sendboten als Laienprediger aussenden solle;
der Gedanke stiefß jedoch auf Widerstand.®*® Die Pastoren Hober
(Eckernförde) *® un:! Kaftan (Apenrade) namlıiıch der
Überzeugung, dafß eın solches Vorgehen Konflikten mıt der
Kıirche führen musse.““

Eıs wurde beschlossen, D“ertzens Vorschlag zuzustiımmen un
die Gewinnung eines geeigneten Geistliıchen als Reiseagenten als
nachste Aufgabe 1Ns Auge fassen. Da S1 sicher der
ablehnenden Haltung des könig]l. Konsistoriums ein Schleswig-

Der Gedanke der Sendboten ist kein Er stammt sicher In diesem T üi
sammenhang Aaus der Arbeitsweise des ereins für Innere Mıiıssıon in Holsteıin,
spater als Gemeinschaftsverein ekannt Dieser Verein hatte sich 1858 VO  —$

dem damaligen Bischof Koopmann die Erlaubnis eingeholt, solche endboten
In die Gemeiriden schicken, WE auch mıt der Auflage, daß S1€E sıch VOI

6
ihrer Tätigkeit dıe Erlaubnis des zuständıgen Pastors holen mußten.
spaterer Missionsinspektor 1n Breklum
€1 beıde Recht behielten. Denn als der Vorstand des Landesvereins das
Königliche Konsıistorium darum baten dem anzustellenden Geistlichen ıne
Stellung innerhalb der Schleswig-Holsteinischen Geistlichkeit anzuwelsen,
lehnte 111  - dies Ansınnen ab
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Holsteiner für diese Aufgabe fand, wurde der Hesse Pastor tto
Palmer für diese Tätigkeit un gewählt. Seinen Wohn-
sıtz ahm Palmer in Altona. Um se1ne Tätigkeıit War nıcht
beneiden, enn hatte sich mıt dem Mißtrauen den Lan-
desvereın un dessen Arbeit un: iınsbesondere ohl! deswegen,
weıl eın Einheimischer WAar mıiıt dem Mifßtrauen se1ine
Person auseinanderzusetzen. urch Reisen, Predigten un!: Vor-
trage gelang 6S iıhm allmählich, daß der Arbeit des Landesvereıins
Vertrauen entgegengebracht wurde. Seine Hauptaufgabe bestand
ın der Förderung des Schriftenwesens, der Gründung VO  } Her-
bergen ZUT Heimat, der Einrichtung VO  — Jünglingsvereinen un:
dem Aufbau eiıner Stadtmissıon 1n Altona.

Zu den ersten größeren Versammlungen des Landesvereıns
zahlten dıe Versammlung der Agenten des Landesvereıns

Aprıl 1876, auf der Teilnehmer erschienen, sSow1e das erste
Jahresfest 3. Oktober 1876 iın Schleswig-Friedrichsberg, be1
dem der Vorsitzende, Pastor Decker, den ersten Jahresbericht
Sta Zu den weıteren Rednern gehörten Pastor Palmer, Propst
Z1ese, Pastor Watt un! Baron (ertzen.

Im orsıtz des Landesvereins folgt 1879 Propst Mau für Pastor
Decker. Als eın Jahr spater, deptember 1880, Pastor Palmer
den Landesvereıin verläßt un ach Hamburg geht, gab es 1mM
Bereich des Landesvereıns schon 12 Herbergen ZUr Heımat, 65 WAarTr

ber die Tätigkeit VO  — Laienpredigern verhandelt worden: durch
die fast in jeder Propstei vorhandenen Agenten und dıe gegrun-
deten Hılftsvereine War dıe Arbeit weıter bekannt gemacht worden.
E  1ne Kirchenkollekte sollte auch die finanzielle Grundlage des
ereins sichern. Nachfolger VO  — Pastor Palmer wurde der Bayer
Pastor eck In se1ine NUTr Zzwe1 Jahre dauernde Amtszeıt als Ver-
einsgeistlicher *® hielen neben der Förderung der begonnenen
Arbeıt die Herausgabe der „Monatsblätter für Innere Mission”,
auch „Vereinsblätter“ genannt, die monatlıch den Miıtgliedern des
ereıins Aaus der Arbeit berichten sollten. Außerdem beteiligte sıch
eck der Gründung des Schleswig-Holsteinischen Erziehungs-
vereıns. Die Anregung azu kam VO Kaflan, der seinerzeıt
Schulrat in Apenrade WAar un: die Verwahrlosung der Jugend und
zunehmende Jugendkriminalität erkannte un 1879 auf dem
Jahresfest der Gründung eines Erzıiehungsvereins aufrief.??

1881 erfolgte die Gründung des ereins mıt Kaflan als erstem

Diese Bezeichnung gab erst 1881
20 Vorbild: für Kaftan WAar wohl auch der kleine nordschleswigsche Asylvereın,

dem Kaftan 1U  - einen für den deutschsprachigen 'Teil unseI«c>S Landes hın-
zufügen wollte.
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Vorsitzenden. ald löste sıch Sanz 1mM Sinne des Landesvereins,
der seine Aufgabe vornehmlich darın sah, Anregungen für eine
Arbeit geben, sS1e eın kurzes Stück begleiten bıs S1E selbstän-
dig wurde der Erziehungsverein VOo Landesvereın.

Die N i&tse ßhaftenfürsorge
Schon 1889 wird, n  Fe durch die Arbeit Friedrich Bodel-

schwinghs (Bethel), der in emselben Jahr in der Nichtseßhaften-
fürsorge tatıg wurde, der Gedanke ZUr Gründung einer Arbeiter-
kolonıe un eıner I rinkerheilstätte besprochen. Bodelschwingh
hatte einen „Verein ZUrTr Unterstützung arbeitslustiger un: arbeıts-
loser Maänner in der Kolonie Wiılhelmsdorf”“ (ın der Senne bei
Bıelefeld) gegruündet.*® Die Ausführung der Gedanken wurden
zunächst durch den Weggang des Pastors eck zurückgestellt. Auf
dem Jahresfest 185892 ın Neumünster wird die Frage diskutiert,
ob die Anstellung eines Vereinsgeistlichen notwendig sSe1 7war
wurde dıe Frage bejaht, da jedoch wiederum (wohl durch die
Zurückhaltung des Königl. Konsistoriums in dieser Frage) eın
Schleswig-Holsteiner für diese Aufgabe gefunden werden konnte,
trat eıne laängere Vakanz e1n, 1n der der Wandsbeker OÖberlehrer
Dr Rıchter die Verwaltungstätigkeit un dıe Pastoren Schnacken-
burg und Stoltenberg die liıterarısche Tätigkeit des Landesvereins
übernahmen. Mit letzterer warb Pastor Stoltenberg in den Monats-
blättern für die Errichtung einer Arbeıterkolonie nach dem Vor-
bilde Wilhelmsdorfs. Inzwischen hatte sıch schon eın Ausschufß
konstitulert, dem eintze (Bordesholm), Pastor Bruhn (Flens-
burg) *! und dem Oberlehrer Dr Rıchter bestand. Nach einem
Besuch des Ausschusses 1n Begleitung VOonNn Grutsbesitzer Johann-
SECN (Sophienhof be1 Preetz) un Inspektor Petersen (Bokel-
holm) 1n Wilhelmsdorf wurde auf der Generalversammlung des
Landesvereins In Neumünster Aprıl 1883 der Antrag auf
Gründung eıner Arbeiterkolonie gestellt. Dem Antrag wurde
gestimmt.

Aus den ZU auf angebotenen Grundstücken wurde eın Hof
in Rıickling gewahlt, der 200 ha umfaßte un VOT allem aus
großen Moor- un Sumpfflächen bestand. Der Gedanke dabei
WATrL, als landwirtschaftliche Kolonie (um dem se1nerzeıt dıe
Existenz ringenden Handwerk keine Konkurrenz sein) dieses
Odland urbar machen un mıiıt dieser Aufgabe den „Brüdern

In der Ausgabe 1882 der Monatsblätter findet siıch die erste Nachricht VOnNn
dieser Arbeit unter dem Titel ıne Arbeitskolonie für agabunden

31 Pastor Christian TU. (1824-1887) (s Anm 20) seinerzeıt Herausgeber
des KS
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VO  —; der Landstraße“ die Möglichkeit einem Anfangbileten.
Ein beredtes Zeugn1s VO der Tätigkeit dieser Anstalt schildert

Pastor Gleiß: >
„Kommt da VOTLT Jahren eın neunzehnjähriger Kaufmann Aaus der
Arbeit un!: auf der Landstraße. Zwischen Segeberg un Neumünster
walzt mıiıt einem alten Kunden INIMNECN, der iıhm zuredet: „Was
willst du Koofmich auf der W alze? Dazu bist du 1e] schade
Komm, ich bringe dich 1ın die Kolonie.“ Gesagt, getian Am nachsten
Tage arbeitet „der Koofmich“ 1ın der Kolonie beim Reolen. Es fällt
ihm aber halt durch Er wird Kalfaktor, schließlich Kolonie-
koch Da wird ın einem Vereinshaus unserer großen Herbergen ZUTr
Heimat für den Winter eın Hausknecht gebraucht Der Kaufmann
nımmt die Stelle un!: arbeitet zuverlaäassıg. Zaum Frühling ist die
Arbeit da aber Ende Was nun” AT habe die Arbeıit“, schreıibt
der rühere Kolonist den Inspektor, „lieb9 ob nıcht
als Diakon ın eın Brüderhaus eintreten könne?“ So schnell gng das
1U  — ıcht rst mußte eıne laängere Bewährungsfirist vorangehen.Der Mann hielt Probe Dann wurde 1Ns Brüderhaus aufgenommen
un leitet seıit Jahren mıt Freude un ZUT allgemeinen Zufriedenheit
eıne große Arbeit der inneren 1ss1ıon unter Leuten, w1e der alte
Kunde einer WAdTrL, der ıh in unseTEe Kolonie brachte.“

Bevor jedoch die Arbeit anlaufen konnte, mufßten noch einıge
Schwierigkeiten überwunden werden. Für den auf des Hofes

140 000 Mark erforderlich. Der Provinziallandtag gewährte
eine einmalıge Beihilfe VO  — Mark un eın zinsfreijes Dar-
lehen VO  - 000 Mark Der est setzte sich aus Beitragen der
Kreise, VO  — Lübeck un Hamburg SOWI1e einer Hauskollekte
SsSammmen Um den Landesvereıin VO  3 den finanziellen Belastungen

befreien, trat der Landesverein September 1883 auf
seinem Jahresfest das Kiıgentumsrecht einen Provinzialverein
ab dessen CENSCICI Vorstand Heintze, Dr Wachs (Hannover)
W1e der 1m Sommer als Vereinsgeistliıcher in den Dienst des
Landesvereins getretene Brandesburger Pastor Braune biıldeten.
Eirst Mai 1920 übernimmt der Landesvereın die Arbeiter-
kolonie wıeder in selinen Besitz.93

Am Oktober 1883 konnte schließlich die Anstalt Von PropstSörensen (Neumünster) 1im Beisein zahlreicher Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens eingeweiht un:! seiıner Bestimmung übergeben
werden. Er führte aus „Mag INa  w} d_en,armen Reisenden:‘ andere

32 Gleiß, Der Landesverein für Innere Mission 1n Schleswig-Holstein, 1906
Neumünster,
Protokoll der Vorstandssıtzung VO 920
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T1üren verschließen, diese Türen sollen ıhnen weıt offen stehen.
Soll c5S5 aber ZU degen se1n, mufß christliche Liebe Türen oöffnen
un iın dem Hause walten.“ 34

Die Arbeit wurde begonnen unter derLeitung VO  - 1er Diakonen
aus dem Rauhen Haus. Sie sorgten dafür, :daß den Kolonisten
nıcht DUr das tägliche Brot zute1l wurde“ . Der Speisesaal der
Kolonie War gestaltet, da{fß auch als Kirchsaal verwendet
werden konnte. So rief eine Glocke dıe Kolonisten ZUT täglichen
Andacht un:! ZU sonntäglichen Gottesdienst, den nach anfäng-
lıcher Zurückhaltung bald auch die Einwohner des Dorfes be-
suchten.

Johannes Vo:gt berichtet LL welche große Hiılfe dıe Arbeıter-
kolonie für den einzelnen, aber auch für den Staat bedeutete. Bıs
1916 Männer 1n die Kolonie aufgenommen worden.
„Man versuche sıch vergegenwartigen, W as diese Männer dem
Lande gekostet hätten, WCNN S1e sıch weıter durch Betteln auf der
Landstraße ernahrt hätten oder ın den Strafanstalten unterge-
kommen waren, und stelle dem das Vermögen gegenuüber, das
durch ihre Arbeit AIn des Wortes vollster Bedeutung Aaus dem
Sumpf herausgeholt ist  c 36

Von DU  — erscheinen in den Vereinsblättern auch die ersten
Nachrichten ber die Ricklinger Arbeit.

Die Heılanstalt Salem

Nachdem der Provinzialverein dem Landesverein die wirtschaft-
ıche Verantwortung für die Kolonie abgenommen hatte, konnte

sıch einem Betätigungsield zuwenden, dem Bekaämpfen
der Irunksucht. Nachdem schon 1883 der Guttemplerorden 1m
Schleswiger Landesteil seine Arbeit aufgenommen hatte, wurde
1884 auf Initiative des Landesvereıins der „Verein den
Mißbhbrauch geistiger Getränke“ 1Ns Leben gerufen.

Bei seinem zehnJjährigen Bestehen 1885 konnte der Landes-
vereın auf eine erfolgreiche Arbeit hinweisen. Mittlerweile gab 65
neben der Arbeiterkolonie 17 „Herbergen ZUr Heımat" , außer-

Schmidt, Rickling, e Landesverein für Innere Mission In eswIig-Holstein Broschüre ZU 90-jährigen Jubiläum) Der gesamte Wortlaut
der ede findet sıch ın den Monatsblättern 1883 87-88, 96-98

Schmidt,
36 Voigt, Die Arbeiterkolonie 1n Rıckling 1N: er 121-126

Ahrensburg, Altona, Bordesholm, Burg, Flensburg, Heide, Itzehoe. Kappeln,Kiel. Neumünster, Plön, Ratzeburg, Rendsburg, Schleswig, Sonderburg, Ton-
dern, Wesselburen.
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dem wırd 1n diesem Jahre die Errichtung einer Irinkerheilstätte
angere un: die Bereitschaft erklärt, eine Anstalt für Epileptiker
und Geisteskranke erstellen. Letzteres wurde aber fallen-
gelassen, nachdem die Provinz Schleswig-Holstein sıch für Bethel
entschlossen hatte un mıt dieser Anstalt einen Vertrag ab-
schliefßt.38

Im folgenden Jahre, 18506, heißt es 1m Jahresbericht
Als Vereinsgeistlicher arbeitet Pastor Braune, dessen Wohnsıitz

Neumüunster 15  t89  ’ dem Verkehrsmittelpunkt 1ın unserem Lande
Ihm fallt die Bureauarbeit Z namentlıch die Korrespondenz.
Außerdem dıenen die Schleswig-Holsteinischen Monatsblätter für
Innere ission als Korrespondenzblatt für unNnseTEe Mitglieder. Da-
neben tallt dem Vereinsgeistlichen dıe Anregung für lokale Ar-
beıiten der Inneren 1Ss10n durch Predigten auf Missionsfesten,
Vorträge auf Versammlungen und persönliche Unterredungen. Eın
nıcht unbedeutender eıl seiner eıt wird 1n Anspruch C  mM  ’
durch die festgeregelte deelsorge un Predigt in der Arbeiter-
kolonie Rıckling un durch 19 bis Abendmahlsgottesdienste in
den fünf Aukrugdörfern der Parochie Nortorf. urch Teilnahme

auswartıgen allgemeınen Konferenzen der Inneren 1ssıon
wiırd durch iıhn die Verbindung mıt den anderen Provinzıijal- un
Landesvereinen aufrecht erhalten.“

Am Mai 18506 beschliefßt der Vorstand des Landesvereins,
neben der Vorbereitung für die deelsorge der Bau des Nord-
Ostsee-Kanals beteiligten Arbeıter, dıie Errichtung elınes „ Irinker-
asyls”.*0 Für beide Aufgaben wird die zweıte Hauskollekte gC-
ammelt.

Nachdem der Landesverein durch die Übergabe der Arbeiter-
kolonie in die Hände des Provinzıalvereins wıeder finanzıiell CI -
starkt ist, annn mıt dem Bau der Anstalt Salem beginnen. urch
die Tätigkeit auf dem Gebiet der ITrunksuchtbekämpfung hatte INa  —
erkennen mussen, dafß 6S nıcht L1UT damıt ist, ereine
die Irunksucht 1Ns Leben rufen. Vielmehr sollten die Sucht-
kranken AQus iıhrer Umgebung herausgeholt und für eıne langere
eıt ıin eıner Heilstätte untergebracht werden. Durch vollige Ent-
haltsamkeit, sınnvolle Arbeit un! eiınen geordneten christlichen

el
Seit 1883 ist der Sıtz des Landesvereins In Neumünster. 1887 wurde dort

haus rhielt
auch das Vereinspastorat errichtet, das nach Ps 84,4 den Namen „Schwalben-

40 Sitzungsprotokoll der Vorstandssıtzung VO Mai 1886 „Beschlossen WIFLr:
mıt allen 1ne Stimme die Gründung eines Trinkerasyls sofort ın An-
griff nehmen.“
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Tageslauf sollte iıhnen die Gelegenheit einem Anfang
gegeben werden.

Weil auch dıe erste Anstalt des Landesvereıins in Rıckling stand,
sollte auch die zweıte dort errichtet werden. Auf dem Weg nach
Schönmoor fand INa  —$ geeignetes (selände. So konnte dep-
tember 1886 in Gegenwart VO  - Friedrich VOo  S Bodelschwingh die
Grundsteinlegung erfolgen. Den Bau stellten die 1 der Kolonie
wohnenden Maurer un Zimmerleute TOLZ der 1im folgenden Früh-
jahr 1887 auftretenden Schwierigkeiten her.41

SO konnte Juni 1887 die Anstalt VO  — dem Vorsitzenden,
Hauptpastor Schacht (Albersdorf), ıhrer Bestimmung übergeben
werden. In seiner Ansprache sa „Nıcht Steine des
Vorwurfs haben WI1Tr auf dıe Unglücklichen 1Ur werfen, sondern
1mM Gefühl einer schwerlastenden (Gresamtschuld haben WITr die
helfende rettende 3 allen denen reichen, die sıch aus iıhrem
Ruin aufraffen un ach Rettung sehnen. Die Herberge ist azu
errichtet. Möchte 6S nıcht barmherzigen Samaritern fehlen,
welche jene vielen Halberschlagenen 1n die Herberge ZUr Heilung
führen. 49

Mit der Anstalt Salem erstand dıe erste Heilstätte ihrer Art in
Norddeutschland. Das ıst auch Aaus den Aufnahmezahlen ZU
sehen, die, obwohl zunachst 1U Freiwillige aufgenommen wurden
und Plätze vorgesehen 9 beständıg anstiıegen un 1889
schon eın Anbau ausgeführt werden mulßste, Kranke auf-
nehmen können. Die Leitung der Anstalt War einem Ausschufß
übertragen worden, während der Hausvater V etter (aus dem
Rauhen Hause) die Heimleitung, der Kreisarzt Aaus Segeberg die
arztliche Betreuung übernahm.

Johannes Voigt schreıbt ber die Behandlung: „Der Eıintlhufß VO  —
Person Person ist in der Irınkerbehandlung das Ausschlag-
gebende, un sınd 1mM Glauben stehende un warmherzige, dabe!]
umsiıchtige und willensstarke Hauseltern das beste Heilmittel ın
einer Trinkerheilanstalt.“ Weiterhin führt AuS, daß als Heil-
miıttel „zunaächst die alkoholfreie Umgebung“, die „Hausordnung“,
die „Belehrung ber den Alkohaol“ anzusehen ist  ® Als Hauptauf-
gabe sıieht dıe Erneuerung des Sanzecn Menschen durch (Gottes
Wort un: weiıst dabei auf das relıg1öse Leben un die Seel-

hın.%

41 Im Frühjahr 1887 gab einen Streik der Bauhandwerker höhere ne
Die In der Kolonie wohnenden andwerker nahmen jedoch dem Streik
nicht teil, das orhaben des Landesvereins nicht gefährden.

Voigt, 1n Gleiß,
Voigt, in Gleiß,
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Erst 1912 gab CS einen Blaukreuzverein 1in Salem, dessen Auf-
gabe Cc5 WAÄTrT, nach der Kur dem Patienten den Übergang ın das
alkoholfreie Leben erleichtern. Interessant ist sicher VOCOI-
merken, dafß 6S in dieser Anstalt rei Pflegeklassen gab.**

Da Salem jahrzehntelang die einzıge Anstalt iıhrer Art 1im nord-
deutschen Raum WT, wurde S1e voll in AnspruchS
Nach dem Ersten Weltkrieg ging die Belegung infolge des Geld-
mangels zurück, dafß das Haus zeitweılıg der Erzıehungsarbeit
dienen mufßte.45 rst 1924 wurde 65 LCUu eröffnet un konnte bıs
1933 die alte Aufgabe wieder wahrnehmen.

Im Kampf den Alkohol gab der Landesverein schließlich
neben dieser Arbeit durch Pastor Braune 1891 den „Rettungs-anker“ heraus.

Die Anzahl der Mitglieder des Landesvereins WAar staändig 1m
Steigen begriffen, zahlte INa 1875 NUTr 19, 18588 schon 13583 Miıt-
glieder. Als CUuU«C Aufgabe greift der Landesverein die Seemanns-
m1ssion 1ın Verbindung mıt anderen Landesvereinen auf Aus den
handschriftlichen Protokollen der Vorstandssitzungen können WITr
entnehmen, daß CS aum eine Sıtzung gab, auf der sıch nıcht mıt
dem Problem der Seemannsmissıon beschäftigt wurde. Vor allem
wurden für diese Aufgabe VO Landesverein Geldmittel ZUr
Verfügung gestellt.

SO wurde auf Betreiben des Landesvereins 1894 ıIn 1e] eiıne
Seemannsmissionsstation errichtet. Schließlich darf in diesem Zu-
sammenhang nicht VECrgESSCH werden, da{fß die Gründung der
deutschen Seemannsmission in New ork insofern auf den Landes-
verein zurückgeht, weıl dıe finanziellen Mittel ZUT Verfügungstellte, damit Pastor hun 1906 dorthin gehen un! die Station
autbauen konnte.46

1888 schliefßlich tand der erste Instruktionskurs für Innere

44 Das Kostgeld für einen Tag betrug 1n der Klasse 4,20 M! Klasse M!Klasse 1,80 und diente ediglich ZUT Selbsterhaltung der Anstalt. Der
Unterschied In den Klassen bestand In der Einrichtung und Belegung der
Zimmer, die jedoch alle Von den Patienten selbst reinıgen Außer-
dem en die „Pfleglinge der Klasse für sıch un! hatten Hausarbeit mıt
verrichten. b

So wurden 1m Jahre 1919 männliche Zöglinge Aaus dem Baltikum dort auf-
(Vorstandsprotokoll VO 1919). rst 1924 konnte dıe An-

stalt iıhre eigentlıche Aufgabe wieder wahrnehmen.
Sitzungsprotokoll de Vorstandssitzung VO 1906 un: 1909
Ebenso gab der Landesverein Zuschüsse ZU Gehalt des ersten schleswig-holsteinischen Seemannspastors Jungclaußen (zunächst Bristolkanal, dann
In Altona tätig) (15 1900 sSOW1e 2000 ZUr KEinrichtung der Seemanns-
m1ssıon 1in San Francisco (24 Außerdem berichteten die Monats-
Jätter 1n fast jeder Ausgabe VvVon der Arbeit der Seemannsmission.



142 Hans-Joachım Ramm

1ssıon statt. 46a Das Jahr 1890 brachte für den Landes-
vereın 7W €1 entscheidende Wendungen. Zunächst werden dem
Vereıin ach mehrfachen vergeblichen Bemühen die Rechte eiıner
juristischen Person verliehen. Dann wurde 11. Aprıl 1890
Generalsuperintendent Theodor Kaftan anstelle VO  —$ Pastor
Schacht ZU ersten Vorsitzenden gewählt.“”

Zum Maı 18992 schied der bisherige Vereinsgeistliche Braune
aus dem Dienst des Landesvereins; se1in Nachfolger wird 1mM Sep-
tember Pastor Baiernatzkı (Bargum).* In seine Amtszeıt fallen
keine besonderen Aktivıtaten. Als CUu«C Arbeitsgebiete werden dıe
Kellnermissıon un:! dıe Errichtung und Versorgung der Seemanns-
missionsstatiıon (wie schon oben erwähnt) aufgenommen
Das Frauenheim Innıen

Seinem Nachfolger, Pastor Friedrich Gleiß,®* der 1899 seinen
Dienst antrat, wurden bald Cue Aufgaben gestellt. Miıt seinem
Dienstantrıtt wurde die dritte Haussammlung für dıe Einrichtung
eines Frauenheiums ın Innıen durchgeführt. Als Pendant ZUI

Arbeiterkolonie Rıickling wollte INa  - auch für Frauen eiıne Art
Arbeiterkolonie errichten. Schon 1897 werden die ersten Schritte
ZUr Verwirklichung dieses Planes unternommen. Zunächst wurde
sich miıt der Direktion des Asyls in der Blomeschen ıldnıs in Ver-
bıindung gesetzt, die dortige Antstalt für dieses Vorhaben
gewınnen.*” Der Plan verschlug sich, dafß der Vorstand des

46a Die Instruktionskurse für Innere Mission dauerten ehn Tage und infor-
miıerten interessierte Laien und Geistliche er die ufgaben und Arbeıt
der Inneren Mission. en EeSsu! VO  - Anstalten zahlten ZU Tagungsinhalt
Vorträge über das Herbergswesen, dıe Strafgefangenenfürsorge, die Ent-
lassenenpflege, männlıche un: weibliche Diakonie, Erziehungswesen, Be-
ämpfen der Trunksucht etc.

ä Sitzungsprotokoll der Vorstandssitzung VO 1l 1890 „Der Punkt be-
trıtit die Wahl e1INeSs Vorsitzenden. Der Ausschufß schlägt Herrn
Gen Sup Kaftan VOI und wiıird derselbe einstimm1g gewählt.”
Theodor Kaftan (1847-1932), Generalsuperintendent VO  - es-
WIg, Vorsitzender des Landesvereins.
Im übrıgen verwelse ich auf den Kaftanbriefwechsel Göbell, Kirche,
Recht Uun' Theologıe ın vier Jahrzehnten, Bande, München 1967
Sıtzungsprotokoll der Vorstandssıtzung VO 11 1892 Wahl des ereins-
geistlichen: „Es wird Herr Pastor Biernatzki mıiıt Stimmen ZU

Vereinsgeistlichen gewählt.” Seine Amtszeıt dauerte VO 11 18992 bıs ZU

1899
Gleiß wird auf der Vorstandssıtzung VO 1899 ewählt

Aus dem Sitzungsprotokoll der Vorstandssıtzung VO 1897 „An den
Vorstand des Asyls bei Glückstadt soll geschriıeben werden, ob derselbe
geneigt Se1, entweder mıiıt uns 1ın geordnete Verbindung treten bzw unter
estimmten Bedingungen (ev welchen) uns das Asyl übergeben, damıt
asselbe wieder als Anstalt der Mıssıon oll ausgenutzt werden.“
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Landesvereıins 1M November 1899 „sich 1m allgemeınen damıt
einverstanden erklärt, dafß das Frauenheim vorläufig in Innıen
errichtet wird, wenn da 1Ur gemietet wird“.> So wurde eın
kleines Haus gemietet, Maiji 1900 VO  — Generalsuperinten-
dent Kaflan eingeweiht un seiıner Bestimmung übergeben.
Die Leitung des zunächst acht Plätze für „gefallene“, vorbestrafte,
alkoholsüchtige un vagabundierende Mädchen umfassenden Hei-
INnecsSs übernahmen ZWEeIl Flensburger Diıakonissen.®* Sie begannen
ıhre Arbeiıiıt unter erschwerten Bedingungen in dem besonders
kalten Winter 900/01 mıt Trel Zöglingen. Die Aufnahme geschah
zunächst auf eigenen Wunsch Da die vorhandenen Plätze bald
nıcht mehr ausreichten, wurde Januar 1901 beschlossen,
ein Grundstück T Errichtung eines Hauses kaufen. Am

November 1901 konnte annn das Ccue Haus mıt Plätzen be-
werden. Im Sommer 1906 mußlte auch dieses Gebäude erwel-

tert werden, dafß annn Plätze vorhanden Für diese
Entwicklung zeichnet VOrTr allem das Fürsorgegesetz VOoNn 1901 verant-
wortlich: mußfßlte namlıch dıe Hälfte der vorhandenen Betten mıt
Fürsorgezöglingen belegt werden. Als Arbeitsfeld für die Pileg-
linge wurde als erstes dıe Lohnwäscherei gewählt, für fremde
Rechnung gewaschen wurde. Außerdem wurde den Insassen Ge
legenheit ZUrTr Weiterbildung gegeben. So konnten sıch die Mädchen
als Plätterin ausbilden lassen: zudem mußfßte jedes Mädchen VOI
seiner Kntlassung einen mehrmonatıigen hauswirtschaftlichen Kur-
SUS durchlaufen, der ihnen eine gute Grundlage für eine Beschäf-
tıgung außerhalb des Heimes gab Der ahl der Mädchen ent-
sprechend wurden uch mehr Schwestern eingestellt. Den aus-
wirtschaftlichen Unterricht erteıilte eine technische Lehrerin, den
Fortbildungsunterricht der Lehrer un der Ortsgeistliche.

Beim Jahresfest des Landesvereins 1n Flensburg 1900 sprachT’'heodor Kaftan ZU 25Jäahrigen Bestehen des Landesvereins auch
VO  — den Schwierigkeiten: „In einzelnen kirchlichen Kreisen ıst INa
heute unserm Verein un: selıner Arbeit weniıger hold gesinnt als
einst Nicht der Verein hat sıch geandert, der arbeıtet heute
1ın denselben Bahnen, in denen se1ıne Entwicklung sıch vollzog, un!'
das sınd die Bahnen des Christusdienstes 1n den Werken der Liebe
Jene Kreise haben sıch geändert. Eıs sınd die Kreise, die VO  $ der
Zeitwoge, dıe unter dem Namen der Evangelisation un Gemein-
schaftspflege geht, erfaßt siınd. Wo das geschieht, pllegt die Wort-
1Ssıon gefordert werden: die Tgtmission wırd entsprechend
51 aus dem handschriftlichen Vorstandsprotokoll.
32 Erste Schwester War Marie ültmann. Flensburger Diakonissen versahen DIs

1968 ununterbrochen ihren Dienst 1n Innien.
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minder gewerte144  Hans-Joachim Ramm:  minder gewertet ... Daß unser Werk Christusdienst ist, das zu  bekennen liegt mir besonders am Herzen, und zwar deshalb, weil  aus den erwähnten Kreisen heraus gelegentlich die Behauptung  gehört wird, daß unsere Innere Mission humanistisch verflache . .“53  Erziehungsarbeit an Jugendlichen  Da es in Schleswig-Holstein keine Erziehungsheime gab, trat  als Folge des oben genannten Fürsorgeerziehungsgesetzes und der  Aufnahme von weiblichen Fürsorgezöglingen in Innien die Pro-  vinzialregierung am 15. Februar 1902 an den Landesverein heran  mit der Bitte, auch männliche Zöglinge aufzunehmen. Der Staat  dachte seinerzeit gar nicht daran, eine derartige Aufgabe selbst zu  übernehmen, so mußte sich der Landesverein mehr oder weniger  willig zur Übernahme dieser Arbeit bereiterklären. Am 14. März  1902 faßte der Vorstand des Landesvereins den Beschluß, der  Bitte zu folgen, allerdings nur unter der Bedingung, daß die  Provinz alle finanziellen Belastungen, die mit diesem Projekt ver-  bunden waren, vom Landesverein fernhielte.#t Damit wurde  der Grundstein für eine Arbeit gelegt, die in den folgenden dreißig  Jahren zu der umfangreichsten und wichtigsten des Landesvereins  heranwuchs.  Da sich in Rickling schon die beiden Anstalten „Arbeiterkolonie“  und „Salem“ befanden, zudem noch große Moor- und Heideflächen  kultiviert werden konnten, die genügend Arbeitsmöglichkeiten  boten, wurde beschlossen, auch die neue Einrichtung nach Rickling  zu legen.  Bereits am 5. November 190é konnte die neue Anstalt „Bur-  schenheim“ ihrer Bestimmung übergeben werden. Der General-  superintendent von Holstein, D. Ernst Wallroth,® sprach bei der  Einweihung über Jesaja 40,30-31: „Männer werden müde und  matt, und Jünglinge straucheln und fallen; aber die auf den  Herrn harren, kriegen neue Kraft.“  Mit dem Tage der Einweihung zogen auch die ersten Zöglinge  in das Heim ein, das unter der Leitung des Diakon Rieger, der  wie alle anderen Erzieher vom Rauhen Haus in Hamburg kam,  53 F, Gleiß, a. a. O. S. 19.  * Sitzungsprotokoll der Vorstandssitzung vom 8. 1. 1902: „Der Vorstand  billigt, daß der Landesverein das bezeichnete Bedürfnis der Provinz deckt  unter der Bedingung, daß die Provinz die Kosten sichert.“  5 Ernst Wallroth (1851-1912), Generalsuperintendent für Holstein 1900-1912,  seit 1897 Vorsitzender der schleswig-holsteinischen Missionsgesellschaft, 1902  Vorsitzender der Breklumer Missionsgesellschaft.Dafß Werk Christusdienst ist, das
bekennen lıegt mM1r besonders Herzen, und ZWAarTr deshalb, weıl
Aaus den erwähnten Kreisen heraus gelegentlich die Behauptunggehört wiırd, dafß unsere Innere i1ssion humanıstisch verflache .“58

Erziehungsarbeit Jugendlıchen
Da CS 1in Schleswig-Holstein keine Erziehungsheime gyab, trat

als Folge des oben genannten Fürsorgeerziehungsgesetzes un: der
Aufnahme VO  —3 weıblichen Fürsorgezöglingen in Innıen die Pro-
vinzlalregierung Februar 1902 den Landesverein heran
mıt der Bıtte, auch mannlıche Zöglinge aufzunehmen. Der Staat
dachte seinerzeıt Sar nicht daran, eıne derartige Aufgabe selbst
übernehmen, mulite sıch der Landesverein mehr oder wenıgerwillig ZUr Übernahme dieser Arbeit bereiterklären. Am 14 März
1902 faßte der Vorstand des Landesvereins den Beschluß, der
Bitte folgen, allerdings 1Ur unter der Bedingung, daß die
Provinz alle finanziellen Belastungen, die mıt diesem Projekt VCI-
bunden 9 VO Landesverein fernhielte .4 Damit wurde
der Grundstein für eine Arbeit gelegt, die in den folgenden dreißiigJahren der umfangreichsten un: wichtigsten des Landesvereins
heranwuchs.

Da sich in KRıckling schon dıe beiden Anstalten „Arbeiterkolonie“
un „Salem“ befanden, zudem noch große Moor- un Heideflächen
kultiviert werden konnten, dıe genugend Arbeitsmöglichkeitenboten, wurde beschlossen, auch die EeEue Einrichtung nach Ricklinglegen.

Bereits November 1909 konnte die Uue Anstalt ABur-schenheim“ ihrer Bestimmung übergeben werden. Der General-
superintendent VONn Holstein, Ernst Wallroth, sprach bei der
Einweihung ber Jesaja 0,30-31 „Männer werden mude un
matt, un: Jünglinge straucheln un fallen: aber die auf denHerrn harren, kriegen Cue Kraft.“

Mit dem Tage der Einweihung auch die ersten Zöglinge1ın das Heim eın das unter der Leitung des Dıakon Rıeger, der
WI1e alle anderen Erzieher VO Rauhen Haus iın Hamburg kam,

Gleiß,
Sitzungsprotokol] der Vorstandssitzung VO 1902 „Der Vorstandbılligt, dafß der Landesverein das bezeichnete Bedürfnis der TOVIiNZ deckt
unter der Bedingung, daß die Provinz dıe Kosten sıchert.”Ernst Wallroth (1851-1912), Generalsuperintendent für Holstein
seıit 1897 Vorsitzender der schleswig-holsteinischen Missionsgesellschaft, 1902Vorsitzender der Breklumer Missionsgesellschaft.
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stand ald erwiıes sıch, daß dıe Plätze 1m Heim nıcht mehr
ausreichten, da die Anzahl der unterzubringenden Fürsorgezög-lınge auf 100 anwuchs. So mußfßte das Heim 1903 erweıtert werden.

Vor eine weıtere Schwierigkeit sah sıch der Landesverein 1904
gestellt. Die Brüder des Rauhen Hauses wurden abgezogen. Das
Problem wurde mıt Hılfe des Stephansstiftes gelöst, das NUu mıt
dem Hausvater Rolf das Personal stellte. Die nächste Krise folgteeın Jahr spater, als eın besonders großes Deftizıt verzeichnen
WAar un: VO  - vielen Entweichungen berichtet wurde. ber na  —;
ieß sıch nıcht entmutigen un entschlo{fß sich, die Arbeit weıter-
zuführen.®

Die Erziehung in den Anstalten erfolgte ach dem VO  $ Wıchern
vorgebildeten Familienprinzip. Je bis Jugendliche bildeten
mıt dem Erzieher un: Gehilfen eine Famılie. Sie hatte ihre eigenenWohn-, Schlaf- un W aschräume. Nur den Mahlzeiten un
den Andachten kamen alle Familien 1ın dem Saa] des Hauses
SaJimnmen Neben der landwirtschaftlichen Tätigkeit 1m Moor, 1in
der Gärtnerei un dem landwirtschaftlichen Betrieb wurde den
Jungen die Möglichkeit gegeben, ihren Gesellenbrief ın den
staltseigenen Betrieben erwerben: gab 65 eine Schneiderei,Schusterei, Tischlerei, Baäckerei un Schmiede. Für die Freıizeit
standen allen „ZWEeIl kleine Spielhöfe, mehrere Gärten  9 ein großerSpielplatz für Barlauf, Fuls-, Schlag- un Schleuderball nebst
Kegelbahn 7U Verfügung“ .57

Die ahl der Zöglinge 1m Burschenheim ahm immer mehr Zdafß bald weder Wohnraum noch Gelände ZUT geeigneten Be-
schäftigung vorhanden Wa  n Daher entschlofß siıch der Landes-
vereın 1mM Jahre 1906, das Rittergut (Kanzleigut) Kuhlen, das

km VO  —$ Rickling entfernt lıegt, erwerben.®8 Mit seinen 250 ha
Acker Weide, Moor un Wald bot CS ausreichende Beschäftigungs-moöglıchkeiten als auch Platz ZU Bau einer Zweıiganstalt.So wird auch „1Mm Interesse der schlesw.-holst. Brüderschaft“ be-
schlossen, eın „Knabenrettungshaus“ auf Kuhlen errichten. Das
geschah 1mM Jahre 1909 Zwe  1 Hauser, „Falkenhorst“ und „Falken-
burg“ konnten DD Februar 1910 eingeweıht werden un boten
hundert schulentlassenen Jugendlichen ein Heim Später wurden
diesen aäusern noch Zwel Baracken angeglıedert; s1e hießen
„Falkenhag“ un „Falkenried“.

„Falkenhorst WAar eın Haus, dem der Anstaltscharakter 1ın selner
außeren orm fehlte. Hier wohnep‚ sollte eine Auszeichnung

Gleiß,
Schleswig-Holsteinisches Kirchenblatt 1905, Sp 291 {t

Der Kauf eriolgte 1906 für 200 000
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se1in für solche Jungen, die sıch gut geführt hatten. Man hatte die
Erfahrung gemacht, dafß solche Auszeichnungen eine gute erziehe-
rische Wirkung hatten.

Die Falkenburg WAar demgegenüber das Haus für diejenıgen,
dıe standıg unter Bewachung se1ın mußflten. Man griff auf Erfah-
rungcn zurück, die 1M Wietingsmoor mıt dem Nebeneinander von
offenen un!:' geschlossenen Anstalten gemacht worden Die
Irennung der schwersten erziıehenden Jungen VO  $ den
wenıger schwierigen wirkte sıch sechr günstig au  N Die Entweichun-
SCH gıingen zurück, die Arbeitsfreudigkeit un die Bereitschaft,
sich führen lassen, nahmen zu. ” >9

Die Erziehung der Schwersterziehbaren, dıe oft schon vorbe-
straft9 ging nıcht ımmer ohne Schwierigkeiten VOT S1  9
mal INa dıe Jungen nach Rickling schickte, mıt denen INa
anders nıcht mehr fertig wurde. Zwar ıst spater 1e1 Unwahres
ber die Erziehung 1n Falkenburg geschrieben worden, dennoch
mussen WITFr darauftf hinweisen, da{fß sich der Vorstand des Landes-
vereins 1911 ” 1n der Burg vorgekommener Mißhandlun-
gen 60 beschäftigen mußte un ihrem Erzieher einen Rechtsanwalt
ZUrTr Seite stellen wollte, falls N ZUr Anklage kommen sollte.

Dafß jJedoch die Arbeıt nıcht ohne KErfolg geblieben ist, zeıgen
einmal, daß diese Einrichtung für spatere Krziehungsanstalten
als Vorbild diıente, ZU anderen dıe Anhänglichkeit vieler ehe-
maliger Zöglinge 1mM Ersten Weltkrieg. urch Briefe 61 un: Liebes-
gaben pflegten die Anstalten das Band Ein früherer Ricklinger,

Schmidt, 21
Vorstandssitzung VO 1911
Besonders VO  ; sozialdemokratischer Seite War INa  - der Erziehungsarbeit des
Landesvereins nıcht wohlgesonnen. Das bringen verschiedene Artikel

diese Arbeit In der Schleswig-Holsteinischen Volkszeitung ZU Aus-
druck So iıst 1n Nr 104 VOo Mai 1908 davon dıe Rede, dafß die „Zöglinge
miıt Ketten paarweıse Fuße zusammengeschlossen werden, und WAar

MOTSCNHS, wenn s1e ZUTr Arbeit geführt, sOowl1e abends, wenn s1e ZUT Anstalt
zurückgebracht werden.“ Hier wird eın Bericht eines entflohenen Zöglings
aufgenommen, der außerdem auch einen Überfall auf die Anstalt unter-
ommen hatte Der Landesverein trat durch Gleiß dieser €es ent-
SCECNH, indem mitteilte, daß VO  $ den 120 Zöglingen 10-15 wer-
erziehbare, die teilweise schon kriminell geworden Nn  e einen Kettenschuh

einem Fuß tragen, der ein unbehindertes en gestattet, ber das Laufen
und somıiıt die Iu!' erschwert. In den Monatsblättern 1908, schreiben
el aa un Hamann azu „Wer Uu1ls Mittel und Wege weıst, mıiıt
unbewaffneten Aufsehern, ın ffenen Häusern, bei der andarbeit, auch der
schlımmsten Elemente hne außere Miıttel Herr werden, dem wuürden
WIr ankbar se1n.“
Abgedruckt sınd dıe Briefe teilweise 1ın el O., 1n den dre1 damals
erscheinenden landeskirchlichen Zeitungen sSOWIl1e den Monatgsblättern. Als
Beispiel soll hier der Auszug AUuUS einem Brief wiedergegeben werden:
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Johannes Petersen Aaus Tondern, vermachte VO  —; seinem Sold, bevor
er der Ostfront fıel, der Anstalt Falkenhorst 200 Mark ZUTr

Beschaffung einer Gedächtnistafel.®? Besonders stolz WAar mMa  —$

auch, dafß eine Anzahl VO  - Zöglingen mıt Kriegsauszeich-
NUNSCH versehen wurde.

ach Beginn des Krieges verringerte sıch dıe Insassenzahl,
weiıl viele ZU Wehrdienst herangezogen werden mußten. Wäah-
rend des Krieges üllten sich die Heime, VOT allem auch mıt
Jugendlichen, denen die Vaäter ehlten un mıt denen dıe Mültter
allein nıcht fertig wurden, da{fß S1e in eın Heim gegeben werden
mußten.

Nach dem Ersten Weltkrieg bestand auch der Irennung
VO  — Kirche un Staat eiıne große Unsicherheit, ob der Landes-
verein seine Erziehungsarbeit weıter fortführen konnte un
durfte.® Sie blieb iıhm schließlich bis 1933 erhalten.

Verbunden mıiıt der Einrichtung einer Erziehungsanstalt War
die Berufung eınes zweıten Vereinsgeistlıchen des Landesvereıins.
Der 1n Neumünster wohnhafte Geistliche sollte dadurch weiıt-
gehend für andere Tätigkeiten mehr eıt haben Am Aprıl 19092
wırd Pastor Gustav Haacke Aus Westerhever ZU Anstaltsgeist-
lıchen gewählt un: Juli 1902 eingeführt.

Folgende Dienstanwesungen ergehen Pastor Haacke
Vom Vorstand des Landesvereıins:
„Dienstanweisung.
Der Anstaltsgeistliche des Landesvereıns für Innere 1sSs10N 1n Schles-
wig-Holstein mıt dem Amtssıtz ın Ricklingen wiırd mıiıt dem Tage
eiınes Dienstaustritts als Pastor der Arbeiterkolonie bestellt
Als solcher hat se1n Amt 1ın Unterordnung unter den durch seıiınen
Vorsitzenden vertretenen Vorstand der Kolonie führen, dessen
Sitzungen mıt beratender Stimme theilzunehmen hat
Der Geistliche hat jederzeıt Zutritt ZUI Kolonie un! den olo-

Lieber Herr Pastor!
Vor allem darf ich Gott danken, daß iıch heute noch schreiben annn Wir
wurden gestern VO  — feindlicher Artillerie türchterlich beschossen
laubte mich tür hre lieben en bedankt aben, ber wıe ich sehe,
WAar das nıcht der Fall; bıtte entschuldigen.
Es freute mich jedesmal sehr, WECNnNn eın Grüßlein ankam, und an nach-
traglıch aiur Jetzt 1n diesen schweren tunden Herzlich grüßt

hr
r1e AUus dem Schützengraben bei Arras VOo 1914, entnommen der
Landeskirchlichen un  au 1914. 2083
Landeskir  lıche undschau 1915, 204
Es wurde : CI WOSCIHIL, bel der Aufgabe der Erziehungsarbeit das Gut
Kuhlen wıieder verkaufen. Der Vorstand lehnte einen diesbezüglıchen
Antrag allerdings ab (am 1919).
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nısten, sow1e das Recht, VO Kolonie-Inspektor Aufschluß ber alle
Kolonieangelegenheiten sıch geben lassen. Instruktionen oder
Anordnungen hat jedoch dem Inspektor icht ertheilen: 1€5s
bleibt dem Vorstande reSp dessen Vorsitzenden vorbehalten, welcher
seınerseıts etwaige W ünsche des Geistlichen hören un thun-
lichst berücksichtigen bereit sein wird. Die Hauptaufgabe des
Pastoren wiıird die geistliche Versorgung der Kolonieinsassen se1nN.
Jeden Sonn- un! Festtag hat der Pastor passender Zeıt ın dem
Betsaal der Arbeiter-Kolonie Gottesdienste halten. Für abzuhal-
tende Bibel- oder sonstige Stunden setiz der Pastor die Zeit un:
die Stunde un nach Rücksprache mıiıt dem Inspektor un untfer thun-
liıchster Berücksichtigung der Vorschläge desselben fest Auch halt
ın der Regel alle 14 Tage Brüderabende, denen theilzunehmen
der Inspektor berechtigt, die Brüder, soweıt s1e dienstlich abkömmlıch,
verpflichtet S1Nd. Allwöchentlich bekommt der Geistliche VON dem
Kolonie-Inspektor eine Liste der Neuaufgenommenen und der Ent-
lassenen, SOW1E€e nach Kıngang der ber ihre persönlıchen erhältnisse
eingezogenen Nachrichten die Akten ZUr Euinsıchtnahme Der Inspek-
tor wiıird seıtens des Vorstandes angewıesen werden, dıe Kolonisten
be1 ıhrer Aufnahme un Entlassung anzuhalten, sıch beim Pastor
melden, diesem ermögliıchen, die einzelnen Kolonisten kennen

lernen und in eın persönlıches Verhältnis ıhm kommen. Die
Nachpflege der Kolonisten hat der Pastor sıch besonders angelegen
se1n lassen. Dienstliche Auslagen 1mM Interesse der Kolonie werden
dem Pastor seıtens der Kolonie-Hauptkasse ersetzt
Der Vorstand des schleswig-holsteinischen Vereins für andlıche
Arbeiterkolonie.“

Von cder Regilerung:
„Königliche Reglerung
Abtheilung für Kirchen- und chulwesen
i Nr I1 Schleswig, dem 1ten Julı 902
Auft Grund des Gesetzes VO 11 Maäarz 1872 betreifend die Beauft-
sichtigung des Unterrichts- un: Erziehungswesens, ermächtigen WIT
uer Hochehrwürden, dıe Ortsschulaufsicht über die Schulen 1ın Rıick-
lıng un: Willingrade 1m Aulftrage des Staates nach Malßsgabe des
genannten (Gesetzes un der SOoONs bestehenden Vorschriften führen,
un! beauftragen Sie, dıe danach dem Ortsschulinspektor zustehenden
Rechte und oblıegenden Pflichten auszuuüben.

(Unterschrift)
Auftrag für den
Herrn Pastor Haacke 1ın Rickling.“
Von der Propstei Neumünster:
„Dienstanweisung für den
Hılfsgeistlichen der evangelisch-luth. Gemeinde der
Dörter Kıckling und Willingrade
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Dem Hilfsgeistlichen wird die selbständige pfarramtliche Verwaltung
der Dörfer Rickling un Willingrade übertragen. Die (Gemeinde-
glıeder der vorbezeichneten Ortschaften sınd hinsichtlich samtlicher
geistlıchen Amtshandlungen den2Hülfsgeistlichen gewl1esen.
Dem Hülfsgeistlichen lıegt CS ob, die Konfirmanden se1NES Bezirks

unterrichten und konfirmieren.

Bezüglıch der Registerführung gelten auch für den Hülfsgeistlichen
die für die Pastoren 1n Neumünster bestehenden Bestimmungen S,

der Geschäftsordnung für die drei Kompastoren ın Neumünster).
Jedoch wird bezüglıch Rıckling und Wiıllingrade besondere Verein-
barung getroffen werden.

Zur Örientierung für den Hilfsgeistlichen:
Die Gebühren für eine Haustaufe betragen 1ın Rickling

un Willingrade für ein ınd
Zwillinge 240 1,05fü  7 Die Gebühren für eine Hauskommunion betragen

Die Gebühren für eine Haustrauung
Die Gebühren für eine Kırchentrauung
Die Gebühren für eiıne Leichenrede 1m Hause
Leichenrede 1n der Kapelle Neumünster
Leichenrede Grabe CN 6653 6SN © T> mn . d -n OO CN 165 210 10 CCS CO® S

(für die Beförderung des Pastors haben die Betroffenen
selbst sorgen)
Soll der Pastor die Leiche begleiten 6,00

Bei Anmeldung eıiner Beerdigung wird eın Gebühren-
schein für dıe Kirchenkasse in Neumünster ausgestellt
nach anlıegendem Muster
Be1 kirchlicher Mitwirkung 1,95 1,05
hne kirchliche Mitwirkung 1,50 0,90
Katholische Leiche iä

Ist der Verstorbene ıtglıe der Padenstedter Totenkasse,
anlıegender Schein gratıs ausgeste
Der Hülfsgeistliche hat (Termin nach naherer Verabredung) dıe VOCI-
einnahmten Gebühren Herrn Propst Rıewerts mıt einer Übersicht
nach folgendem Schema abzuliefern:
ber VON dem Hülfsgeistlichen vollzogenen Amtshandlungen, sow1e
ber alle be1 ıhm angemeldeten Beerdigungen hat der Hülfsgeist-
ıche w1e die anderen Pastoren, ]6 eın Hülfstauf-, Irau- und Beerdi-
gungsregister führen und dieselben Herrn Propst
Riewerts abzulie CINMN.
Neumünster, den Julı 1902 SCZ. Riewerts, Propst” 64

G4 Samtliche Anweisungen sınd handschriftli verfaßt und 1mM Archiv des
Landesvereins 1n der kte „Hilfsgeistliche” abgelegt.
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Mit dem Bau des Burschenheims erfolgt auch die Errichtung des
Ricklinger Pastorats, das selben Tage mıt dem Burschenheim
eingeweiht wird.

Die folgenden Jahre bringen für den Landesvereın neben den
schon oben erwähnten Kreignissen un der üblichen volksmiss10-
narıschen Arbeıt w1e etwa der Ausbildung VON zwolf Pastoren für
die Vorführung Von Lichtbildern ber die Innere 1ss1ıon nıchts
Nennenswertes.

Die Schleswig-Holsteinische Brüderschaft
In das Jahr 1906 fallt annn die Gründung eines der wichtigsten

Werke des Landesvereıins, die Schleswig-Holsteinische Brüder-
schaft Schon 1889 forderte Pastor Bodelschwingh den Landes-
vereın auf, eine Anstalt für Geisteskranke un eiıne Brüderanstalt
in Rickling oder Breklum errichten:

„Ihr hraucht eın Brüderhaus. Es ast nıcht recht und heine ohltat für
Euch, daß Ihr dıiesen höstlıiıchen TLiebesdienst anderen Ländern
MÜ wollt me1INE, eine Brüderanstalt, dıe sıch ıcht dem Lehr-
fach oder dem Missionsdienst, NC Tro und Breklum, wıidmet,
sondern eın Brüderhaus, das sıch besonders der stıllen, dienenden
Tiebhe Kranken, Elenden, Heimaltlosen, Gefangenen, Trinkern
US5W. 7zuwendet.“ 65

Doch die eıt WAar damals noch nicht reif für eine derartıge
Aufgabe. Den unmittelbaren Anlaß, eine Brüderschaft 1Ns Leben

rufen, gab die Ausdehnung der Erziehungsarbeit in den Rick-
lınger Anstalten un die schon 1904 auftretenden Personal-
schwierigkeiten. Biıslang wurden dıe Erzieher VO  $ den auswartıgen
Brüderhäusern gestellt, bald sahen diese S1 ber nıcht mehr iın
der 1age, noch mehr Brüder entsenden.

Der Landesvereın WAar sich der Schwierigkeit dieser Aufgabe
bewußt, gehörte 655 doch dazu, Junge Männer gewinnen, dıe
bereit9 ıhren bisherigen Beruf aufzugeben. Schließlich mußte
dem zukünftigen Dıakon eıne ordentliche Ausbildung zute1l WEeI -

den, ann sollte dıe gründende Brüderschaft auch in der Lage
se1nN, dem entsendenden Bruder eine Lebensstellung besorgen,
Verbindungen ıhm halten, für die berufliche un: geistliche
Weiterbildung SOW1e für den Ruhestand un: dıe Hinterbliebenen

SOTZCN.

Konvent 1956, Nr In dem Schreiben regt Bodelschwingh neben der
Gründung einer Brüderschaft die Einrichtung VO  — psychiatrischen Anstalten

Der Wortlaut des Briefes findet sich 1n den Monatsblättern 1889,
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Der Gedanke ZUr Gründung einer Brüderschaft mMu schon VOT
dem eigentlichen Geburtstag diskutiert worden seın,° aber erst
auf seliner Sıtzung VO 18. Januar 906 beschlofß der Landes-
vereinsvorstand: „E's soll bis ZUr nächsten Sitzung die Brüder-
ordnung und Gehaltsskala ausgearbeitet werden un!: be] den Vor-
standsherrn rundgehen.“ 67 Schon Tage danach r1e  f Pastor
Haacke rTeı junge Männer, die als Erzieher in den Ricklinger
Anstalten beschäftigt un Diakone werden wollten, sıch
Unter (ottes Wort, 1ed un: Gebet begann mıt diıesen ıer
annern die Arbeit des Schleswig-Holsteinischen Brüderhauses.

Nachdem 98. März 1906 auf der Vorstandssıtzung die
Brüderordnung mıt einer Abänderung aNngCNOMM wurde, legte

S1€E auf dem Jahresfest des Landesvereins 18. Maji 1906
der Generalversammlung VO  z Unterstützt wurde der Beschluß
durch einen Vortrag des Vorstehers der Brüderschaft VO

Stephansstaft, Pastor Dr.Oehlkers Er führte AauS, daß Schleswig-
Holstein ein Brüderhaus brauche, e1in eıgenes Brüderhaus, da das
Rauhe Haus W1€e das Stephansstift LU einen begrenzten Rekru-
tierungsbezirk habe un jedes Cu«cC Brüderhaus eın Magnet
sSe1 Zum anderen haben beide Brüderhäuser mehr Diakone nach
Schleswig-Holstein entsandt, als Schleswig-Holsteiner Mitglieder
dieser Brüderschaften sel1en. Diese „Interprovinzıalıtat” ginge ohl
be]1 der Tätigkeit ın Anstalten, aber aum ın der Gemeindearbeit,
da die Brüder Aaus der eigenen Landschaft sıch besser der Mentalıtät

könnten. Oehlkers machte den Anwesenden insofern Mut
ZUT Gründung der Brüderschaft, indem ausführte, dafß InNnan
eın besonderes Gebäude errichten mUusse, sondern eine feste
OÖrdnung mıt klaren Zaelen un richtiger Ausbildung das Wiıch-
tigste un dıe Voraussetzung SE€1 un 1es auch keine Unkosten
verursache. Er schlug VOILI, einen klaren festen halb praktischen,
halb theoretischen Ausbildungsgang, beginnend mıt einer halb-
jährigen Probezeit, eıne feste Gehaltsordnung mıt einer Pensions-
kasse unter Anschluß vielleicht einen großen Verband, eine

Auvf eıner Ausschußsitzung des Landesvereins 1n Kiel 1905 WIT:
dem „Br. olz die Aussicht eröffnet, nach einJahrıger Probezeit einer
gründenden Brüderschaft Ricklingen beizutreten.“

6  6 Sitzungsprotokoll der Vorstandssıtzung VO 1906
Die Brüderordnung wurde ın Anlehnung dıie Ordnung der Stephansstift-
brüders  aft erfaßt autete ın der VO  - Kaftan und Haacke 1mM Novem
1906 unterzeichneten Form 1€ schleswig-holsteinische Brüderschafit ist
ıne Genossenschaft evangelisch-lutherischer Männer, we für den berufs-
mäßigen Dienst der evangeliıschen Diakonie 1n Rickling durch den Landes-
verein für Innere Missıon 1ın Schleswig-Holstein ausgebildet und in die VCOI-
schiedenen Arbeitsgebiete der Inneren Miıssion entsendet werden.“ Die ÖOrd-
NUunNg iıst abgedruckt ıIn den Monatsblättern 1906,
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genossenschaftliche Verfassung mıiıt einem Brüderrat, der allerdingsanfangs 1Ur auf dem Papier stande. Der koste nıchts un gebeder Sache erst ihr Rückgrad.” 68

Im ersten Jahre des Bestehens traten 1er Diakonenanwärter 1n
das ecue Brüderhaus e1n, 1907 CS 10 un: 1908 schon U
Pastor Haacke begann sofort mıt der Ausbildung un sorgte dafür,dafß die Jjungen Brüder nıcht NUur achliche Kenntnisse für die Er-
zıehungsarbeit erhielten, sondern auch die Zurüstung ZU dıa-
konischen Dienst nıcht urz kam Die praktische Ausbildung e..
hielten die Brüder 1n den Krzıehungsheimen, der theoretische
Unterricht erstreckte sich auf Bibelkunde, Gesangbuchkunde, ate-
chismus, Geschichte der Inneren Mission, Kıirchengeschichte, (re-
Sang, Harmoniumspielen, Posaunenblasen, Deutsch un Rechnen.
In der Probezeit erhielten die Anwaärter monatlıch rel Mark,
spater Cun Mark Neben den erfreulich zahlreichen Eintritten
stand auch eine grofße ahl VO Austritten aus der Ausbildung, se1
CS, „weıl der Sache überdrüssig war oder „WESCH Unbrauch-
barkeıt“ 69

So wurden immer Junge Männer für diesen Beruf gesucht W1€e
65 auch Aaus den zahlreichen Aufforderungen ZU Eıntritt 1n dıe
Diakonenausbildung ersehen ist, Ww1e etwa der Aufsatz des
ersten Brüderhausvorstehers, Pastor —. Haacke, mıt der ber-
schrift: „Burschenheimsnot“:

„Eın Christ redet nıcht SCIN mıt Menschen VO  —$ seınen Nöten: Je tiefer
dıe Not. desto mehr treibt S1e ıh: Gott, desto mehr scheut sich,bei Menschen Hıltfe suchen. ber CS g1bt Nöte, be] denen CS Pflicht
ist. sS1e hinauszurutfen unter dıe Brüder. Hat uNseTC Schleswig-Hol-steinische Landeskirche ıcht 20 jJunge Männer, die das Alter, dıe
Reıfe, die relıg1öse Erfahrung, VOT allem dıe rennende Liebe
iıhrem Heiland und ihren Brüdern haben, daß sS1e uns kommen
und 1er 1ın schwerer, aber herrlicher Arbeit ihr Leben lassen für dıe
Brüder? Wır mussen S1e haben Hier kämpft taglıch eın Schiftf mıt
120 Menschen 1n schwerem Sturm un: Wellengang. Sıind ın SanzSchleswig-Holstein keine Mann, die als RettungsmannschaftBord gehen”? Wiıe oft VECTDASSCH WITr eıne Gelegenheit, für unseren
Herrn arbeıten, und WI1e peinigt unls nachher das Gefühl, solch eine
Gelegenheit verpaßlt haben! Was für eıne Gelegenheit ist dıe Für-
sorgeerziehungsarbeit für unseren Herrn soll uns auch 1er einst-
mals das Gefühl peinıgen, eıne grolße Gelegenheit verpaßt haben?
Unsere, ulNlserer lıieben Burschen Not ist groß wer hoört unNnseren
Notschrei? 69a

KSBI 1906, Nr 21 Sp 246; vollständiger Wortlaut 1n Monatsblätter 1906,52-62
Monatsblätter 1908,

ö9a KSBI 1909, Nr 33, 460
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Schließlich wurde 1m Jahre 1915 auch die Herstellung eines
Werbebildes genehmıigt, das alle Pastorate un:! seinerzeıt be-
stehende Jünglings- un Männervereine geschickt wurde. Die
Aufnahmebedingungen folgende:

„Man bewirbt sich die Aufnahme ın die Brüderschaft, indem INan
dem Vorsteher der Brüderschaft 1n Rickling (Holstein) mıiıtteılt, A4UuUsSs
welchen Beweggründen INan 1n die Brüderschaft einzutreten wünscht
un folgende Papiere einsendet:

eınen selbstverfaßten Lebenslauf, welcher ber Schulbildung und
Beruf sSOw1e über die erhältnisse der Eltern berichtet;
eine Bescheinigung sofern der Bewerber noch nıcht volljährigıst VO  } den Eltern oder dem Vormund, dafß S1C mıt dem Eıintritt
iın die Brüderschaft einverstanden sınd:
ein arztlıches Zeugnis;
den Taui- un: Konfirmationsschein:
die Mılıtärpapiere;] W A DD Zeugnisse uüber dıe bisherige Berufstätigkeit;
eın polizeiliches Führungszeugnis.

Die Aufzunehmenden mussen zwıschen 20 un! 25 Jahren se1n, sıch iın
ihrem bisherigen Beruf bewährt haben und mıiıt Ernst un Glauben
1m christlichen Leben stehen.“ 70

Beim ersten Rıcklinger Jahresfest 19192 konnten ZU ersten Mal
1er Brüder ZU Diakon eingesegnet werden. In seiner KEınseg-
nungsansprache tührte Pastor Vongt aus

„Die Leute wohl, Brüderdienst se1 schwerer Dienst; S1E finden
CS unbegreiflich, dafß einer diesen Dienst erwahlt, VO  — dem S1e meınen,
daß viele Fntbehrungen mıt siıch bringt. Sie reden w1e s1e’s VOCI-
stehen. Wir verstehen’s anders. Wohl wıissen WIT, dafß WIT ATINC, SC-
ringe Leute sınd, aber e1Ns haben WIT, das uns reich macht, den großenGott. VO  — dem WITr nıcht NUTr reden, den WITr haben. den Heıland, dem
WIT dıenen, der uns uUunNnsercnN Dienst damıt ohnt, dafß WIT darüber
vieles VETSCSSCH, W as der Welt unentbehrlich scheint Nıcht eb
unNnserem Beruf, sondern 1n UNsSCICIN Beruf sınd WITr Jesu Boten,
Christi Diener 71

Zwar War die Arbeit des Bruüuderhauses Aaus den personellen Not-
wendigkeiten in den Ricklinger Anstalten entstanden, aber bald
wurde erkannt, da{fß eın Brüderhaus nicht bestehen kann, WenNnn es
ausschließlich für den Anstaltsdienst ausbildet. Die Notwendigkeıtder Gemeindediakonie WAar TOLZ einzelner Stimmen 71a VOT dem

Voigt, Schleswig-Holsteinische Brüdersdiaft 1n KRıickling, Bordesholm 1916
Monatsblätter 1912, 1067; Wortlaut der Ansprache 165-1

J1la Schon 1908 schrieb Voigt 1m KSBI einen Aufsatz „Der Dienst des
Gemeindehelfers“ KSBI 1908, 586-589, 596-601
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Ersten Weltkrieg noch nıcht allgemeın erkannt. Dennoch begann
Ma  —$ auch diese Arbeit 1Ns Auge fassen. Das köngliıche Kon-
sistorıum unterstutzte den Gedanken, indem CS 1mM Jahre 1909

Mark ZUr Verfügung stellte, (Gemeinden bewegen,
einen Gemeindehelfer anzustellen. Schon 19192 wurde diese Summe
auf 000 Mark erhöht, nachdem 1910 der erste Ricklinger Diıakon
ın die (Gemeindearbeıt entsandt werden konnte. Dies WAar Bruder
tto Griebe,”* der Juli 1910 ın dıe Gemeinde Neumütunster
als Jugendpfleger geschickt wurde. eın Anstellungsvertrag VOIN

Juni 1910 autete:

„An Herrn Pastor Haacke, ochehrwürden ın Rıckling
Zum Schreiben VO 97 Mai des Jahres
Wır haben beschlossen, dem Bruder Griebe außer ost un: O£1S
monatlıch 35 bar gewahren, mıt vierteljährıger Kündıgung sınd
WITr einverstanden. Wır werden ih einführen 1ın die gesamte Arbeit
der Gemeindepilege, se1n unmıiıttelbarer Vorgesetzter wırd se1n der
Unterzeichnete als Vorsitzender des Kirchenvorstandes. Zunächst wird

esonders als Gehülfe 1n der Leitung des Jugend- un Jünglings-
vereıns verwendet werden un 1n diıeser Arbeijt Herrn Pastor T RO-
büll unterstellt se1n. ber den Zeıtpunkt se1NESs Antrıtts, der jeder-
zeıt erfolgen Rann, bıtten WITr gefl Mıtteiulung.

SCZ Riewerts, Propst
Vors.“”

Schon 1m Jahre 1916 ist VO Brüdern die Rede, die S1C|  h 1n
„Lebensstellungen” befinden un ZWAar zehn als Gemeindehelfer,”®
fünf als Hausväater in den Herbergen ZUT Heimat:; “* iın den Rick-
lınger Anstalten: 1er als Hausväter, ZweEe1 als Gehilfen, einer als
Lehrer un: einer als Verwalter der Arbeiterkolonie.

Die Aussendung der ausgebildeten Diıakone geschah durch das
Brüderhaus, das aufgrund seıner Kenntnis ber die Fähigkeiten
des Bruders die Wahl der Stellung traf Die Anstellung erfolgte
durch einen Vertrag, der zwischen dem Anstellungspartner
(Kirchengemeinde oder Vereinsvorstand) un dem Vorsteher der
Brüderschaft geschlossen wurde. Der entsandte Bruder konnte

72 Friedrich tto Karl Richard Griebe (1886-1973) wird als erster Diakon der
Ricklinger Brüderschaft Gemeindehelfer 1n Schleswig-Holstein Er wurde auf
dem Jahresfest 1912 eingesegnet.
1n Flensburg, Rendsburg, Kiel, Bad esloe, Neumühlen-Diedrichsdorf,
Meldorf, tzehoe, Bad Bramste
1n Ratzeburg, Itzehoe, Friedrichsstadt, Schleswig, Flensburg
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jederzeit mıt der Unterstützung des Brüderhauses rechnen, Wenn
sich in iırgendwelchen Schwierigkeiten befand; hatte auch

jeder einen Anspruch auf die Versorgung aus der Versorgungs-
kasse. Den Zusammenhalt der Brüderschaft untereinander bıldeten
die geistliche Leitung des Vorstehers, die Brüdertage un die
monatlichen Brüderbriefe des Vorstehers. Nach ihrer Ordnung
unterstanden diıe Brüder dem Brüderrat, dessen Mitglieder auf
dem Brüdertag gewählt wurden.

Nach dem Weggang VO  - Pastor Haacke übernahm 1911 Pastor
Johannes V oıgt das Amt des Anstaltsgeistlichen un! des Brüder-
hausvorstehers.?5 Pastor Voigt hatte eiın besonders guter Verhält-
n1ISs den Brüdern der Brüderschaft 1in der Ausbildung un: nach
der Aussendung. Besonders zeıgen 1e8 die verschıliedenen Brief-
wechse]l un: die regelmäßigen VOon iıhm vertaßten Brüderbriefe.

Wıe be1 allen anderen Arbeitsgebieten des Landesvereins
brachte der Eirste Weltkrieg auch 1n der Brüderschaft manche Ver-
anderung. Die meısten Brüder standen 1m Felde, dafß ihre
Arbeit VO  . ihren Frauen etr  en werden mußte Eın besonderes
Dokument der Brüderschaft 1n dieser schwierigen eıt un: auch
der Verbundenheit der Brüderschaft iıhren Mitgliedern zeigt ein
Brief Pastor Voigts einen Bruder 1im Felde

„Lieber Bruder
war wı1issen WIT nıcht, ob WIr Sie Ihrem Geburtstag in Doöberitz
oder auf der Fahrt oder schon in der Front suchen sollen, aber finden
können WITr Sie Sanz gewiß VOT dem Angesıicht uNsCICS (sottes. Da
suchen WI1Tr Sie un! da finden WITr Sie Er gehe mıt Ihnen ın Ihr

Johannes Voigt (1866-1932), 1894 Pastor Vizılin 1n Neumünster, 1911-
1928 Vereinsgeistlicher des Landesvereins für Innere Mission In Rickling.
Er vereinigte das Amt des Brüderhausvorstehers, Anstalts- un (GGemeinde-
pastors Das Rıicklinger Jahresfest hat begründet. Das Kernstück se1nes
Amtes sah 1n dem Unterricht der Konfirmanden und VOr allem ın se1iner
Eigenschaft als Vorsteher des Brüderhauses. Er bemüuhte sich persönlich
alle Angelegenheiten, die „seine Brüder“ bewegten, VOLI allem 1mM Weltkrieg
hat ihnen miıt unablässıgen Zuspruch durch Briefe die Front gedient. Auf
der Tagung der Landessynode 1925 wurde Johannes Voigt aus Anlafß des
50Jäahrigen Bestehens des Landesvereins ZU Ehrendoktor der eolog1-
schen Fakultät Kiel ernannt und ıhm dıe dazugehörige Urkunde überreicht.
Die Theologische verleiht „dem Pastor Johannes Voigt 1n Rickling,
der seıit drei Jahrzehnten iın leiıtenden Stellungen der Inneren Mission ın
Schleswig-Holstein gedient un sich darın besonders der sıttlıch gefährdeten
Jugend mıiıt seltener Hingabe gew1ıdmet hat, auch die Theorie kirchlicher
Rettungsarbeit durch zahlreiche Trırten erheblı gefördert, 1n seinen
AÄmtern und zuletzt auf der Landessynode durch chlichte Ireue un: n1ıe
versagende Liebe Christi sich allgemeıines Vertrauen erworben hat, ehren-
halber dıe Würde eines Doktors der Theologie.”
(aus: Völkel, Erinnerungen QUu>5 meiınem eben, Kıel f.)
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Jahr un: erhalte Sie in seiner Gnade 1m Leben WenNnn cs se1n guter
un: gnadıger Waıiılle ist 1m Sterben. Er schenke Ihnen die Freudig-
keit, sıch weıter Ihm bekennen un! seinem Namen Ehre
machen. Nur e1Ns 111 ich nen Ihrem Geburtstag noch schreıiben.
Es ist mMI1r ıcht gegeben, wortreiche Versprechungen machen, Was
ich alles für Ihre lıebe Tau un: Ihren Jungen tun würde, WEeNnNn CS
(sottes Waiılle ware, dafß Sıe nıcht aus dem Krieg zurückkämen.
kann NUTr9 daß ich das Wohl unseTEeET Brüder un ihrer Familien
auf meınem Herzen trage un!' daß ich (Gott bıtte, wolle MIr die
Gewissenhaftigkeit erhalten, für NSCTEC Brüder, dıe 1n dem Krieg
stehen, VO  —_ mM1r erwarten duür
Und u  - herzlichst ott befohlen uch VO  - meıner TAau freund-
lichen ruß un Segenswunsch

Herzlichst
Ihr SCZ Voigt” 76

äahrend des Krieges wird eine wichtige Entscheidung für die
Brüderschaft gefällt, namlich dıe Möglichkeit, als Freibruder in die
Brüderschaft aufgenommen werden, ohne Ausbildung un
Kinsegnung Mitglied der Brüderschaft se1in können.””

Dafß die Brüderschaft TOLZ ihrer ruhigen un: kontinuijerlichen
Entwicklung auch nach dem Kriege mıt Nachwuchsschwierigkeiten

kämpfen hatte, beweıst eın Aufruf 1n der „Landeskirchlichen
Rundschau”“ VO  3 1919:;: 78

„Aufruf ZU Eintritt 1n die Diakonenanstalt KRıckling/Holstein
Unsere 1n orm erstehende Landeskirche bedarf mehr als b1ıs-
her der Mitarbeit der Gemeindeglieder
Daneben braucht 1SCIC Kıirche für ihre diakonischen W1€e für iıhre
Aufgaben der Volksmission un Jugendpflege üchtige un: zugleich
vrelseitig ausgebildete Diakonen
Wer unter ıhnen den Dienst des Herrn 1ın der (semeilnde un nneren
1ss10n seiınem Lebensberuf erwählen wull, den fordern WITr Zu
Euntritt 1n NSsSCITIC Diakonissenanstalt (sic!) 1n Rıckling auf Hier
häalt 1n einem ZWEeI1- vierjJahrigen Lehrgang ıne gründlıche Aus-
bıldung un! wırd Glied unserer Schleswig-Holsteinischen Brüder-

alt
uch Kriegsbeschädigte können sich melden
die Kriegsbeschädigung braucht kein Hindernis se1nN.

Petersen, Generalsuperintendent für Schleswig
Mordhorst, Generalsuperintendent für Holstein
Voigt, Vorsteher der Diakonenanstalt“

aus den Akten der Brüderschaft.
Vorstandsbeschlufß VO 11 1916
Landeskirchliche Rundschau 1919,
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Verbunden mıiıt der Gründung der Ricklinger Brüderschaft ıst
auch der Bau der Rıcklinger Kırche sehen. Rickling gehörte ZUr
Kirchengemeinde Neumüuünster. Wer einen Gottesdienst besuchen
wollte, mußte mindestens bis 1885 als mıiıt der Arbeiterkolonie
auch ein Kirchsaal errichtet wurde, km nach Neumünster zurück-
legen. Amtshandlungen W1e€e Taufen  ‚ Irauungen, Konfirmationen
un Beerdigungen wurden, soweıt S1e nıcht Hause durchgeführtwerden konnten, noch b1is 1903, nachdem also Pastor Haacke
Anstaltsgeistlicher 1n Rickling wurde, in Neumünster durchgeführt.Nachdem die Anzahl der Von dem Landesverein betreuten
Heimbewohner immer mehr anwuchs un auch für die grun-dende Brüderschaft eiIn geistlıches Zentrum geschaffen werden
sollte, beschlofß der Vorstand des Landesvereins selben Tag,dem auch die Gründung einer Brüderschafft beschlossen worden
ıst, 18 Januar 1906, ach den Plänen VO  3 Architekt Voigt, Kıiel,die Kırche bauen. Zur Finanziıerung wurde dem Landesverein
gestattet, eine Hauskolekte 1mM SanNnzZCN Lande durchzuführen. urch
Kirchenkollekten un: Spenden Von Freunden konnte der 673
Mark kostende Bau errichtet werden, obwohl dieser Kirchenbau 1n
einıgen Kreisen auf erhebliche Kritik st1ief$.79

Am 17 Februar 1908 konnte S1e VON dem Generalsuperinten-denten für Holstein, W allroth, eingeweıht werden. Er sprachber das Wort Phil Z das dıe Kaıserin Auguste Vıktoria 1in
dıe VO  - ihr gestiftete Altarbibel geschrieben hatte Die erste Predigthielt Pastor Haacke ber Joh 5, „Unser Glaube ıst der dieg,der dıe Welt überwunden hat.“ S

Die Kıirche WAar zunachst VOT allem Kirche für die Anstalten.
SO War das Kirchenschiff den Jungen Aaus dem Burschenheim
gewlesen, waäahrend unter der KEmpore die Leute aus der Heilanstalt
Salem, auf der KEmpore die Männer Aaus der Kolonie un: spaterdie Jungen Aaus dem Knabenheim IThetmarshof saßen. Nur orn
1im Kirchenschiff einige Bankreihen für die Dorfbewohner
reserviert. Das hat sich 1mM Laufe der eıt völlig geandert, zumal
die Kirche immer mehr Gemeindekirche wurde un: die Anstalts-
bewohner 1ın ihren Anstalten gesonderte Gottesdienste halten
konnten.

Dieser Kirchbau stieß 1n einigen reisen auf erhebliche Kritik, weiß dasSchleswig-Holsteinische Kirchenblatt 1905, Nr 17 Sp 169 VO  —$ einem Artikelder Volkszeitung berichten, 1N der lesen .  st, „das Publikum se1 Vondessen (d der Kirchbau) Notwendigkeit chwerlich überzeugt, Wwıe derVorstand des Landesvereins, enn die habe 1mM Dorf Willingradedie horrende Summe VOo  j 1,50 gebracht.“/Da Weiherede und Predi
37-42

gt sınd abgedruckt in den Monatsblättern 1908,
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Im Jahre 1907 beschließt der Vorstand, den bisherigen ereins-
geistlıchen als Direktor anzustellen.® Eın Jahr spater trıtt Pastor
Engelke als Hilfsgeistlicher seınen Dienst in Rickling d außerdem
werden VOmM Konsistorium ab Oktober 1908 Lehrvikare in dıe
Anstalten geschickt.

Die Erziehungsarbeıt schulpflichtigen Jungen
Nachdem der Landesvereın schon dıe Erziehungsarbeıt kon-

firmierten Jugendlichen aufgenommen hatte, sollte dem auch die
Erzıehung Jüngeren Jugendlichen folgen. Zunächst begann der
Landesvereın diesem weck wıiıederum Verhandlungen zwecks
UÜbernahme des (lückstadter Asyls Als diese sıch zerschlugen,
beschlofß 19102} auch 1mM Hınblick auf eın weıteres Arbeitsfeld
für dıe Jjunge Brüderschaft, ein Knabenrettungshaus in Rickling

errichten. Zur Finanzıerung wurde wıieder eine Haussammlung
durchgeführt. Am Apriıl 1911 konnte diese CU«C Anstalt, der
T’'hetmarshof, eingeweiht werden. Aus iıhrer Arbeit berichtete 191
Johanmes V orgt „Auch die Arbeıt den Kleinen iıst uns etwas
Großes. Wıiır muhen uns, ıhnen das geben, Was ihnen bisher
gefehlt hat, Lauebe un Zaucht Sie sollen auf Thetmarshof in christ-
licher Erziehung eiıne sonmıge€ Kındheait haben, zugleich aber für
die Verhältnisse, iın dıe S1E das Leben führen wird, geruste
werden In jedem Monat halten WITF, W1e in unseren anderen
Anstalten, auch 1n 'IThetmarshot einen Zeugnisabend, dem
WIT dıe Entwicklung jedes Jungen 1m etzten Monat durchsprechen
un: mM für Fleiß un! Führung se1ın Zeugni1s geben. Wır tun das
nıcht 1n erster Linıe der Knaben wiıllen, denen ıhre monatlichen
Zeugnisse reilich auch sehr wichtig sind, sondern unseret-
willen. Wır wollen unls un unsere Brüder veranlassen, jeden ein-
zelnen Knaben beobachten un darüber Klarheıt gewıinnen,
W1€E WITr iıh führen un ordern haben Die Vögel, die
INa strengsten 1mM Käfg halt, fliegen j1ebsten davon. Des-
halb erzıiehen WITLr unseIec Jungen, 1e1 WIr ırgend 1Ur können,

Der Präsident des Königlichen Konsistoriums 1n Kıel S Pastor Gleiß
das seinerzeıt vakante Propstenamt in Segeberg anzubiıieten Propst hom-
sSCH War 1907 gestorben). Es gelang dann doch, durch die KEın-
richtung des Direktorenamtes Pastor Gleiß halten und auch den Vor-
sıtzenden entlasten.

Kaftan berichtet Von diesem Umstand 1n seinem Brief VO 1907
a  €1 drohte der Abgang des Vereinsgeistlichen, der meıne rechte Hand ist
Das ıst ber 1U  $ geordnet mıiıt Hilfe einer Organisation unNnse1cs5 ereins
für Innere Mission.“ aus Göbell, 376

81 auf der Vorstandssitzung VO 11l 1910
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ın Freiheit un bringen iıhnen das größtmöglichste Vertrauen ent-
Sie verstehen das nıcht gleich, WECNN sS1e uns kommen.

Solch Vertrauen haben S1e nıcht erwartet 82

Die Erziehung geschah in eıiner einklassıgen Schule sSOW1e durch
Haus- un Gartenarbeıt un durch Spiele 1n der Freizeıt. Nach der
Konfirmation, die mıiıt dem Schulabschlufß zusammenfiel, wurden
die Jungen in Lehrstellen vermuittelt. Sie konnten während dieser
eıt weıter 1m 'Thetmarshof wohnen bleiben.

Außer der Einweihung des 'IThetmarshotes brachte das Jahr
eın weıteres bedeutendes Ereignis in der Geschichte des Landes-
vereıins. Pastor Haacke verließ Rickling un nach einer kurzen
Übergangszeit mıiıt Pastor Dankleff (Bremen) übernahm Pastor
Johannes Voigt 15 Oktober 1911 das Amt des Anstaltsgeist-
lıchen un Brüderhausvorstehers. Er wurde November 1911
1n der Rıcklinger Kirche durch den Generalsuperintendenten

Kaftan eingeführt. Als erstem Anstaltsgeistlichen wurden ıhm
folgende Aufgaben zugewılesen:
l Stellung des Brüderhausvorstehers

Pastorierung des Dörfer Rıickling, Willingrade, Fehrenbötel 83

un: Schönmoor
Ortsschulinspektion
Arbeiterkolonie
SalemCC < 1O) CS 'Thetmarshof

Er erhaält seinen Wohnsitz 1mM Ricklinger Pastorat.“ 84

Pastor Dankleff dagegen übernahm die Leitung der Burschen-
heime in Rıckling un Kuhlen, die Stellung des Lehrvaters CN-
ber den Vıkaren un dıie Mitarbeit 1mM Brüderunterricht.

Am 31 August / September 19192 wurde das erste Jahresfest
der Rıicklinger Anstalten gefeiert. Im Gottesdienst konnten ZU
ersten Mal 1er Junge Brüder ZU Dijakon eingesegnet werden.
Das Ricklinger Jahresfest, das VO  ) Johannes Voigt 1Ns Leben SC-
rufen wurde, sollte die KRıcklinger Arbeıt des Landesvereıns dar-
stellen, eın Fest der Wortverkündigung un eın Zeugn1s der Tat
se1in. Vom zweıten 1913 gefeierten Jahresfest berichtet Pastor
1ebers (Altona) „Neben Exellenz un! raf un: Baron saß

Voigt 1n el 9 9
Allerdings erklärt siıch der Vorstand des Landesvereins rst 1917
„damıt einverstanden, dafß der Anstaltsgeistliche In Rickling die Pastorie-
rung der Gemeinde Fehrenbötel übernimmt, In der Erwartung, daß nıcht NUur
die eDuhren für dıe Amtshandlungen, sondern auch dıe Kirchensteuern Aus
der Gemeinde Fehrenbötel dem Landesvereın zufallen.
Anhang zum} Vorstandsprotokoll VOo 11 1911
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der schlichte Mannn aus dem Volk, un: mancher rühere „ Junge”
War gekommen, mitzufeiern un: die Häuser wıeder be-
suchen, denen für se1n außeres un!: inneres Leben etwas VOI-
dankt

Auch eine in Anbetracht der gewählten Tage verhältnismäßig
grofße ahl VO  — Pastoren VO  $ Alsen un Husum herunter bıs ZU

Sıden unserer Proviınz WAar erschienen. Und ich darf ohl 1n aller
Namen aussprechen, Was mMI1r viele sagten: Es ist ohl niemand
fortgegangen, der nıcht wirklich etwas m1itgenommen hat “ 835

aäahrend des Krieges wurde das Rıcklinger Jahresfest nıcht
gefeiert.

Neben dem Ricklinger Jahresfest darf nıcht vVeETrTgZESSCH werden.
die Jahrestagungen des Landesvereins erwähnen, dıe mıiıt der
Pastoralkonterenz verbunden ort wurden die vielen dıie
Innere 1ssiıon tangıerenden Probleme erortert un vielfach auch
der Anstofß ZUT Aufnahme der einen oder anderen Arbeit BC-
geben. Schließlich ist auch diıe Gründung des Landesvereıins auf
die Tagung der Pastoralkonferenz zurückzuführen.

Das Schriflenwesen
Neben der Arbeıt 1in seinen Anstalten dürfen WIT ber eine der

wichtigsten Aufgaben, die sich der Landesvereın seı1t seiner Grün-
dung gestellt und durchgeführt hat, nıcht VErSCSSCH, dıe Volks-
un!: Schrifttenmission.

Die erste eigene Zeitschrift, die unter Pastor ecR 1882 her-
ausgab, die „Monatsblätter für Innere 1ssıon 1ın Schleswig-
Holstein” Da S1e 11U!T für die Vereinsmitglieder bestimmt9
wurde weıtere Kreise für dıe Arbeit der nneren 1ssıon
interessieren eine Beilage des Breklumer Sonntagsblattes für
Innere 1ssıon herausgegeben. Diese Verbindung löste sich 1890
Unter Redaktion VO  ; Pastor Glaußen (Iyrstrup) wurde diese
Aufgabe bald VO  — einem selbst herausgegebenen Blatt, dem
„Schleswig-Holsteinischen Sonntagsboten”, erfüllt. Bis 1916 stieg
die Auflage des Blattes auf 390 Seit 1905 erschien der ONN-
tagsbote in Sonderausgaben für einzelne Gemeınden, denen in
jeder Nummer eın besonderer Raum für Gemeindeangelegen-
heiten Z Verfügung stand

Schon 1906 kamen fünf Ausgaben 1n dänıscher Sprache hinzu:
zehn Jahre spater gab cs 2923 deutsche un: dänische. Das dä-
nısche Gegenstück ZU Sonntagsboten, „Kirkeligt Sondagsblad”
(1902—-1911), 1eß sıch auf die Dauer nicht halten un mußlte auf-

b  R5 KSBI 1913, Nr 3 ’ 451-453
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gegeben werden. Ebenso erschien L1UT eine kurze eıt 1mM Verlag
des Landesvereıins die „Landeskirchliche Rundschau”, die 1Ur des-
halb VO Landesverein übernommen worden WAar, weıl sich der
Pastorenverein nıcht 1n der Lage sah, diese Zeitung herauszugeben.
Bald kam CS Auseinandersetzungen diese Zeıtung, dafß der
Landesvereıin S1e 1912 die Landeskirchliche Vereinigung über-
gab.®®

Als Ergänzung des „Sonntagsboten“ erschien seıt 1895 der
„Kalender des Schleswig-Holsteinischen Sonntagsboten”, ferner
wurden Flugblätter, Werbeschriften und volksmissionarisches
Schritttum verbreitet. Eın weıteres Werk des Landesvereins WAar
der 1900 gebildete Presseverband ZUr Versorgung der Tagespresse
mıiıt ırchlichen Nachrichten, der VO Januar 1901 ein monat-
liches Korrespondenzblatt herausgab. Ebenso entstand 1m Z
sammenhang mıiıt dem Landesverein der Schleswig-Holsteinische
Schriftenverein, der Pfennigpredigten un! kleinere Schriften VCI-
breıtete.

Nachdem das Schriftenwesen des Landesvereins einen großen
Umfang annahm, kaufte C als ıhm dıe Bordesholmer Druckerei

Nölke angeboten wurde, diese als Hauptgesellschafter un
übernahm s1e Aprıl 1911 Der Reingewinn der Gesellschaft
Hoß dem Landesverein urch Jahre hindurch hat diese ruk-
kere] den ruck kırchlichen Schritfttums iın Schleswig-Holstein
durchgeführt un: dessen Unabhängigkeit gewahrt.

Im Ersten Weltkrieg gab Pastor Gleiß als Privatunternehmen
un zunächst nıicht mıt dem degen des Landesvereins versehen,®”
dıe „Feldpost” heraus, eın Blatt, das sıch besonders den 1m Kriege
stehenden Soldaten wıdmete. Später wurde auch S1e VO Landes-
vereın unterstutzt

Der Erste Weltkrieg un dıe Nachkriegszeit
Die Kriegs- un: Nachkriegszeit tellte auch den Landesvereıin

VOT manches Problem. Wie Aaus den Jahresberichten ent-
nehmen ist, dıe Anstalten bıs auf die Irinkerheilstätte (sıe

Die Landeskirchliche un  au erschien VO 1910 bıs August 1912
1m Verlag des Landesvereins.
Auf der Vorstandssitzung VOoO 11 1914 kam die Herausgabe der „Feld-
post durch Pastor Gleiß ZUr Sprache. „Der Vorstand bıllıgt, da{fß der Vor-
sıtzende abgelehnt hat, die VONMN Gleiß hne Benehmen mıt dem Vorstand
1Ns Leben gerufenen eldpos auf den Landesverein übernehmen, un
spricht die Erwartung AusS, der Direktor werde in Zukunft mıt Rücksicht auf
seine dienstliche Stellung eın Unternehmen nıcht beginnen, hne mıt
dem Vorstand 1Ns Benehmen gesetzt haben.“ Irotz dıeser Rüge beschlieflit
der Vorstam% auf derselben Sitzung, die eldpos finanziel]l unterstutzen.
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ahm während des Krieges aum Alkoholkranke auf, sondern VOT

allem die Erziehungsarbeıit wahr) un die Arbeiterkolonie (dort
u. Kriegsgefangene untergebracht) ständig voll belegt.

War der Wirtschaftsbetrieb 1ın den Jahren 914/15 noch als gut
bezeichnen, nahmen 1mM Laufe der Krieg1sjahre die Schwier1g-
keiten in der Landwirtschaft ımmer Bedingt durch
schlechte Witterungsverhältnisse un relatıv wenı1g Arbeitskräfte
konnten die Ernten teilweise nıcht rechtzeıtig eingebracht un auch
der Viehbestand LUT: mıt außersten Anstrengungen durch den
Wınter gebracht werden. Auch der Betrieb in den Werkstätten
mußte erhebliıch eingeschraänkt werden. Im Burschenheim wurde
1917 eın Krankenhaus eingerichtet, da sich dıe NUu nach Rickling
kommenden Zoglinge in einem schlechten Gesundheitszustand
befanden. Dennoch finden WITr 1M Jahresbericht 1917 die
Bemerkung, dafß TOLZ der „wirklich großen Schwierigkeiten un
ote bisher unseTEe Arbeıt ohne andere als die gewöhnlichen StÖö-
rungen” habe durchgeführt werden können.®®

In der Führung des Landesvereıns trat während des Krieges
auch eine bedeutende Veränderung eın T’heodor Kaftan verließ
1917 nach seiner Emeritierung Schleswig-Holstein. eın Nach-
folger 1mM Vorsitz des Landesvereins wurde ab Juli 1917 der
Schulrat W agner, der aber schon 19. Dezember 1918 auf
eigenen Wunsch durch aen Generalsuperintendenten Petersen
abgelöst wurde. Wegen Arbeitsüberlastung des Direktors suchte
der Landesvereın schon recht lange nach einem dritten ereins-
geistlichen, der die Reise-, ede- un!: Werbetätigkeit wahrnehmen
sollte. Aus den Vorstandsprotokollen ist entnehmen, daß sich
ohl Pastoren fanden, die das Amt antreten wollten, aber Aus
teilweise nıcht ersichtlichen Gründen einer verlangte zuviel
Gehalt trat nıemand VO  — ıhnen den Diıenst

Inflation un Arbeitslosigkeit bestimmten das ild der Nach-
kriegszeıt. Der Landesvereın konnte jedoch 1mM Vergleich
deren Einrichtungen nıcht klagen. Den Arbeiter- un: Soldaten-
raten, die 1n den Anstalten agıtıeren wollten, wurde energisch die
1ur gewlesen un! ließen dıe Arbeit ann auch unbehelligt.® Die
Schwierigkeiten iın der Versorgung der jetzt voll besetzten An-
stalten konnten durch Eigenhilfe (durch eigene Landwirtschaft,
Mühle Bäckere] un: Werkstätten) beseıtigt werden. Schließlich
konnte der Landesverein auch auf einen großen Freundes- und
Mitgliederkreis zurückgreifen, der seiıne Arbeit finanzıell un
iıdeell unterstutzte Außerdem darf 1n diesem Zusammenhang

Monatsblätter 1917,
Monatsblätter 1922,



Die ersten fünfzig re des Landesvereins 163

nıcht dıe Finanzhıilfe un: die Unterstützung durch Lebensmittel-
pakete des National Lutheran Council of merı1ca für dıe Diakonie
in Deutschland VETSCSSCH werden.?

Aufgrund der schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse wurde
11 Mai 1920 auf Betreiben des Landesvereins der „Landes-

verband der Anstalten un:ereine der christlichen Liebestätigkeıit,
Nordwestdeutsche Ireuhand mbH“ mıiıt Vertretern der An-
stalten, Verbände un ereine der Inneren ission un der katho-
lischen Claritas iın Schleswig-Holstein gegründet. Als weck wurde
festgesetzt:
AA Wahrung des konfessionellen Charakters der Anstalten und

Vereine,
Erhaltung un Stärkung iıhrer rechtlichen un wirtschaftlichen
Selbständigkeıit,
Vereinbarung angCemM€ESSCNCT Verwaltungsgrundsätze un:
Mafßnahmen (Kost- un Kleiderwesen),
Beschaffung un Austausch VO  — Waren für dıe Gesell-
schafter.“ 1

Cosch err wurde der Direktor des Landesvereins Gleiß
Selbständige Aufgaben wurden VO Landesvereın zunächst

nıicht wahrgenommen, sehen WITr VOoOn der Unterstützung der
Frauenhilfe 1920 un der recht lebendigen Volksmissionsarbeıt
des Pastors Rendtorff ab Erst 1mM Jahre se1INES fünfzıgjährigen
Bestehens wurde eine weıtere Arbeit 1n den Aufgabenbereich des
Landesvereins eingegliedert. Dıie 1919 gegründete Landeswohl-
fahrtsschule wurde auf Bitten des Vizepräsiıdenten 1mM ber-
prasıdium 1925 VO Landesvereın übernommen.

In den ersten 50 Jahren se1nes Bestehens hat der Landesvereın
für Innere 1ss10n 1n Schleswig-Holstein 1n allen Phasen se1nes
iırkens die Probleme der Hilfsbedürftigen erkannt un ach
seinem Vermögen durch Wort, Schrift un Tat geholfen un dem
Staat eıne ungeheure sozlale Arbeit, die dieser sicherlich nıcht 1ın
dem Maifße hätte wahrnehmen können, abgenommen. „Kirchliche
Diakonie”, schreibt Bischof Mordhorst ZU fünfzıgjährigen
Bestehen, \nat der Landesvereın unter (Gottes sichtbarem degen
getrieben un hat das, Was die Kirche durch den Dıienst des Evan-
gelıums Gaben un Kräften des (Glaubens un der Lıiebe ıhren
Gliedern vertraut, 1ın die fürsorgende, bewahrende rettende Tat
als dıe Hand der Kirche umgesetzt._ Dabei stand Gottes Wort

Monatgsblätter 1921,
Ül Monatsblätte; 1920, 51
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Literaturverzeichnıs

el Der Landesvereıin für Innere Mission in Schleswig-Holstein
Neumünster 19  D
el (Hrsg.) Handbuch der Inneren Mission 1n Schleswig-Holstein

Bordesholm 191
Göbell, irche, Recht Uun: Theologie In vier Jahrzehnten

Der Briefwechsel der Brüder Theodor und Julıus Kaftan
Bände, München 1967

Schmidt, Jahre Landesverein für Innere Mission ın Schleswig-Holstein
ıne Broschüre ZU 90-jährigen Bestehen des Landesvereins)

Voigt, Schleswig-Holsteinische Brüderschaft 1n Rickling
Bordesholm 1916

Völkel, Erinnerungen A4Uus meiınem en
als Manuskript gedruckt, Kiel
Schleswig-Holsteinisch-Lauenburgisches Kirchen- und Schulblatt
Landeskirchliche undschau H  9 spater: Die Landeskirche
Schleswig-Holsteinisches Kirchenblatt +  9 spater: Volk un Kirche
Schleswig-Holsteinische Monatsblätter für innere Mission
1V des Landesvereins, Rıickling



Das lutherische Element
iın der evangelisch-ukrainischen Bewegung selit 1925

Von Friedrich ılhelm Kantzenbach, Neuendettelsau

Im Jahre 1975 gilt 65 einer VOT fünizıg Jahren hoffnungsvoll
einsetzenden missionarıiıschen Erweckungsbewegung gedenken.
ber ihre geschichtlichen urzeln se1 ın Kürze folgendes anSC-
deutet: Die griechisch-katholische Ukraine hat, teilweise unter pol-
nısche Herrschaft 1381 gekommen, auf der dynode VO  = Brest-
Litowsk 1m Jahre 1596 die kirchliche Oberhoheit Roms anerkannt.
Es handelte sıch dıe Bistümer Wladimir, Luzk, Polozk, Chelm,
Pinsk un Kiew Die VO der Union mıt Rom betroffenen Ukrainer
konnten iıhre alte Liturgie un: den (Gottesdienst in altslawıscher
5Sprache beibehalten. Der Zolibat wurde iıhnen nıcht zugemutet.
Der entstandenen griechisch-unierten oder „unlatischen“ Kırche
traten die Bischöfe VO Lemberg und Przemysel erst 1mM Jahre
1700 bei

Die ukrainiısch-griechisch-unierte Kirche hielt sich NUrTr auf oster-
reichıschem Boden, unter russischer Herrschaft hatte S1e weichen
mussen Verbot ukraıiınischer Gebetbücher, 18392 Aufhebung
der griechisch-unierten Klöster, 1839 Aufhebung der Kirche über-
hau

In Ost-Galizien, das 9921/23 Polen kam, entwickelte sich
eıne evangelische Bewegung, die mıt Abwendung VO  $ der grie-
chisch-katholischen Kırchlichkeit verbunden Wa  —; Die urzeln
dieser evangelıschen Bewegung lıegen einmal 1ın der politischen
Situation des Vierzigmillionenvolkes der Ukraine, das aus der
polıtischen Zersplıtterung unter russischer, polnischer, tschecho-
slowakischer un rumänischer Herrschaft nach staatlicher Kıgen-
staändıgkeit strebte. Diesen polıtischen Autonomiebestrebungen ist
ier nicht nachzugehen. Die andere Wurzel War wesentlich relı-
g10ser Art Eıs se1 einiıge Fakten, die ZU Verständnis der Vor-
geschichte der großen evangelischen Bewegung VO  - Interesse sınd,
erinnert:
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Franz Skoryna (1490-1535) schuf die Ruska Biblia für das
ukrainische olk Im Jahrhundert schuf Professor Pavlo Kulisch
(  Q  ) 1n zwanzigjährıger Arbeıt eine auch VO den Jjungen
evangelischen Gemeinden benutzte, als sprachlich sehr gelungen
bezeichnete Bibelübersetzung (gedruckt 1903 Die theologische
Lehranstalt 1n Kıew beschäftigte sich teilweıse mıiıt protestantischer
Literatur. 'Theofan Prokopowytsch, einer iıhrer berühmtesten Leh-
IC (ges. 1736), verarbeitete 1n seıner Dogmatik protestantische
Autoren. Ukrainische Gelehrte un Kleriker wurden VO  —$ einem
solchen Geist beeindruckt. Hans och meınte, daß seıt Grigor1i
Skovorodas Wirken (1724—-1794) als W anderphilosoph un
-prediger ZOS durch die kraine dıe Frage ach der Bibel be1
den Ukrainern lebendig blieb Der Historiker Mikola Kostomarıw
(1817-1885), der Dichter Taras Gregorowitsch chewtschenko
(1814—-1861) und der evangelisch denkende Gelehrte Miıcha jlo
Dragomanow (1814—-1895) gelten als weıtere bibelverbundene und
reformwillige Köpfe, die besonders unter den Intellektuellen die
evangelische Bewegung verbreıteten. Mikola Kostomarıw gründete
1846 eine Brüderschaft VO hl Cyrıill un: Method als Vereinigung
Junger ukrainischer Professoren und Studenten. Man studierte 1ın
dieser Bruderschaft auch eifrig die Biıbel

Als die 1903 VO  — der Britischen Bibelgesellschaft iın Wien SC-
druckte Biıbelübersetzung VO  - Kulisch verboten wurde, konnte s1e
sıich zunachst 11UT 1n Kanada un den USA unter den dahin aus-

gewanderten Ukrainern (man schätzt eine Dreiviertelmillion) VOTI-
breiten. Von 1er kam S1E durch Rückwanderer in die alte Heılımat
iın die Ukraine, S1€E eine starke Verbreıitung fand 1925 beschlofß
Rom, in der griechisch-unierten Kirche den Zolibat einzuführen.
Das olk empfand 1es als Eıingriff 1n die traditionellen Rechte
seıner Kirche. In der Zölibatseinführung ging das Stanislauer
unıerte Bistum Aus dem Stanıslauer griechisch-katholischen
Priesterseminar traten darauthın Studenten der Theologie demon-
tratıv A4au  N Aus den verschiedenen Schichten VO  —$ der Intelligenz
bıs hın ZU Arbeiterstand kam der Wunsch die evangelischen
(Gemeinden Kolomea un Stanıslau, ukrainisch-evangelısche
(Grottesdienste einzurichten. In den Doörfern die Früchte der
stundistischen Bewegung, deren Spitze durchaus Ukrainer sTan-
den, verspuren, besonders 1n der süudöstlichen Ukraine, ıhrem
Ursprungsgebiet. Von den ach UÜbersee ausgewanderten Ukrai-
CTn hatten sich Tausende evangelischen, besonders presbyterla-
nischen Gemeinden angeschlossen. Eınzelne Rückkehrer brachten
evangelische Kenntnisse in die Heımat zurück.
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I1

Der Vater der Stanıislauer Anstalten, D. Theodor Zöckler 1,
hat 1934 anschaulich ber die Geschichte der evangelisch-ukrai-
nischen Bewegung in Galizıen un: Wolhynien berichtet, un seine
Schilderung erganzt vielfältig Oskar Wagner.“ Es lohnt sich, ber
Zöcklers Darstellung hınaus den Beitrag des lutherischen Elements

der evangelischen Bewegung erfassen, enn auf dem Boden
der galizischen Kirche un der entscheidenden, aus rechtlichen
Gründen sich ergebenden Miıthilfe Z öcklers und se1iner Mitarbeiter
entstanden zwel Cu«c Konfessionskirchen, eine ukrainiısch-evan-
gelisch-reformierte un eine ukrainisch-evangelisch-lutherische
Kirche W agner schatzt 4000 Lutheraner un 4000 15 5000 Refor-
mierte. Die Anfänge der evangelischen Bewegung standen unter
reformiıertem Zeichen und VO  $ der VvVon Amerika durch
Abgesandte zugesagten finanzıellen Unterstützung abhängıg, dıe
aber nıcht CNS auf dıe reformierten Christen beschränkt se1n sollte.
Im Laufe des Jahres 925/26 gab 6S Schwierigkeiten, die mıt der
liturgischen Frage zusammenhıngen. Der ehemalıge griechisch-
katholische Priester Fedir Staschynsky] fuhlte siıch mehr ZUT luthe-
rischen Abendmahilslehre hingezogen, un: tatsächlich War ja auch
Zoöckler persönlich lutherısch eingestellt. Da INa keine ukrainischen
Geistlichen Aaus dem Ausland beziehen konnte, mußlte INa  — auf die
Ausbildung VO  - heimischen Kräften zugehen. Dafür boten sich
verschıiedene Ausbildungsstätten auch 1in Deutschland A für den
siıch entwickelnden lutherischen Zweig der Bewegung das Miss1ions-
semınar ın Neuendettelsau. Die bei einer Junikonferenz des ukraı-
nischen Kirchenrates 1926 aufgestellte Forderung, alle CVaANSC-
lıschen Ukrainer dürften 11UT reformiert se1n, WAar VO  —_ der Kvan-
gelischen Kirche un sofort entschieden zurückgewlesen

Vgl Hans trohal ITheodor Zöcler, Zum Geburtstag VO  3 Vater
Zöckler, Stuttgart 1967, 140-191
Die evangelische Bewegung unter den Ukrainern 1n der West-Ukraine, Kirche
1m ÖOsten, hg VOo  — Stupperich, I 1961,
Wagner bezeichnet Theodor Jartschuk als den Mann, durch den die geistige
Führung der evangelischen Bewegung auf den lutherischen Ziweig überging.
artschu. übersetzte 1929 Luthers Katechismus, 1931 und 1932 gab populäre
Blaätter heraus, 1933 ein Gesangbuch und dıe ukrainische Übersetzung der
Confessio Augustana.
Ferner Wagner: Die evangelische Bewegung unter den Ukrainern 1n der
Westukraine 1939-1948, Ostdeutsche Wissenschaft, Jahrbuch des Ostdeutschen
Kulturrates, VII, 1960, 317-340, hier bes 3920 und 331 f1
derselbe: Die evangelische 1r und 1n Galizien und der ukrainische
Protestantismus, ın Julius Krämer (Hg.) Heimat Galizien, Stuttgart - Bad-
Cannstatt ohne Jahr, 173-176
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worden. Sie War auch unrealıstisch. Wie diese Kirche beiden Be-
kenntnissen Raum gewährte, sollte auch die evangelısche Be-
WECSUNS sıch konfessionell frei entfalten können. Der Lutherische
Weltkonvent wurde für die Lutheraner interessiert, 1928 besuchte
1m (Oktober der Schatzmeister des Weltbundes, Professor Jör-
SCNSCH Aaus Kopenhagen, Stanislau. Die finanzielle Unterstützung
des lutherischen Zweiges wurde organısatorisch befriedigend SC-
regelt durch Bildung eines Internationalen lutherischen Komitees.
Eıne vorübergehende Stockung in der Entwicklung des lutherischen
Zweiges trat durch das Ausscheiden Staschynskyjs e1n, der als mıiıt-
reißender Prediger 1e| Anhang hatte, der aber 1m Amt
nıcht tragbar Wa  — An se1ne Stelle trat der 1926 übergetretene
ehemalige Redemptorist JIheodor Jartschuk Jarcuk der CNSC
Verbindung mıt Neuendettelsau und dem dortigen Missionsdirek-
tor Dr Kppelein hielt Dadurch sınd WIT imstande, das Wachsen
der lutherischen Bewegung och detaıillierter darzustellen. Die
Jahre VO  — 1929 bıs 1933 eine eıt kräftigen W achstums.

111

Die (semeinden entstanden in der Regel S  ’ da{f Neugierige den
evangelıschen Gottesdienst ın der Nachbargemeinde besuchten und
daheim ıhren Angehörigen VO  H dem Gehörten erzahlten.

Die Interessierten luden den evangelıschen (Greistlichen e1n, in
iıhrem orf einen evangelıschen Gottesdienst halten. Die (Gottes-
dienste fanden 1mM Sommer unter freiem Himmel oder in eıner
Lesehalle, 1m Wınter 1n der Lesehalle oder 1n einem Hause sSta

Nach dem Gottesdienst erklärten manche Teilnehmer freiwillig
iıhren Beitritt ZUT kvang.-Luth. Kıirche. Da aber azu eın A
schein des früheren deelsorgers (des griech.-kath. Priesters) notig
Wal, WAar solch eın Übertritt mıt großen Schwierigkeiten verbunden.

Der Priester weıgerte sıch oftmals, einen Tautfschein auszustellen.
Man mußlte sıch besonders das polnısche Landratsamt wenden,
das sechr gemachlıch arbeitete. So vergingen Jahre, bis einer
offiziell evangelısch werden konnte Der Übertritt wurde weıter
erschwert durch dıe Höhe der Stempelgebühr, dıe jeder Übertritt
kostete. Dazu kamen noch die VO  — den polnischen Landräten 4l
kürlich erhobenen Abgaben. SO vergingen oft Monate, ja Jahre,
bıs ila eine evang.-luth. Gemeinde gründen konnte. Bıis ZUT

Gründung der (GGemeinde mufßten aber dıe Gottesdienste ıllegal
gehalten werden, W as den Pastoren allerle; Geldstrafen eintrug.

Die evangelıschen Begräbnisse, bei denen die Verkündigung des
Wortes Gottes Hauptsache WAarl, haben viele unter den Ukrainern
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der evangelıschen Kirche zugeführt. Diese Begräbnisgottesdienste
bedeutende Missionsgelegenheiten.

uch dıe Jordanfeste (die Januar jedes Jahr alten Stils
gefeiert wurden) VO  - großer volksmissionarischer Wiıchtig-
keit Bei den „evangelısch” gefeierten Jordanfesten wurde eın Bufs-
gottesdienst Utfer eiınes Flusses bei Tagesanbruch gehalten.
Leıiter der reformatorischen Bewegung wurde 19928 Pastor TIheodor
Jartschuk 1n Stanislau.

1929 kam der reformierte Pastor Zenon Bytschynsky] VO  - Nord-
amerika ach Stanislau. Die „Ukrainische Evangelische erein1-
gung 0 1n Nordamerika hatte iıh entsandt.

ıschen Missionsrat mıt dem Sıtz 1n Stanislau. Vorsitzender WAar
1929 gründete Zenon Bytschynsky] den Ukrainisch-Evange-

der Grründer selbst, Sekretär Pastor Iheodor Jartschuk. 1931 bıl-
dete sıch 1n Stanislau der „Ukrainisch-Evangelische Augsburgische
Missionsrat“ unter Pastor Iheodor Jartschuk.

1932 wurde Pastor Hılarıus Schebetz Vorsitzender dieses Mis-
sionsrates, Sekretär WarTr Pastor TIheodor Jartschuk. 19392 wurde
auch der „Erweiterte Ukrainisch-Evangelische Augsburgische Mis-
s1ionsrat” gegründet. Er bestand Aaus dem Missıonsrat 1mM ENSCTICN
inn Mann für 5() offizielle Gemeindeglieder).

1933 kaufte mıiıt Mitteln des Martin-Luther-Bundes der „Mis
s1onsrat” das Zentralhaus in Stanislau, Halıtscherstraße 108
Am Mai 1936 erfolgte dıe Wahl des erweıterten Ukrainisch-
Augsburgischen Missionsrates iın Stanislau.

Vorsitzender: Pastor Hılarius Schebetz,
Vorsitzender: Pastor Iwan Pyschtschuk,

Sekretär: Pastor Wasyl Lome] und
Kassjerer: Pastor Nikola Holowaty].

Superintendent Theodor Zöckler hat die Wahl dieses Mis-
s1ionsrates angefochten mıt der Begründung, alle (3e meinden waren
mıt dieser Wahl nıcht einverstanden. Am Juli 1936 bestätigten
die Deputierten der (Gsemeinden jedoch die Wahl VO Mai 1936
Pastor Johann Fuhr verlas 1m Aulftrag des Superintendenten
ITheodor Zöckler, Stanislau, eine Erklärung des nhalts: Die (ze
me1lınden haben eın echt ZU Wählen, weıl S1e 1  r  hre Pastoren
nıcht selbst erhalten können.

Im Herbst 1936 löste Superintendent Theodor Zockler den
ukrainischen Missionsrat auf un!: bıldete eıinen Kirchenrat, der
se1n persönlicher Beirat Wa  — Der Kir_chenrat bestand aus

Pastor Johann Fuhr als Vertrauensmann Zöcklers,
Pastor Theoéor Jartschuk,
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Pastor Iwan Pyschtschuk,
Pastor Hılarius Schebetz.

Zockler hielt diese Entwicklung ZUrTr ukrainischen Autonomie
für verfrüht. Er macht einen Unterschied zwischen dem reformıer-
ten Zweıig, dem 1in Professor Kuzıv eine wirkliche Führerperson-
ichkeit geschenkt WAäTrT, un dem lutherischen Zweıig, der TEUE un:
tüchtige Arbeiter hatte, aber ber keine Persönlichkeit verfügte,
die die Leitung selbständıg hatte iın die Hände nehmen können.
Zwischen den rTei führenden Personen 1m Missionsrat hatten
dauernd Meinungsverschiedenheıten bestanden. So entschiıed sıch
Zöckler, dem dıe ukrainischen Pfarrer nıcht immer folgen VOCI-

mochten, für dıe Leitung durch den Kırchenrat, in dem Johann Fuhr
„mıt großer Gewissenhaftigkeit” wirkte.

Zoöckler hat ber die Entwicklung der evangelischen Gesamt-
bewegung bei zunehmendem ruck VOoOon aufßen berichtet. Was bıs
jetzt och fehlt, ıst eine AUuUs gedruckten un: ungedruckten Quellen
zusammengestellte Übersicht ber die lutherische Bewegung. Wır
geben S1e 1er 1ın Tabellenform. Die Schreibung der Namen
folgt WwW1€e bısher schon bei den Personennamen 1ın Anpassung dıe
deutsche Schreibweise.

Tabelle der U krainisch-Lutlgqrischen (G(Gememmden 95—19.

Sprenge] Stanıslau
(G(emeinde Stanıslau

Ausgangspunkt der reformatorisch-lutherischen Bewegung in der
West-Ukraine. Predigtstation. Gegründet 19925 VO Pastor Theo-
dor Staschynsky]. eitere Seelsorger: die Pastoren Theodor Jart-
schuk un Hılarıus Schebetz.
ahl der Gemeindegheder: 200
Vermöogen: Das Zentralhaus mıt Kapelle, Druckerei, Redaktion des
Flugblattes „Prozry” un der Monatsschrift Sal Pastoren-
wohnun
Bis 1935 fanden dıe Gottesdienste 1in der deutsch-evangelischen
Kirche (Superintendent Iheodor Zöckler) sta VO  — 1935 in
der Kapelle des Zentralhauses.
Stanislau ıst Geburtsort der Pastoren: Iwan Pyschtschuk, Leo
Pyschtschuk, Edmund Pyschtschuk.

Gemeinde Mykytynce
Gegründet 1925 VO  — Pastor ITheodor Staschynsky].
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eitere Seelsorger: dıe Pastoren ITheodor Jartschuk, Iwan yscht-
schuk, Wladimir Demtschyschyn.
ahl der Gemeindeglheder: einıge Familien.
(Gottesdienste: in einem Privathaus.

Gemeinde Krechowtce
Gegründet 1925 VO Pastor Theodor Staschynsky].
eitere deelsorger: die Pastoren Theodor Jartschuk, Iwan Pyscht-
schuk, derge] Ostapowytsch, Leo Pyschtschuk.
ahl der Gemeindeglieder: einıge Familien.
(Gottesdienste in eigener Kapelle, erbaut mıt Unterstützung uth
Glaubensgenossen ın Dänemark.
Krechowce ist Geburtsort VO  - Pastor Wasyl Wolosianka.

(+emeinde Pacykıw
Gegründet 1931 VOoONn den Pastoren TITheodor Jartschuk un: Wasyl
Lome). eıtere Seelsorger: dıe Pastoren 'Theodor Jartschuk, Hıla-
r1uUs Schebetz, derge] Ostapowitsch, Leo Pyschtschuk.
ahl der Gemeindeglheder: einıge Familien.
(Gottesdienste: 1n einem Privathaus.
Pacykıw Geburtsort VO Pastor Wasyl Lome]
IT1 Sprengel Bohorodtschany

Gemeinde Bohorodtschany
Gegründet 1925 VO  - Pastor Theodor Staschynsky].
eitere Seelsorger: die Pastoren TITheodor Jartschuk, Iwan Pyscht-
schuk, Hilarıus Schebetz, Wasyl Lome], Gregor Kuzıw.
ahl der Gemeindeglieder: Famıilien.
Gottesdienste: in eigener Kapelle.

Gemenimde N ywotschyn
Gegründet 1929 VO  — Pastor Wladımir Demtschyschyn.
eitere Seelsorger: die Pastoren TIheodor Jartschuk, Hılarıus
Schebetz.
anl der Gemeindeglieder:
Tochtergemeinde VO  3 Bohorodtschany.

Gemeinde Manıawa
Gegründet 1932 VO  ; Pastor Hılarıus Schebetz.
eıtere deelsorger: die Pastoren Wasyl Lome], Gregor Kuziw.
anhl der Gemeindeglieder: Famıilien.
(Grottesdienste: in eigener Kapelle, erbaut miıt Unterstützung luth
Glaubensgenossen in Sd1weden.
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anıawa WAar der für das Gebirgsland der Ost-Karpathenberuhmteste Wallfahrtsort der griech.-kath. Kirche In anlılawa
entstand die erste Ukrainisch-Lutherische Gemeinde In den Ost-
Karpathen. Sie mußÖte eiınen heftigen Kampf mıt der „Katholischen
Aktion“ führen. Da anıawa 1mM Grenzgebiet lıegt, hatte auch die
polnische Regierung eın waches Auge gegenüber allem, Was in
diesem Gebiet VOorT sıch ging.
111 Sprengel Kaminne

(remeınde Kaminne
Gegründet 19928 VvVvon den Pastoren Jakob Krawtschuk und Theodor
Jartschuk.
eitere deelsorger: die Pastoren Iwan Pyschtschuk, Wladimir
Demtschyschyn, Wasyl Lome], Wasyl Wolosianka, Michael Hil-
taıtschuk, Leo Pyschtschuk, Michael Stefanıw.
ahl der Gemeindeglhieder: 100 Famılien.
Gottesdienste: in eıgener Kapelle, erbaut mıt Unterstützung der
uth Glaubensgenossen 1ın Schweden.

Gemeinde Worona
Gegründet 1934 VO  — Pastor Wasyl Wolosianka.
eitere Seelsorger: die Pastoren Leo Pyschtschuk, Theodor Jart-schuk Michael Hiıltajtschuk, Michael Stefaniw.
ahl der Mıtglieder: einıge Familien.
Gottesdienste: 1ın eiınem Privathaus.

Jesupil
Gemeinde Jesupil

Gegründet 1928 VO Pastor Iheodor Staschynskyı.eitere deelsorger: die Pastoren Wladımir Demtschyschyn, 'Theo-
dor Jartschuk, Iwan Pyschtschuk, nebenher uch Wasyl Lome]y,derge] Ostapowytsch, Leo Pyschtschuk, Gregor Kuzıw.
ahl der Gemeindeglieder: 100 Famıilien.
Gottesdienste: 1n eigener Kapelle, mıt Unterstützung der uth
Glaubensgenossen In Schweden erbaut.

Gemeinde Pobereze
Gegründet 19392 VO Pastor Iwan Pyschtschuk.
eitere Seelsorger: die Pastoren Iwan Pyschtschuk, nebenher

Kuziw.Wasyl Lome], Serge] Ustapowytsch, Leo Pyschtschuk, Gregor
ahl der Gemeindeglieder: 100 mıt einem großen Anhang.
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Gottesdienste: 1in einem Privathaus.
Mit Hıltfe VO  - Schweden WAar mıt dem Bau einer Kapelle begonnenworden. Am Ort befand sıch auch eine Baptisten-Gemeinde.

Gemeinde Hanusuwcı
Gegründet 19392 VO  — Pastor Iwan Pyschtschuk.eitere Seelsorger: dıe Pastoren Iwan Pyschtschuk, Wasyl Lome],Serge] Ustapowytsch, Leo Pyschtschuk, Gregor Kuziw.
ahl der Gemeindeglieder: 100 mıt 500 Anhängern.Gottesdienste: iın eigener Kapelle, erbaut mıt Unterstützung VO  —
Schweden. Am gleichen Ort eine starke Baptisten-Gemeinde.

Sprengel Bolschiwci
Gemeinde Bolschiwe:

Gegründet 1935 Von Pastor Iwan Pyschtschuk.eitere Seelsorger: die Pastoren Wasyl Lome], Theodor Jart-schuk, zuletzt Dmytro Kuzıw.
ahl der Gemeindeglieder: ber 100 Famıiılien miıt einem großenAnhang.
Gottesdienste in eigener Kapelle.
Diese Gemeinde mußte besondere Schikanen VON seıten der pol-nıschen Behörde ertragen. Die Kapelle wurde polizeilich geschlos-
SCMHN un: versiegelt. Die Gottesdienste wurden annn unter freiem
Himmel bei der Kapelle gehalten. Nach einıgen Monaten erreichte
Pastor Dmytro Kuziw bei der Behörde, daf die Benutzung der
Kapelle wıeder gestattet wurde. Der Starost (Landrat) wollte
offizielle Übertritte der evangelisch Gewordenen nıcht anerkennen.
Pastor Dmytro Kuziw wurde mehrmals VOT das Gericht zıtiert un

ıllegaler Funktionen bestraft.
(r(emeinde Nımschyn

Gegründet 1938 VO  —$ Pastor Dmytro Kuzıw.
ahl der Gemeindeglieder: 500 Seelen.
Die Jüngste Gemeinde innerhal der ukrainısch-reformatorischen
Bewegung.
VI Sprengel umatsch

Gemeinde Palahytsche
Gegründet 1929 VO  - den Pastoren Theodor Jartschuk und Wladıi-
MI1r Demtschyschyn.
eitere Seelsorger: die Pastoren Wladimir Demtschyschyn, Wasyl
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Lome], Michael T’ymtschuk, Edmund Pyschtschuk, Gregor Kuzıw,
zuletzt wieder Wasyl Lome)
Gottesdienste: in eigener Kapelle, erbaut mıiıt Unterstützung des
Martin-Luther-Bundes.
ahl der Gemeindegleder: ber 400 Seelen mıt einem großen
Anhang.
Palahytsche War dıe führende un: starke Gemeinde, VO  —$ der die
anderen (Gemeinden 1n diesem Sprengel ihren Ausgangg
haben Darum hat auch 1er die „Katholische Aktion“ Gegen-
wirkungen besonders eingesetzt.

Gemeinde T’'schornolosce
Gegründet 1931 VO  —; den Pastoren Iwan Pyschtschuk un:! Wladı-
MI1r Demtschyschyn.
eitere Seelsorger: die Pastoren Wladimir Demtschyschyn, Wasyl
Lome], Michael Tymtschuk, Edmund Pyschtschuk, Gregor Kuzıw,
zuletzt Wasyl Siıkora.
ahl der Gemeindeglieder: 50 Famıliıen mıiıt einem großen
Anhang.
Gottesdienste: in eigener Kapelle, erbaut mıiıt Unterstützung des
Martin-Luther-Bundes.

(G(Gemeinde Ozerjany
Gegründet 1931 Von den Pastoren Wladıimir Demtschyschyn un
'Theodor artSchu.
eitere Seelsorger: dıe Pastoren Wasyl Lome], Michael Iym-
tschuk, Edmund Pyschtschuk, Gregor Kuzıw, Wasyl Sikora, Michael
Hılta) tschuk
ahl der Gemeimndeglıieder: Familien mıiıt großem Anhang.
Gottesdienste: 1ın eıgener Kapelle, erbaut mıt Unterstützung Von
Schweden.
Das FEvangelium kam nach Ozer] an Yy durch eintlußreiche (semeinde-
glieder VO  e} Palahytsche.
Die Gemeinde ußte auch einen heftigen Kampf miıt Pfingstlern
bestehen.

Gemeinde Bratyschuw
Gegründet 1931 Uon Pastor W ladımır Demtschyschyn.
eitere deelsorger: dıe Pastoren Wasyl Lome], Michael 1ym-
tschuk, Edmund Pyschtschuk, Gregor Kuzıiw, Wasyl Sıkora, Serge]
Ustapowytsch.
ahl der Gemeindeglieder: 50 Famıiılien mıiıt einem großen
Anhang. Mit dem Bau einer Kapelle War begonnen worden.
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(GGemeinde ntoniwka
Gegründet 1931 VO  — den Pastoren Dmytro Chomjak un! Wladı-
190008 Demtschyschyn.
eitere Seelsorger: die Pastoren Wasyl Lome], Michael Iym-
tschuk, Edmund Pyschtschuk, Gregor Kuzıw, Wasyl Sikora, Serge
Ostapowytsch.
ahl der Gemeindeglheder: Famıilien mıt großem Anhang.
Gottesdienste: 1in einem Privathaus.

G(Gemeinde Oleschiw
Gegründet 1931 VO  - den Pastoren Wladimir Demtschyschyn und
Wasyl Lome).
eıtere Seelsorger: dıe Pastoren Michael T’ymtschuk, Edmund
Pyschtschuk, Gregor Kuzıw, derge] Ostapowvytsch.
Mitglhieder: einıge amı 1en
Gottesdienst: in einem Privathaus.

(G(G(emeinde Lasarıvka
Gegründet 19392 VO  - den Pastoren Peter Jaremko, Wasyl Lomey,
Dmytro Chom]ak
eitere deelsorger: die Pastoren Dmytro Chomjak, Wasyl Lome],
Wasyl Sıkora, Michael T’ymtschuk.
ahl der Gemeindeglieder: 100 Familıen mıt einem großen
Anhang.
Gottesdienste: in eigener Kapelle, erbaut mıt Unterstützung luth
Glaubensgenossen 1n anemar
Ihr erster deelsorger WAar der ehemalıge katholische Priester
Demetrius Chojak. Er trat wıieder 1Ns Kloster ein Dies bedeutete
eine nıcht geringe Erschütterung der (GGemeinde. Pastor Wasyl
Lome] konnte die Arbeıt aber weiterführen. Nach einem Jahr
WAar dıe Gemeinde ein gut Stück vorwarts gekommen un konnte

den lebendigsten gezählt werden.

Gemeinde Jazvuka
Gegründet 1936 VO  $ Pastor Edmund Pyschtschuk.
eitere deelsorger: dıe Pastoren Michael T’ymtschuk, Gregor
Kuziw, Wasyl Sikora, Wasyl Lome]).
ahl der Gemeindeglieder: einıge Familıien.
Gottesdienste: 1ın einem Privathaus.

Gemeinde Tlumatsch
Gegründet 1937 Von Pastor Edmund Pyschtschuk.
eitere Seelsorger: Pastor Wasyl Lome).
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ahl der Gemeimdeglieder: einıge Famılien.
Gottesdienste: in einem Privathaus.
Dies WAar eine gemischte Gemeinde, bestehend aus Deutschen,
welche die ukrainısche Sprache beherrschten, un:! Aaus Ukrainern.
Ilumatsch WAar eiıne Kreisstadt. Die Gründung einer uth (3e-
meıinde einem solchen Ort WAar der „Katholischen Aktion“
eın besonderer Stein des Anstoßes und Anlafß Gegenaktionen.

Gemeinde Oleschtschyna
Gegründet 1938 VON Pastor Wasyl Lome].
eiıtere deelsorger: dıe Pastoren Wasyl Lome], Michael Hılay-
tschuk
ahl der Gemeindeglieder: 50 mıiıt einem großen Anhang.
Gottesdienste: 1n einem Privathause, 1mM Sommer bei schonem
Wetter 1MmM Freien. Kigener Kırchenbauplatz WAar bereits vorhanden
Die Gemeinde WAar eiıne Tochter der Gemeinde Palahytsche.

Vorstehender Beitrag WAarTr ursprünglich für die Zeitschrift „Kyrios“ Zeitschrift
für osteuropäische Kirchen- und Geistesgeschichte bestimmt. Da ber infolge
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten iıne große Unsicherheit ber die ort-
ührung dieser Zeitschrift besteht, veröffentlichen WITr den Beitrag VO  $ Herrn
Prof Dr Kantzenbach dieser Stelle, ıhn nicht durch eın längeres Warten

se1ine Aktualıtät bringen. ed



Buchbesprechungen
Freiherr-von-Stein Gedächtnisausgabe VIIL Quellen ZUT CS der
sachsıschen Kaıserzeınt.
Wiıdukınds Sachsengeschichte, Adalberts Fortsetzung der Chronik Reg1inos,
Luitprands er Bearbeıter: EeTLIuUSs Bauer un eınnn Rau. Wıiıssen-
schaftlıche Buchgesellschaft Darmistadt 1971, 6183 Seıiten, Lateın. ext mıt Ü’ber-
setzung 2NnSs Deutsche uUN Namensregıister. Ladenpreis 5} Mıtglheder-
preıs 51,—

Wer sıch als forschender der interessierter Historiker mıiıt mittelalterlicher
€es un Kırchengeschichte befaßt, 111 sıch nıcht 1Ur mıt historischen Auf-
satzen und Büchern befassen, sondern möchte auch eiınma|l den Quellen VOTI-

dringen. Sie sind jedoch meıstens 1n lateinischer Sprache geschrıieben un somıit
manchem Leser verschlossen. Die wissenschaftliche Buchgemeinschaft hat sıch
ZUTr Aufgabe gemacht, solche Quellen mıt einer einwandtfreien Übersetzung
herauszugeben un jedem interessierten Leser erschließen.

Die Bearbeıiter haben unter Benutzung der alteren Übersetzungen VO  - aul
1rS! Max Büdinger un: Wiılhelm Wattenbach iıne NCUEC Ausgabe besorgt.
Jede einzelne Quellenschrift wurde VO  - den Herausgebern unter Benutzung
einschlägiger Literatur miıt einer geschichtlichen Einleitung versehen.

Die Sachsengeschichte des Widukind VoO  — Korvei ist ıne Quellenschrift des
Jahrhunderts. Der Verfasser, Aaus einem edlen es stammend, trat

1m Alter VO  — Jahren als önch 1n das Kloster Corbeia Nova Korvei)
der Weser e1n. Der damalıge Abt des Kloster WAar Folkmar (T 942) Das
erste Buch in Widukinds Sachsengeschichte behandelt die Frühgeschichte des
Sachsenvolkes das zweıte die Geschichte der Regierungszeit Kaiser ÖOttos des
Großen bıs i{wa ZU Jahre 946 Tod Edgitha) und das drıtte die Fort-
setzung bis ZU ode des Grafen Wichmanns 967 Die Schrift wıdmete
der Kaisertochter Mathilde, die 966 1m Alter VOoO  -} 11 Jahren Abtissin des tiftes
Quedlinbur geworden Wa  = Die Sachsenchronik ist eıne Fundgrube alt-
saächsischer berlieferungen für den Historiker. Widukind berichtet auf Seite

VOoO  — den Beziehungen zwischen Sachsen und Dänen. Hier finden WITr den
altesten Bericht über dıe Missionstätigkeit des Bischofs Poppo bei dem König
Harald Blauzahn VvVon Dänemark. Er schildert auch das denkwürdige Kreign1s
AUus der Missionstätigkeit: das Eisenordel. Als zeitgenössische Quelle ist diese
Schilderung VO  —; hohem Rang für die 1.-hols Kirchengeschichte. Adam VO  —
Bremen hat twa 100 re spater dieses Ereigni1s 1n seine Hamburgische
Kıirchengeschichte aufgenommen.

Den zweıten eıl der Publikation bıldet „Adalberts Fortsetzung der Chronik
Reginos”. Regino WarTr Abt VOo  >} Martın 1n Irier, 1mM e 908 seiıne
Weltchronik vollendete. Er widmete s1e dem Bischof Adalbero von Augsburg.

Reginos Chronik fand nach einem halben Jahrhundert ıne Fortsetzung durch
den Maximiner-Möncher Dieser wurde 961 als Missionsbischof nach
Rußland gesandt. Nach seiner Rückkehr War eiıne Zeitlang ofe Kaiser
Ottos I1 bıs 966 Abht VO  — Weißenburg wurde. Die Fortsetzung der Chronik
Reginos schließt mıiıt dem Ereignis der Kaiserkrönung ÖOttos I1 in Kom ZUTr
Weihnacht 967
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Luidprands Von remona er bilden den dritten un: größten Teil der

Quellenveröffentlichung. Als Sproß einer angesehenen Famiılıe langobardischer
Herkunft ist Liudprand (Kurzform Liuzo) 920 unbekanntem Ort gebo-
ICH Er erwarb sıch dessen Gunst und wurde nach seiner Ausbildung Diakonus
1n Pavia. Als König Hugo 1m Jahre 945 durch den Markgrafen Berengar VOoO  -
Ivrea verdrängt wurde, wurde als Gesandter nach Byzanz eschickt Doch
tiel in Ungnade und flüchtete den Hof des Königs tto Dieser erlıech
ıhm Ende 961 das Bistum TemoOnaAa. Nach der Kaiserkrönung Öttos 1M re
067 ging als Brautwerber nach Byzanz. Seine Chronik enthält eın Stück
Reichsgeschichte und Schilderung einıger Ereignisse, die sıch 1in Byzanz ab-
spiıelten und die auch die Reichskirchengeschichte in jJener eıt beleuchtet. In
diesem Buch werden Ereignisse berichtet, die damals VO  — weltgeschichtlicher
Bedeutung Die wissenschaftliche uchgemeinscha: ın Darmstadt hat
als Verlag sıch bemüht, das Buch gut auszustatten: Papier, Druck und Einband
sınd vorzüglich. Ein Namensverzeichnis dem Leser be] der Autfschlüs-
selung. Der Name des Königs Harald VO  — Dänemark (Seite ) leider
1mM Verzeichnis. Durch die Herausgabe dieses Buches ıst eın für die miıttel-
alterliche Geschichte bedeutendes Quellenwerk wieder dem Geschichtsforscher
zuganglıch gemacht worden.

Erwin Freytag, Ertinghausen

Regesten der Erzbischöfe Uvo  S Bremen, II ıefg. (1327-1344) bearbeıtet
UOoO  S Joseph Könıg (Veröffentlichungen der Historischen Kommuissıon Nıeder-
sachsen AT) Selbstverlag der Historischen Kommuissıon Hannover, Kommi1ssıons-
Verlag Arthur Geist, Bremen, Am Wall 161, 1971, 92954

Das 6-baändige Urkunden-Buch VOnNn Bremen (Herausgeber Ehmck, VO  }
Bıppen und Entholt) erschienen VO  —$* ıst längst vergriffen. Das gıltauch VO  3 Vo  $ Hodenbergs 1856-58 herausgegebenen Bremer Geschichts-
quellen, die 1Ur noch 1n großen Bibliotheken vorhanden SIN 1937 veröffent-
lichte May den ersten Band der Regesten der Erzbischöfe VO  - Bremen.
Dieser ıst inzwischen auch wieder vergriffen. 1953 folgte VO 11 die
erste Lieferung, dıie VOoO  —_ Möhlmann bearbeitet wurde. Die Lieferungbesorgte 0SEe König, Jetzt Direktor des Niedersächsischen Staatsarchiv In Wol-
fenbüttel. ährend INn den Urkundenbüchern die lateinischen un nj]ıeder-
deutschen Urkunden mıiıt kurzer Überschrift Na wiedergegeben werden,stellen dıe Regesten ine ENAaAUE Wiedergabe des Rechtsvorganges einer Ur-
kunde dar Dabei werden wichtige, kurze Auszüge, W1e Zeugenreihen angege-ben Darunter SIN Fundort des Originals SOWI1e Abdruck 1n Urkunden-Büchern
angegeben. Da die Erzdiozese Bremen damals Nordelbingen bis Zur Eıderfaßte, sınd viele Regesten VO  —_ kirchengeschichtlicher Bedeutung für diesesGebiet. Die VO Vf bearbeiteten Regesten beziehen sıch auf dıe Regierungs-eıt des Erzbischofs Burchard Grelle (1327-44). Leider siınd durch Kriegsein-wirkungen 1m Oktober 1943 1m Staatsarchiv Hannover große Verluste 1mM Ur-kundenbestand dieser Zeitepoche eingetreten. Die Aufgabe des Bearbeitersestand Iso darın, die schr zusammengeschmolzenen Originalquellen erfassen,dıe Kriegsverluste durch Heranziehen der der Forschung ‚War schon jelfachbekannten, aber außerst verstreuten gedruckten und ungedruckten Überliefe-
rung mögliıcherweise mıldern und etztlich durch KEinbeziehung VOT allem desVatikanischen Materials noch weitgehend unbekannte Nachrichten über denErzbischof Burchard Grelle ermitteln. Die Regesten sind ausführlich g_halten und geben manchmal die gekürzte Übersetzung des Rechtsinhaltesder jJeweiligen Urkunde wıeder. Für den Benutzer bedeutet das, nıcht staändıgauf das schwer zugangliche Urkundenmaterial zurückgreifen mussen. Ein
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Register für rts- und Personennamen erschließt die Regestentexte, Nachträge
und Erläuterungen. Zu deuten waren Seite 251 „Sussowe” mıiıt dem heutigen
SÜssau, Ksp Grube, „Bokelenbor Seite 228 mıiıt Bökelnburg, heute Burg in
Dithmarschen. Für die Landes- und kirchengeschichtliche Forschung 1n es-
wig-Holstein ist dieses Buch VOo  >; größtem Wert.

Erwin Freytag, Ertinghausen

Zeitschrift des ereıns für Hamburgische eschichte, Band Hamburg 1973;
1892 Se1ten.

Der Inhalt dieser Zeitschrift ist folgender:
Hafenplanung und Industrie; Vorges  e un: Gründung der Norddeutschen
Kohlen- un Cokes-Werke 1896-98; VO  ; Ernst Hieke
Hamburger Großkaufleute in Suüudafriıka Ende des Jahrhunderis; VOo  }
Ekkehard Böhm
Hamburg un die Kolonialpolitik 1mM Dritten Reich: VO  — Marlıs Luüth

Kleinere Beiträge:
Archäologische Untersuchungen 1n der Kirche Hamburg-Neuenfelde un diıe
Identifizierung der Grabstätte Arp Schnittgers; VO  - (C'laus Ahrens.
Kinführung der Geldmarkrechnung; VOoO  - Hans Neidhöter.
Neue Quellen ZU Glückstädter Elbzoll und ZU) Schiffsverkehr auf der unteren
Elbe ıIn den 330er Jahren des Jahrhunderts; VOoO  - Gerhard K6ö
Kin Besuch in Hamburg Aprıl 18592 (nach ungedruckten Tagebuchnotizen Lud-
WI1g VOoO  - Gerlachs: VO  —$ Hs Joachim Schoeps

nseren Leserkreis möchte ich besonders auf den Beitrag von Ahrens
hinweisen, der kirchengeschichtlich VO  - großem Interesse ist Neuenfeldes Feld-
mark hieß 1mM frühen Mittelalter und „Hesleuuarther” In der Eilb-
karte von Melchior Lorich VOo re 1568 ıst die Hasselwerder Kirche auf-
gezeichnet. Die Ausgrabungen 1n der 1r  e:; die durchgeführt hat, haben
interessante Ergebnisse gehabt, nıcht zuletzt die Identifizıierung der Grabstätte
der Familie Arp Schnittger. Frznın Freytag, Ertinghausen

Schleswig-Holsteinisches Biographisches Lexikon, Band Herausgeber Olaf
0OSE un FEua Rudolph, Neumünster 1974; 92953 Seıten, Abb., Preıs 30 ‚—

Fast re nach Erscheinen des Bandes ist nunmehr der and des
Biographischen Lexikons publızıert worden. Über die Anlage un Bedeutung
dieses Werkes habe iıch bereıits ın me1ı1iner Besprechung 1M 1972) uUuNsSeTEI

Beitraäage un Mitteilungen hingewiesen. FKur die Landes- und Kirchengeschichts-
forschung Schleswig-Holsteins ist dieses Lexikon VO  — unschätzbarem Wert Die
einzelnen biographischen Beiträge enthalten gründliche, pragnante Informatio-
ne'  —$ Üüber Herkuntft, Werdegang und Bedeutung der jeweiligen Persönlichkeiten
auf den verschiedensten Gebieten der Wissenschaft, Kunst, Politik und Religion.
Unter den vielen Wissenschaliftlern, Künstlern, Politikern, Staatsmännern, Beam-
ten, Öffizieren, Arzten findet sich auch ıne Anzahl Theologen, die ıIn unseTEeM
Lande durch ihre Tätigkeit bekannt geworden sınd Es sind Folgende: Atzersen,
Thomas:; Balemann, Frdr. und sSOWI1e Hinrich: Bestmann, Hugo Johs.;
Callisen, Chr Frdr., Johann Frdr eonhar: und Joh Leonhd.: Calixtus,
Georg; Christiani, Christoph Joh Rud.; Goldschmidt, Peter:; Hudemann, Hen-
rich: Kleuker, Joh Friedr.:; Matthiesen, Carl:; Oporin, Joachim:;: Schmidt-Wod-
der, Johs Carl; Strodtmann, Adolph Heinrich und 11 und Völkel, Eduard
Der Verlag hat das Buch wieder 1ın vorzüglıcher Ausstattung miıt einıgen Foto-
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porträts herausgebracht. Wir können unserem interessierten Leserkreis die
Anschaffung dieses es bestens empfehlen.

Erwin Freytag, Ertinghausen

Bosl, Karl Die Gesellscha 2ın der eSi des Maıttelalters (Kleıine Vanden-
hoeck-Reihe Nr. 92931/231 a) Auflage, Seıten.

Es handelt sich vier gedruckte Vorträge bzw Einzelstudien, die 1965
verschiedenen Universitäten Japans gehalten wurden. Die Ihemen lauten:
Die Anfänge der europäischen Gesellschaft un Kultur (6. Jahrhundert).
Die arıstokratische Struktur der mittelalterlichen Gesellscha:
Soziale Mobili:tät 1n der mittelalterlichen Gesellschaft
Kasten, Stände, Klassen 1mM mittelalterlichen Deutschland
Wir können üuUNnseITcCcmM Leserkreis dieses Büchlein schr empfehlen. Die The-

INE  —$ befassen sıch auch mıiıt mittelalterlicher Geschichte der irche, dem Kloster-
und der Struktur des Klerikerstandes.

Erzin Freytag, Ertinghausen

Heıinz 00 (Herausgeber) Helmaold Uvon Bosau, lawenchronıik (ın Aus-
gewählte Quellen ZUT Deutschen CS des Miıttelalters, Band XIAX; Wiıs-
senscha  ıch: Buchgesellschaft Darmstadt 399 Sdeiten, Leinen.

Für Schleswig-Holstein gibt 1m ergle1 den übrigen Ländern Deutsch-
lands 1Ur weniıge mittelalterliche Quellen. Eıne der hervorragendsten ıst die
Slawenchronik des Presbyters Helmold Er War eın Zeıtgenosse rTI1edrı Bar-
barossas und Heinrich des Löwen. eın Wirkungsort War Bosau Plöner dee,

die miıttelalterliche 1r heute noch vorhanden ıst. Zwar ist nach
Person und Lebenskreis nıcht mıiıt Widukind Vo  } Corvey der Adam VO  $ Bre-
IN  ; vergleichen. Bischof Gerold VOo  - Oldenburg-Lübeck, se1in Lehrer, hat iıh:
dazu bewogen, seine Chronik schreiben. Der Herausgeber Heinz 00 hat
1n seıner Einleitung (Deite 1-23) i1ne eingehende Würdigung des Geschichts-
schreibers VOIrSCNOMM (Leben un: iırken, polıtische KEreignisse der Zeit)Als ungefähres Geburtsjahr wırd die eıt kurz VOT 1120 ANSCHNOMMECN. Seinen
Unterricht ın der Klosterschule bei der Burg Segeberg hat zwıschen 134
un 1138 1154 hat den Bischof Vizelin 1n Neumünster hinscheiden
sehen. Kurz nach 1156 hat das wichtige Pfarramt 1n Bosau übernommen. So
er ulls der Herausgeber auf Grund VO  } Quellen iıne DO der Kirchen-
geschichte Holsteins 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts. Seine Überlie-
ferung ist nach dem heutigen Stand der Forschung iın vollem Umfange BC-sichert. Über iıhr eigentliches ema hinaus, die Christianisierung der nord-
elbisch-obotritischen ande, bietet se1ine Chronik wertvolle Beiträge ZUr Reichs-
geschichte. Ihre besondere KEinstellung auf und Bistum Lübeck macht S1€
darüber hinaus eiıner wertvollen Stütze frühhansischer Forschung. Der
1m Wesentlichen den Untersuchungen über Handschriften un Drucke durch
Herausgeber befafßt sıch auf Seite {f mıt der Überlieferung un chließt sıch
Bernhard Schmeidler Während den ext der Chronik VvVon diesem über-
nımmt, geht bei der Übertragung 1Ns Deutsche eıgene Wege, hne die 18592
VO  - Laurent gefertigte Übersetzung auch 1Ur teilweise bzudrucken Wirkönnen diese Ausgabe VOon Helmolds Slawenchronik, nicht NUr den Theologenund Historikern ZU tudium empfehlen, sondern auch 1n seıner gut lesbarenÜbersetzung den des Lateinischen unkundigen Lesern. Dem Herausgeber undVerlag ebührt Dank für diese wertvolle Edition.

Erwin Freytag, Ertinghausen
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Klemenz, Dieter Der Religionsunterricht ın Hamburg UVO  S der Kirchenord-
NUNS vOoO  S 15929 hıs ZU staatlıchen Unterrichtsgesetz UVOo  E 1870 (Beıträge zZUT

€Si Hamburgs and 5) Hamburg 1971; 206 Seiten, 9,—

Der Verein für Hamburgische Geschichte als Herausgeber der Beitrage hat
sich ZUr Aufgabe gemacht, nıcht 11UTLT profangeschichtliche Studien fördern,

sondern auch kirchengeschichtliche. Bis ZUT staatlichen Schulgesetzgebung lag
das Schulwesen Yanz ın dem Aufgabenbereich der Kirche Dieter Klemenz hat
IU  - in seiner Arbeıt die es des kirchlichen Unterrichts 1ın dem Zeitraum
VO  — 1529 bis 1870 behandelt In seiner Einleitung SsSeiz der Verfasser sıch mıiıt
den Begriffen „Evangelische Unterweisung” un „Religionsunterricht”“ ause1n-
ander. €1 weist auf die CUCTEC einschlägige Literatur hın Seine wı1ssen-
schaftliche Darstellung fußt wesentlich, insbesondere 1n ihren chul- und relı-
gionspädagogischen Teılen, auf einer Erschließung des noch in den hamburg1-
schen Archiven vorhandenen Quellenmaterials.

Die Grundlegung des evangelischen Religionsunterrichtes geschah 1n der
Bugenhagenschen Kirchenordnung VO Jahre 1529 Dort wird bestimmt, die
Lehrer selen chuldıg „Ock waft Christlicks ehren chölern tho lehren, ock christ-
licke Gesänge”. Damıt wurde also eın Lehrfach eingeführt.

In einem einführenden Abschnitt lesen WITr VOnNn dem vorreformatorischen
Schulwesen, seiınen Trägern und VO  - den Ursprüngen der Reformation. Das
dritthöchste Amt des Domkapıitels hatte „der Scholastikus“ INNe Er WAarTr der
Leiter und Organisator des chulwesens der Das „Marıanum , die Dom-
schule, estand seıt der Stadtgründung. Hier wurden vorwiegend angehende
Kleriker unterrichtet.

ulserdem gab noch die 1281 gegründete Kirchspielschule Nicolai, die
iıne der ersten Stadtschulen in Deutschland Wa  $ In einem zweıten nı
wird der FEinfluß der reformatorischen Bewegung auf das Hamburger Schul-

dargestellt, wobei der Franziskanermönch Stefan Kempe ıne große
Rolle spielte. Martin Luthers Schrift „An die Ratsherrn aller Städte deutschen
Landes, daß S1E christliche Schulen aufrichten un halten sollen“ fand auch 1n
Hamburg lebhaftes - 1529 wurde die nıederdeutsche Ausgabe des „Kleinen
Katechismus, Martin Luther herausgegeben der Johann Bugenhagen die
Vorrede verfaßte. Im Jeichen Jahr erschien die „Christliche Unterweisung 1n
Bugenhagens Hamburger Kichenordnung 1529 Miıt Ausnahme der esonde-
IcnMn Einrichtung der „Katechismuswochen” hat Bugenhagen jedoch keine eigenen
methodischen Vorstellungen ZUT christlichen Unterweisung entwickelt. In der
Aepinschen Kirchenordnung VO  j 1556 wırd ZU ersten Mal dıe Einrichtung VO  -
Küsterschulen bezeugt. Den absolutistischen Tendenzen des Rates In Ham-
burg Ausgang des Jahrhunderts un: Beginn des Jahrhunderts
Wal dıe Selbständigkeit der 1r  D, symbolisiert IN iıhrem höchsten Amt des
Superintendenten, als erstes ZU ÖOpfer gefallen. Einer Wahrnehmung der
Kompetenzen des Superintendenten durch das geistliche Ministerium, trat der
Rat 1639 schroff entgegen. Mit dem „Aristokratischen Absolutismus” paarte
sich eın „relıg1öser Doktrinarismus“. Die 1r un bürgerliche Öpposition

dıe Innen- und Kirchenpolitik des Rates nahm Im Jahrhundert
nennt 190078  - den kirchlichen Unterricht „Lehre der Gottesfurcht“ 1n den Stunden-
plänen bzw Lehrplänen. Im Zeitalter des Pietismus spricht INa  — VO  - der
„Unterweisung In der Gottseligkeit”.

In den weıteren Kapiteln berichtet das Buch er den „Unterricht In der
Religion” ZUur eıt der Aufklärung in der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts Religionsunterricht wird als „Iugendlehre” 1n den „Erziehungsinstituten“,
den Kirchenschulen un den Schulen der Armenanstalt gegeben. Eine Neuord-
Nuns 1mM Schulwesen 1e€ auf Versuche beschränkt

Das letzte Kapitel der Studie tragt dıe Überschrift „Der Religionsunterricht
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zwischen ‚Erweckung‘ und Rationalismus 1mM Jahrhundert”. 1814 wurde
ıne „Hamburgisch-Altonaische Bibelgesellschaft” 1n der Prıma des ohan-

gegründet. Diese Gründung bedeutete eın erstes Zeichen der „Erwek-
kungsbewegung”. Verbindungen ZUr „British and Foreign Society” för-
derten den englischen Einfluß in dieser Bewegung in Hamburg 1825 grun-
dete der Pastor Johann Wiılhelm Rautenberg (1791-1864) dıe Sonntagsschule

Georg. 1832 folgte die Gründung des „Rauhen Hauses“ 1n Hamburg-Horn
durch Johann Hıinriıch ichern Im Senat WAarTr eINZIg der Senator Hudtwalker,
der 1n der Erweckungsbewegung 1ıne uhrende Rolle spielte., Rat und iıniste-
r1ium neigten dem einsetzenden Rationalısmus Diese förderten die Heraus-
gabe eines Katechismus nach ermann Rentzels „Inbegriff der Relıg10ns-
lehren, insoweıt jeder erwachsene protestantische Christ s1e kennen müßte,
damit S1e recht wirksam ihm werden können“ amburg 1810).

Im staatliıchen Unterrichtsgesetz VO 1870 trat ıne umfassende Neuorien-
tıerung, auch 1M Religionsunterricht, e1in Die vorliegende Arbeit können WIT
unserem Leserkreis warmstens empfehlen.

Erwıin Freytag, Erlinghausen

Rotenburger rı]ien. Herausgegeben UVvOomM He:ırmatbund Rotenburg/Wümme,
Kreisvereinigung für Heıimat- und Kulturpflege
Sonderband Enno Heyken, Kotenburg, Kırche, Burg uUN: Bürger. Rotenburg/
Hannn 1966: 304 Seiten miıt Abbildungen und Plänen.

Es oll hier etwas verspatet auf 1ıne wichtige Veröffentlichung des früheren
Schneverdinger Pastors hingewiesen werden, die VO  } Bedeutung für die Kır-
chengeschichte Nordniedersachsens ist. Im ersten Kapıtel berichtet der Verfasser
über die alteste Geschichte 1mM Zeıtraum VO  - 1190 bıs ZUTr eıt 1760
„Rodenburg wurde VO  — dem Bischof Rudol{f VO  } Verden begründet.
Bischof ernar:':!i jeß die alte Burg modernisieren. wurde
Ss1e durch einen Brand 1mM Jahre 1590 beschädıgt. Bischof Philıpp Sigismund
(1586-1623) jeß S1C 1597 NECUu aufbauen. Im Jahre 1608 jeß In der oß-
kapelle 1ne NECUEC Orgel autbauen. Dazu ieß den Hamburger Orgelbauer
Hans Scherer kommen. Dieser hatte damals als Vorläuter des ekannten Arp
Schnitker einen guten Namen. Als 1mM Anfang des Jahrhunderts das
1NCUC Festungswesen aufkam, wurde das Schloß einer Festung umgestaltet.
eitere Kapitel handeln VO  — dem Weichbild un Flecken Rotenburg bis
1600), VO Stift un Herzogtum Verden (1283/1823), VO Amt Rotenburg

Kirchengeschichtlich bedeutsam sind die Kapitel IV-VI Aus der vorrefor-
matorischen eıt wırd über das 1r‘ Autfsichtsamt er die Kırchen des
tiftes Verden während des Mittelalters berichtet: Die Archidiakonate cheelse
und Sottrum, dıe Dompropstei Verden, we1 Kollegiatskirchen un: dıe Bischofs-
1r 1n Verden, SOW1e dıe Bischofskirche 1n Rotenburg.

In der Reformationszeit wurde iıne Superintendentur 1n. Rotenburg errichtet
(1566-1658). Sie wurde dann Propstei (1658-1676). Der König VO  } chweden
hatte 1mM Jahre 1648 das „Jus epıscopalis” als Rechtsnachfolger des Bischots
uübernommen. Die Kirchenaufsicht und Besetzung der Pfarrstellen übertrug
einem Konsistorium. König Karl A übertrug dıe Patronatsrechte 1ın Roten-
burg der Adelsfamilie Von Königsmark, die die „Herrschaft“ Rotenburg esa

Seit 1826 wurde nach der Verwaltungsreform unter dem Königreich Han-
1823) die Landdrostei errichtet, bei der eın Konsistorium als

gesonderte Abteilung für Kirchen- und Schulwesen verblieben Wa  s Im
Kapitel wırd die Geschichte der Stadtkirche Rotenburgs (1192-1862) unter

der Überschrift „Von der Bischofskirche ZUT Stadtkirche“ beschrieben
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Die Gründung der ersten Kirche 1n Rotenburg erfolgte durch Bischof Rudolft
VOo  — Verden Das Patroziınium der 1r kann leider nıicht eindeutig
geklärt werden, da Überlieferung mangelt. Vielleicht WAar 1ıne Marga-
retenkirche? Im re 1547 wurde die alte Kirche VO  — dem berüchtigten Graten
Albrecht VO  3 Mansfeld niedergerissen. FEin Jahr spater erbaute InNnan unter dem
Patronat des ersten evangelıschen Bischofs Eberhard (von Holle) VO  - Lübeck und
Verden ıne Notkirche, die NUur twa re gestanden hat. Die erste V all-

gelische irche, die 1621 erbaut wurde, War die drıtte Kirche, die 1n Rotenburg
gestanden hat Bauherr War dıe gesamte Fleckensgemeinde. Da die gesamten
Baurechnungen noch 1mM Stadtarchiv vorhanden sind, hat der Verfasser die
Bauges  te ausführlich dargestellt. Das Restitutionsedikt VO re 1629
wirkte sich für Rotenburg dergestalt aus, daß 1 Juni 1630 eın katholischer
Pater nach Absetzung und Vertreibung des Pastors die Pfarre über-
nahm. Er konnte sich bis 1633 halten. Dann kehrte der YPastor zurück.
1639 wurde der Neubau einer 1r begonnen. Es War die vierte 1r'! Roten-
burgs, die sogenannte „Kriegskirche” Sie mußte schon 1648 wieder abgebrochen
werden. Wegen des Festungsbaus mußte S1e einen anderen Ort verlegt
werden. Die sogenannte „Friedenskirche“ auf dem heutigen Kirchplatz ıst
die fünfte 1r Rotenburgs SCWESCH (von- Nachdem s1e abgebro-
chen War wurde hier die LCUC Stadtkirche erbaut. Die Grundsteinlegung -
tol 1860 Das VI Kapitel behandelt das Schulwesen Vo  — 1500
bıs 1836 Schule und 1r! gehörten VO  - jeher Im etzten Kapitel
wird VO  — dem en und irken der Bürgerschaft (1635-1758) berichtet. Miıt
einem umfangreıichen Anhang (Anmerkungen, Nachweis VO  ; Abbildungen un
Karten, ÖOrts-, Personen, Sachregister) wird der Band beschlossen. Der Verlag
hat sıch iıne gute ufmachung bemuht Der Verfasser hat sich mıiıt viel ühe
und Liebe ZUT Heimat emuht, 1nNne gufe Arbeit eıisten. Das ist ıhm gelungen.

Sonderband TLCdT1: Gerdes, Chronik des Kırchspiels der ste Roten-
burg 1969; 987 Seıten miıt Abbildungen.
Der vorliegende Band befaßt sıch mıiıt der Geschichte des 1m en an: 1e-
genden Kirchspiels Estebrügge. In früherer eıt hieß der Ort „Eschete”, denn

tragt seinen Namen Von der Este einem Nebenfluß VO  j der Elbe Um das
Jahr 1200 wird das Dorf erstmalig erwähnt. Eine Kirche wırd bereits 1mM Jahre
1221 genannt. Sie wurde 1mM re 1389 dem Alten Kloster be] uxtehude
zugelegt. Die Einführung der Reformation kann das Jahr 1567 anSgCNOM-
INC:  - werden, als das Erzstift Bremen In Herzog Heinrich 111 VO  $ Lauenburg
eınen lutherischen Landesherrn rhielt Die folgenden Kapiıtel enthalten dıe
Schilderung der Ereignisse des dreißigjährigen Krieges, der chweden- un:
Dänenzeit. Die eit als das Kirchspiel dem Kurfürstentum Hannover angehörte,
wiırd unterbrochen Jurch die eıt der Franzosenherrschaft.

Die Pfarrkirche 1n Estebrügge mıiıt ihrer Baugeschichte und Beschreibung der
Ausstattung des Inneren wırd 1n einem besonderen Kapitel dargestellt, dazu
dıe Darstellung des Gemeindelebens. Leben und irken der Geistlichen seıit
der Reformation wird In einem Kapiıtel beschrieben. Das Armenwesen, w1ıe
sich 1ın dem Zeitabschnitt Von darstellte, wırd eingehend beschrieben
Einen breiten Raum nımmt die Geschichte des Schulwesens 1mM Kirchspiel ein.
Personalgeschichtlich interessant sınd die Ausführungen, die über die Orga-
nısten, Küster und Hauptschullehrer des Kirchortes und die Lehrer der umlie-
genden Döorfer gemacht werden. Dem Gerichtswesen, der Verwaltung, dem
Steuerwesen widmet der Verfasser einıge Kapitel Die Geschichte der ofe un
der ZU Kirchspiel gehörigen Dorfgemeinden wird eingehend dargeste Die
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Chronik ist miıt viel Sachkenntnis und großem Fleiß geschrieben worden. Sie
bereichert die heimatgeschichtliche Literatur des Kılbe/.  tegebietes Dankens-
wert ıst dıe gute Ausstattung des Buches durch den Verlag.

Erwin Freytag, Ertinghausen

Aage Dahl. Ejdersted Provstis Prestehistorie til 1864 (120 Seiten); ders Husum
Provstis Prestehistorie tal 1864 (215 Seiten) (Bıdrag tal den sydslesvigskeGejstligheds Historie Genealogi, l‚ Normanns Forlag, ENSE 1969

das

Schon 1966 erschien VO  >; dem Verfasser 1n der „Personalhistorisk Tidsskrift“
ıne Arbeit über „Femerns Przstehistorie t1] Nach der verdienstvollen
Predigergeschichte des dänischen Personalhistorikers tto Fr Arends über beide
Herzogtümer, die leider 1mM Buchhandel vergriffen und bereits VOT dem etzten
Kriege veröffentlicht worden ist sınd immer wieder Krgänzungen den Kurz-
biographien erschienen.

Nunmehr lıegen CcCueTE Publikationen des danıschen Pastors Aage Dahl
VOT, die siıch speziell mıt der Pastorengeschichte der schleswigschen PropsteienEiderstedt un Husum befassen un War für die Zeit, 1n der die beiden
Herzogtümer INn Personalunion mıt dem Königreich Dänemark verbunden
bıs 1864

In seinem Vorwort ZU Band gibt der Verfasser eine Übersicht über se1inebisher veröfftentlichten Predigergeschichten ftür das Königreich Däanemark. Auch
gibt die seiner Arbeit zugrunde gelegten schriftlichen und gedruckten Quellen
d diıe allerdings nıcht, wWw1e 1n Fr. Arends Buch, wıeder unter den einzelnenPersonalangaben erscheinen. Durch seın intens1ives Archivstudium ıIn Lübeck,Hamburg. Rostock, Eutin uUSW ıst dem Verfasser gelungen, die Angaben VO  —$
Arends wesentlich erganzen. Die beiden Bände sınd alphabetisch nach Kırch-
spielen geordnet. Die Pastoren werden chronologisch nacheinander aufgeführt.Eın Register mıt den Personennamen erleichtert eın chnelles Aufsuchen derPastorenbiographie wesentlich. Für Kirchenhistoriker un Genealogen ist diesezweibändige Pastorengeschichte eın nıcht entbehrendes Nachschlagewerk.Wır können diese fleißige Arbeit bestens empfehle

Erwin Freytag, Ertinghausen

Dıplomatarıum Danıcum, Udgivet af Det ans. Sprog- Litteraturselskab,Munksgaard, Kobenhaun 1966/9
Es handelt sıch olgende Bände des umfangreichen dänıschen TRunden-
werkes: (Reihe) Bınd (Band) 459 Seıten (1966)Bınd, -  9 456 Seıten (1967) Bınd, N 468 Seıten
(1969); jeder Band dan. Kronen.

Die Herausgeber dieser Urkundensammlung sınd Christensen un
Herluf Nielsen, die deutschen Texte bearbeitete Peter Jorgensen. Die TKun-
den sınd Aaus verschiedenen Archiven und Bibliotheken zusammengestellt WOTI-
den Eın Verzeichnis darüber ist auf den ersten Seiten abgedruckt, ebenfalls die
gedruckten Quellen, Aaus denen die Urkunden entnommen sınd Eın Personen-
und Ortsnamenregister iıst auch 1n jedem Band vorhanden und erleichtert das
Autfsuchen. Unter jedem Regest ıst eiIn sorgfältiger diplomatischer Apparatangegeben. ort sınd zuerst dıe Jeweıligen Archive angegeben, sıch die
Urkunde eiınde dann dıe Urkunden-Bücher, 1n denen die Urkunde bereıits
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abgedruckt ıst. In diesem Urkunden-Buch ist das Gebiet des früheren Herzog-
tum eswig berücksichtigt, Fehmarn, Eiderstedt, Nordfriesland, Angeln,
Schwansen uUuSW. ber gibt 1Ne I Anzahl VOIN Urkunden, die Stäadte
un Klöster 1mM norddeutschen Raum betreffen Hamburg, Lübeck, Bremen,
Kıiel, Hıldesheim, Ratzeburg, Schwerıin, Wismar

Es ist eın Werk, das auch einıge Urkunden enthält, die in den chl.-holst.
Urkundenbüchern noch nıcht abgedruckt SIN Ungedrucktes Material ıst beson-
ders AaUus Lübecker Archivbeständen publızıert worden (Niederstadtbucheintra-
FUuNSCH, Auszüge Aaus Testamentsregesten). Aus dem Staatsarchiv Hamburg
wurden bisher ungedruckte Schadensau{fstellungen abgedruckt, VO  - Schäden,
die Hamburger Bürgern der Westküste des Herzogtum eswi1g erlitten
hatten.

Dieses Werk ıst für die schleswig-holsteinische Kirchengeschichtsforschung
VO  — erheblicher Bedeutung.

Erwin Freytag, Ertinghausen

Karl Schleif, Regierung und Verwaltung des Erzstiftes TEMeEN Begınn
der Neuzeıut (1500-1645). FEıne Studıe ZU Wesen der modernen Staatlıchkeit
Hamburg 1972; Leinen, 320 Seirten, Karte, TELS 28,50

Der Stader Landschaftsverband legt den ersten Band se1ner neubegründeten
Schriftenreihe VOT. Wır zeigen diese Studıe N d da das Erzbistum Bremen
1n Nordelbingen immer während des Miıttelalters 1i1ne hervorragende
gespielt hat Als Territorialstaat hat das Erzstift nördlich der Elbe LUr noch ıne
nominelle Oberhoheit über das Land Dithmarschen bis ZU Jahre 1559 AusSSC-
ub  — Dieses hatte Jeweıils e1m Regjerungsantritt eines Erzbischofs einen
„ Willkomm“ “ zahlen un: War terrıtorıal nıcht eingegliedert. Die vorliegende
Studie befafßt sıch jedo miıt den stiftischen Amtern un RBörden un: ihrer
Verwaltung und mıt der Ausbildung eıner territorialen Staatlichkeit. Zu den
Besonderheiten des deutschen Verfassungslebens gehört C5S, dafß sıch die für die
Ausbildung der modernen Staatlichkeit entscheidende Prozesse Begınn
der Neuzeıt nıcht auf der Ebene des Reiches, sondern 1n den Territorial-
staa fortschreitenden Territorien vollziehen. Der Verfasser hat unter Aus-
wertung unveroöffentlichten Archivmaterials Beispiel des Erzstiftes Bremen
versucht, den Prozefß einer Staatsbildung 1n den frühesten Phasen skizzieren,

ıne differenzierende Wertung ermöglichende 1NDlıcke für die Deutsche
Territorialgeschichte gewinnen. In diıesem Zusammenhang hat der Verfas-
SCr dıe staatsbildende Leistung der Landstände neben der Behördenorganisation
untersucht: ihre Mitwirkung Landesregiment, der Steuerverwaltung mıiıt
einem eigenen Beamtenapparat und die Ausübung der dedisvakanzregierung.
en den verfassungs- und verwaltungsgeschichtlich relevanten Ergebnissen

der Studie bılden insbesondere dıe umfangreichen Beamtenlisten, die den
Untersuchungen ZU landesfürstlichen Beamtentum beigefügt Sind, 1ne erg1e-
bıge Materj.alsammlung für dıe 1n den Anfängen stehende sozialgeschichtlich
oriıentierte Forschung, für Genealogen un: Jandesgeschichtlı interessierte
Archivybenutzer. Es ware empfehlenswert SCWCESCH, auch dem Landesarchiv
1n eswig einen Besuch abzustatten, da 1' der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts die Herzöge Johann un: Johann Friedrich VO  - Holstein-Gottorf
den erzbischöflichen Stuhl innehatten. Dieser 1Nnwe1ls oll jedoch die Qualität
der Studie und die gute Leistung des Verfassers nıcht herabmindern. Der
Einband des es ıst gut Uun: das Schriftbild gut lesbar.

Erwin Freytag, Ertinghausen
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Hospitium Ecclestiae, Forschungen ZUT Bremischen Kırchengeschichte; hg mıl
anderen UVO:  S Bodo Heyne; 8’ 19783:; 185 Seıten.

Wie immer bringt die vorliegende Veröffentlichung der Vereinigung für
Bremische Kirchengeschichte ine Reihe VO  - informativen un: kenntnisreichen
Beitragen (1-7) Unter diesen lud die Arbeit VO  _ Walter Pfannschmidt über
„Die St.- Johannis-Kirche ın Bremen-Arsten“ dazu e1n, während einer Reise
sudwärts die Autobahn be] B.-Arsten verlassen un in jenes Kirchdorf
fahren, das in der Wesermarsch 1m en Weichbild rTremens lıegt Die
Absicht War Ort un! Stelle un mıiıt den Daten des Verfassers ın der and
eınen Rundgang machen, all das Bemerkenswerte AaUusSs Vergangenheit
und Gegenwart dieser hier sehr konturiert gezeichneten Kirchengemeinde auf-
zusuchen un €1 bisweilen den SChH gen1uUs locı sıch sprechen lassen.
Die Kirche, in frühen Tagen nıcht allein Gotteshaus, sondern echrbau ZU
utz der umwohnenden Leute In unruhigen Zeiten: das SCH Katechesierhaus,
in dem ehemals der Unterricht der Jugend 1m Katechismus gehalten wurde:;:
das Pfarrhaus, nach se1inem Baustil „als spates Biedermeier“ klassifizieren,
dazu e1In beachtenswerter großer Garten, der ZU Spazierengehen und ZUT
Freude Bäumen und Pflanzen einlad. Dabei Dank die Gemeinde und
ıhren Prediger, die diesen Garten mıiıt seinen schönen Ausblicken für jedermann
offenhalten Ferner, da sıch Geschichte einer Kirchengemeinde nicht allein im
Ehemals bewegt, e1in Gemeindehaus Aus dem re 1955 Trinı:tatishaus
genannt nach dem Tage seiner Ingebrauchnahme für Jugend und gemeindliche
Aktivitäten: INa nehme die Gelegenheit wahr, hier sechr pragnante ecueTE
1r Kunst kennen lernen! Fazıt ıne sechr eachtliche Art, es
einer Kirchengemeinde praktizieren.

Nun aber sollen Nn olch einer Exkursion ın Kirchengeschichte abseits
des Verkehrs die anderen Beiträge des Hospitiums nıcht unerwähnt leiben
Bodo Heyne gıbt i1ne gut {undierte Darstellung über „Die eformation ın
Bremen I5292 Unter ihren „Bahnbrechern“ begegnet uUu11ls hiıer Heinrich
VO  - Zütphen, der 1n Bremen ber we1l Jahre 1Im Sinne der eformation wirkte,
ehe 11 1525 1n el den Märtyrertod auf dem Scheiterhaufen
erli;tt.

Vgl dazu Martin Luthers Schrift „Von eNT1ICO 1n Diedmar verbrand
m dem zehenden Psalmen ausgelegt durch Martin Luther, Wittenberg,
1525 Jar” eitere Aufsätze befassen sich mıiıt Joachim Neander Przy-
ylskı); Treviranus Voigt); Wilkens Schmolze)

Walther Rustmeıer, Kıel

Bırgıt Gelberg, Auswanderung nach Übersee: sozıale Probleme der Auswan-
dererbeförderung ın Hamburg und Bremen UOonNn der Maıtte des Jahrhunderts
b1s Z2U' Ersten Weltkrieg Hamburg 1973, Seıten (Beitrag ZU'  S es:
Hamburgs. Herausgegeben UO Verein für amburgische es Band 10)

Die Verfasserin hat sich Aufgabe gestellt, die sozlialen Probleme
untersuchen, dıe sich während der OSCH: „alten und Auswanderung“ 1mMm

Jahrhundert für den „Auswanderer Von se1inem Eintreffen 1m Einschiffung
alilen bis Ankunft in seinem Heimatort ergaben”. Bei der Lösung
dieser Probleme übernahmen kirchliche Organisationen einen beachtlichen An-
teil dieser Aufgaben, zumal dıe seelsorgerliche und soziale Betreuung der
Auswanderer. ıcht alleın, daß 1n den Abfahrthäfen Hamburg und Bremen
diakonische Instanzen tatıg wurden, vielmehr wirkten sıe sıch auch 1n den

Heimatländern 1n einer Weise aus, daß 1er der Anschluß schon
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bestehenden deutschen Gemeinden ermöglicht wurde. Dabei War e€deu-
tungsvoll, daß durch die Beziehungen dieser missionarisch-kirchlichen Kon-
takte den Ansiedlern 1ne sıchere Transferierung ıhrer finanziellen Vermögens-
werte ZU Aufbau einer Existenz angeboten un garantıert werden
konnte.

Walther Rustmeıer, Kıel

Zeıtschrıft des Vereins für Hamburgische CS Band 5 , Hamburg 1979

In einer größeren Abhandlung bringt hier zunächst Renate Hauschild-Thies-
SC  - einen Beitrag ZUr Geschichte der höheren Mädchenbildung 1n Hamburg: Die
Klosterschule VO  — 1872 bis ZU Ersten Weltkrieg 1-44 Ihr Name we1ıst zurück
auf das Kloster ohannis, e1nes Damenstifts, das In der Reformationszeit
durch die Aufhebung des reichen Zisterzienserinnen-Klosters Herwardeshude
(Harvestehude) entstanden War Allein nıcht 1Ur das, sondern eın erhebliches
stiftseigenes Vermögen bot die finanzielle Basis, Intentionen des Bürger-
meıisters Kirchenpaur, der sowohl Präses der Öberschulbehörde WwWI1e auch
Patron des Johannisklosters Wal, verwirklichen, die darauf hinausliefen,
1n komplexer Weise Kindergarten, hoöhere Mädchenschule, Fortbildungsanstaltfür das we1ıDlı Geschlecht un Lehrerinnen-Seminar errichten un
praktizieren. Die Eröffnung der Anstalten fand 1872 sta dıe Über-
nahme der ule, dıe für jene eıt echnisch WwW1e padagogisch auf das
Modernste eingerichtet WAaT, 1874 Wır bekommen hier, VOT allem
auch 1mM Aspekt der hier praktizierten Methodik un ana: eingerichtetenCurricula einen schr aufschlußreichen Einblick in dıe Mädchenbildung des adt-
staates, diıe ıIn jenen ahrzehnten als sechr fortschrittlich galt un VO  - vielen
frequentiert wurde.

eitere Beiträge betreffen die „Anfänge der Deutschen Seewarte“ WalterOorn); „Hans Pothorst“, Frühentdecker VOoO  - Amerika und se1ine HamburgerVerwandtschaft (Hıldegard VO  - Marchtaler); „Pachtpreise in ammerbrook
1840° (Hans eidhöfer) un „Zur Schiffsvermessung VOor WalterKresse) Es folgen Rezensionen un Hinweise, dıe sıch auch auf Kirchen-,Geistes- und Kulturgeschichte (S 160 {f.) beziehen.

Walther Rustmeıer, Kıel

Im Auftrag des Vereins für Württembergische Kirchengeschichte herausgege-Blätter für Württembergische Kırchengeschichte. (G(resamtre
ben UO:  S Schäfer und £:; e Jahrgang 1971

gıster 1948 bis  B 1970

Das vorliegende Gesamtregister eın notwendiges und hilfreiches Instru-
ment bei der Verwertung der in den „Blättern” se1it 1948 erschienenen Beiträgehatte schon 1n früheren Jahren Vorläufer So brachte ihr Jahresband 1916
solch en Register für die Jahre Und der Jahresband 1948 enthielt
iıne Inhaltsübersicht über die seıt 1917 dort erschienenen Auftfsätze.

Das Gesamtregister ist aufgeteilt in eın Namens-, rts- Uun:' Sachregister.Schließlich ist eın Verzeichnis der Aufsätze, nach Sachgebieten geordnet, beige-fügt Zumal dieses Verzeichnis 1n Verbindung mıiıt dem Sachregister für den
Kirchengeschichtsbeflissenen un 1ler für den bestimmten Fragen un Vor-
gangen Interessierten VO  - besonderer Bedeutung ıst Wird doch hier der Um-
fang WIE das Einzelne 1n den Orfts- und personengeschichtlichen Begebenheiten,Vorgängen und Aktionen WwWI1ıe 1n 1UCE eutlich So bringt allein. das Stich-
wort „Reformation“” i{wa ehn Hinweise auf Darstellungen 1n angezeigterSache; ferner das Stichwort „Pietismus“ sieben Hinweise, „Separatisten“ S-  zoÖ
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Hinweise und das Stichwort „Abendmahl“ elf Hinweise. Die Stichwörter,Confessio Augustana, Interim, Herrnhuter Brudergemeinde sınd

last not least 1mM Umkreis der anderen ebenfalls gut vertreten.
Alles 1n allem eın dankenswertes Instrumentarium, das WI1IEe eın Schlüsselden Zugang den bisherigen Veröffentlichungen des ereins für wurttember-

gische Kirchengeschichte leicht un praktisch aufzuschließen Crmas.

alther Rustmeier. 212el

Führer durch dıe Quellen ZUT Geschichte Lateinamerikas. Zugleich: Führerdurch dıe Quellen ZUT Geschichte der Natıonen, Lateinamerika, I1 Bundes-TeEDUOLL Deutschland.
Bearbeitet UO:  S Renate Hauschild- IT hıessen und Elfriede Bachmann. Veröffent-lıchungen aAuUsSs dem Staatsarchtvu Freien Hansestadt Bremen, and 38, 1979

Aus dem Vorwort des Herausgebers chwebel „Der vorliegende eıit-taden soll 1m Verein mıiıt den VO  - anderen Ländern KEuropas erarbeiteten Füh
Ferxn durch dıe europailischen Quellen ZUur Geschichte Lateinamerikas ıne Gabe
uUNSCTECS alten Kontinents die Jungen Nationen Lateinamerikas se1IN. SeineEntstehung verdankt dem 1mM Jahre 1958 gefaßten Beschluß des ConseilInternational des Archives 1n Paris, dıe 1n den europaischen Archivenund Bibliotheken ruhenden Quellen ZUrT Geschichte der außereuropäischenStaaten, insbesondere der Entwicklungsländer, inventarisieren un: durch Ver-öffentlichung der Reihen ‚Guides des SOUTCES de l‘histoire des natıons' derinternationalen Geschichtsforschung zuganglıch machen lassen. Zuerst rich-tete sıch das Augenmerk auf Lateinamerika, dessen Geschichte durch CUTO-paische Quellen sehr reich dokumentiert ist Das Unternehmen erfreute sıch
VON vornherein der ıdeellen un materiellen Förderung durch die UNESCOun der Mitarbeit der beteiligten europaischen Länder.“

Unter großen Schwierigkeiten, 1m Gegensatz anderen europaıschen Län-dern  yn konnte der vorlıegende and Aaus der Bundesrepublik Deutschland,dem die Vorarbeiten bereits 1962 angelaufen N, Jetzt publiziert werden.Leider sınd TOLZ aller Mühen nıcht alle deutschen Archivalien ertaßt worden,einerseits Aaus mangelnder Hilfe kommunaler un prıvater Archive, anderer-seıits durch polıtische Umstände veranlaßt.
Für jeden jedo der sıch mıiıt der Geschichte Südamerikas bzw. einzelnerStaaten dieses Kontinents befassen hat, mıiıt Kirchen- und Wirtschaftsge-schichte, mıiıt einzelnen Persönlichkeiten aus allen BereicheN, miıt Handel undGewerbe, mıt Familienforschung (Auswanderungen!) un kulturellen Bezie-hungen jeglicher Art eic bleibt die Benutzung dieses Repertoriums UuNUM-ganglıch, welches sıch VOT allem neben der angebotenen Fülle des Materialsdurch Übersichtlichkeit des Aufbaus auszeıchnet.
Die angeführten Archive sınd nach Bundesländern geordnet; die Staats-archive stehen der Spitze, folgen nıchtstaatliche Archive jeglicher FormsSoOWw1e Bibliotheken und andere Institute.
Ein sorgfältiges, ausführliches Register erleichtert die Auffindung VonQuellen und die Benutzung des Bandes ungemeın, der In sıch iıne es Inallem sehr würdigende Fleißarbeit darstellt.

Hartmut Hındte, Göttingen

Martiın Lauckner, Fiındbuch des Archivs der ropste Pınneberg, hrsg. UOoPropsteiverband Blankenese, 1endor und Pinneberg, UVetersen 1972; / —
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Das 1n dem Findbuch verzeichnete Archivgut der gesamten ehemaligenPropstei Pinneberg, VO  —$ der 1m re 1967 die Propsteien Blankenese unNiendorf abgetrennt wurden, reicht bıis 1n das ausgehende 17 Jahrhundert —
rück, hat se1ın Schwergewicht In den beiden folgenden Jahrhunderten, gibt berauch Auskunft über diıe Jüngste Vergangenheit. Es bietet Quellenmaterial VOTallem ZUTr Verfassungs- un Verwaltungsgeschichte der Propstei SOW1e ihrer
einzelnen Kirchspiele und verfügt ber reichhaltige Akten Geschichte derkirchlichen Gebäude und Kirchenbedienungen sSOoOWwI1e der Schulen un Lehrer-
stellen. In seiner Aussagekraft geht teilweise weiıt er dıe TeENzZeEN derPropstei hinaus.

Inhaltlich sınd dıe 561 Aktennummern durch mehr oder wenıger usführ-lich gehaltene Analysen, Rubriken, Stichworte un Hinweise auf Besonder-heiten, insbesondere Autographen, erläutert. Durchweg sind die Zeiträumeangegeben, die die Archivalien umfassen. Besondere orgfa verwendet N aufdie Erschließung personengeschichtlich interessanter Quellen, VOT allem derPrüfungsakten der Kandidaten der Theologie. Bei der Anordnung der Akten-bände, die VO Allgemeinen (landesherrlichen, landeskirchlichen und Propstei-Angelegenheiten) ZU Besonderen (Kirchspielssachen) führen soll, kommtsachl]; un zeıitlichen Überschneidungen. Zur systematischen Erfassungbestimmter Archivaliengruppen und -ınhalte kann das ausführliche ag-wortregiıster 1Ur bedingt Hılfe bieten.
Das WI1e VfF. betont 1n muhevoller Arbeit estellte Findbuchbıldet einen wertvollen ersten Schlüsse] ZUTr archıvalischen 8!berlieferung derPropstei Pinneberg und iıhrer historischen Besonderheiten. Vf un Propstei-erband ist für die Herausgabe des Verzeichnisses, einer nachahmenswertenPionierleistung 1m schleswig-holsteinischen kirchlichen Archivwesen, dankenund für das Archiv. das nach dem Erscheinen dieses Findbuches 1n das Propstei-kirchenbuchamt, Hamburg 5 ’ Waidmannstraße 3 9 verlegt wurde, iınefleißige Auswertung hoffen

Reimer Waıtt, Schleswig

Ernst Waitt, Die Heıidenhofer Kapelle Enno Heyken, Studien ZUT äaltestenBıschofsurkunde UO:  . Verden Heraus
(Wümme). Kreisvereinigung für Heıima

gegeben vo Heıimatbund Kotenburg
Jahrgang 1970

[= und Kulturpflege e.V. Sonderheft I >

Der erste Beitrag des Buches behandelt einen 1Ur durch mehrere Photo-graphien der hauptsächlichen Konstruktionsteile un CNaAuUE Vermessungsauf-nahmen bewahrten Holzbau, der sich zuletzt i{wa Kilometer nordwestlich VonSoltau befand Da das schließlich als Schafstall benutzte Gebäude nach ortlıcherÜberlieferung dıe Heidenhofer Kapelle genannt wurde un eın 1m Nieder-sachsischen Staatsarchiv Hannover befindliches Register VO  - 1531 auch ıneKapelle „tho den Heiden“ aufführt,lıchen, wahrscheinlich in der Gemar
geht der Verfasser zunächst dem ursprung-kung des Heidenhofs befindlichen, und den

bäudes nach
nachfolgenden Stellplätzen des verschiedenen Zwecken verwendeten Ge-

Die folgende, sechr detaillierte Untersuchung der Abbildungen des 8,76 mal4,33 Meter umfassenden un: auf einem undament VoO  - Findlingen stehendenBauwerks sıeht dessen Konstruktion auf mittelalterlichen Maßfßeinheiten nam-lıch der Anwendung des relig1iös bedeutungsvollen gleichseitigen Dreiecksbasierend. Vergleichbare Holzkirchen fehlen 1m norddeutschen Raum, als Par-allele und Stützung solchen Mafßßsystems könnten allenfalls noch erhaltene Stein-bauten dienen. Als Beispiel heranzuziehen waren ber die AQus dem ahr-
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hundert stammenden Stabkirchen VO  - Hedared un Hellestad in chweden, für
einzelne Konstruktionsteile Wandkonstruktion und Winkelbohlen 1m Z
sammenschnitt Vvon Giebelwänden und Fußboden auch die Ausgrabungsergeb-
nısse Aaus der Stellerburg un dem Husterknupp.

Die entscheidende Datierung findet der Verf. 1n der charakteristischen Balken-
fügung des Ständerbaus, die siıch die noch altere Stabkonstruktion anlehnt.
Sie weıst in vorromanische Zeit, könnte aber, bei örtlicher, zumal auf dem Lande
langlebiger Handwerkertradition ungefähr 1ın die eıt nach Beginn des Jahr-
hunderts angesetzt werden. Damit ware die Heidenhofer Kapelle eın Beispiel
romanıscher Holzkirchenbaukunst 1n orddeutschland DECWESCNH; nach dieser VOI-
dienstvollen Untersuchung ıst iıhr Abriß 1mM Jahre 1955 mehr bedauern.

Der zweıte Beitrag VOo  — Enno Heykens gründet auf der altesten erhaltenen
Bischofsurkunde des Bistums Verden aus der Hälifte des 11. Jahrhunderts.
Diese 1mM Niedersächsischen Staatsarchiv Stade befindliche, nıicht datierte un:
1m ext teilweise zerstorte Urkunde ist bereits 1mM Jahre 1905 Von Wichmann
gedruckt, datıert und auf iıhre Aussage 1m Hinblick auf die Frühgeschichte des
Bistums Verden hin interpretiert worden.

Der Verftf verlegt 1U  - anhand der Lebens- und Amtsdaten des die Urkunde
ausstellenden Bischofs Wiıgger Von Verden und des mehrtach mıt Verden be-
faßten Bischofs Erich Von Havelberg, der unter den Zeugen genannt WITr die Ent-
stehungszeıt VOT das bisher aANSCHOMMCN Jahr 1028 ın die eıt zwischen 1051
un 1028 Ist schon die Interpretation der Urkunde VO Inhalt her schwierig
Bischot Wigger verleiht dem Diakon ar für dessen der Verdener Kirche
übertragenes Famıilıenerbgut, die „curtis burgnun”, Hof un Kirche Nianfurt
mıiıt Hörigen und Zehnten, nımmt aber auf dem Tauschwege den Hof- un:
Dorfzehnten wieder zurück die Zehnten 1ın den Dörfern Westeresch un:
Hetzwege un: Teilzehnten aus mehreren anderen namentlich genannten Dör-
fern werten dıe darın vorkommenden Ortsnamen ZU Teıl scheinbar
unlösbare Frage auf. Hier setiz 1ne AQaus verschiedenen Einzeluntersuchungen
der 1n der Urkunde genannten Ortsnamen CWONNCNC NECUEC Grenzziehung
zwıschen den beiden Bistümern Verden und Bremen Da 1n der Urkunde
Bischof Wiggers die bisher Bremen gerechneten Dörfer Elsdorf, estor‘ und
Hatzte als Verdener Zehntdörfer genannt werden, überprüft der Verf. anhand
der gefälschten Stiftungsurkunden beider Bistümer den Verlauf der Bistums-

TeNzZEN 1mM Hochmittelalter. Er kommt durch sorgfältigen Vergleich urkun  ıcher
berlieferung, alter Flurnamen un Flurkarten, der noch vorhandenen Gelände-

SPUurcn w1ıe der landschaftlichen Gegebenheiten überhaupt dem Ergebnis,
daß die bısher angCeNOMMECN Grenzlinie zwischen den Bistumern bis ungefähr
auf die Linie bei Zeven weıter nach Norden verschoben werden musse.

Durch den vielfältigen methodischen Ansatz des Verfassers bei der Unter-
suchung der altesten erhaltenen Bischofsurkunde des Bistums Verden werden
grundlegende Fragen der früheren kirchlichen UOrganisation des Verdener Landes
sichtbar. Zum Schluß und NUr als Nebensächlichkeit oll noch angemerkt
werden, daß verstorbene Wissenschaftler uüblicherweise nıcht als Professor ıtteis
der Professor Breßlau zıtiert werden.

Andrea Boockmann, Göttingen
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Matth 2 ’ 37
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Joh 5‚
Joh 1 ’
Gal 51
x 157Joh 57

Berichtigung
In eft 1973 der Schriftenreihe Seite 51; Zeile und hat sich edauer-
lıcherweise eın Fehler bei der Drucklegung ergeben. Es ist zurückgegriffen auf
Johannes Moritzen, Die Heiliıgen in der nachreformatorischen Zeıt, Sonderheft
Dort WIT': festgestellt, daß miıt der Entfernung der Heilıgenaltäre un: deren
Bilder keineswegs seelsorgerlich VvOor. WarTr Dieser Tatbestand wird hier
wieder aufgegriffen. Es mMU: natürlich heißen „Aber seelsorgerlich ıst dieser
Vorgang, namentlich für den einfachen Menschen, nıcht SECWCECSCNH. Die Aus-
SaSc, daß die Heıliıgen sehr bald aus dem Volksbewußtsein verschwunden sind,
esteht zurecht. Wie INa  -} seelsorgerlich VOT,  c ist, soll 1m nachfolgenden
gezeigt werden
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